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Vorwort 



Bei jedem philosophischen Werke besteht ein Zusammen- 
hang mit den Systemen seiner Zeit und der Vorzeit. 
Durch die Aufdeckung dieses Zusammenhanges wird un- 
zweifelhaft das Verständniss desselben gefördert; allein 
bei grösseren, systematischen Werken tritt die Bedeutung 
dieses Zusammenhanges zurück. Hier ist das Verständ- 
niss vor Allem aus ihnen selbst abzuleiten, und solche 
Werke haben das Becht und die Macht, sich selbst zu 
erklären und zu ergänzen. Dies gilt vorzugsweise von 
der Ethik Spinoza's. Es ist deshalb schon in der 
Vorrede zu derselben dem Leser empfohlen worden, trotz 
der Schwierigkeiten des Anfangs in dem Studium des 
Werkes selbst auszuhalten und nicht zu schnell nach 
fremden Hülfsmitteln zu greifen. Deshalb schliessen sich 
auch die hier gegebenen Erläuterungen unmittelbar den 
einzelnen Definitionen und Sätzen des Werkes an, ohne 
eine, in das Greschichtliche und Dogmatische der damali- 
gen Philosophie eingehende Einleitung voranzuschicken. 

Das davon zum Verständniss einzelner Lehrsätze Un- 
entbehrliche ist bei diesen bemerkt; im Uebrigen wirkt 
dergleichen Einleitung eher schädlich als nützlich, da sie, 
anstatt zu dem Werke hinzuzuführen, von demselben ab- 
führt und den Eifer des Lesers erkaltet, ehe er noch zur 
Sache selbst gelangt. 

Da die Begriffe und die Methode in Spinoza's Ethik 
dem Vorstellen der Gegenwart fern liegen, so haben die 
Erläuterungen hier mehr als sonst in das Einzelne ein- 
gehn müssen, und es müsste aus demselben Grunde sich 
eine fortlaufende Kritik damit verbinden, da nur durch 
Gegenüberstellung entgegengesetzter Ansichten der Sinn 
von Spinoza's Sätzen voll dargelegt werden kann. 

Eine solche Kritik kann einen dreifachen Standpunkt 
einnehmen. Sie kann sich formal oder immanent halten, 
indem sie die Prinzipien oder die Methode des Werkes 
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gelten lässt und nur prüft, ob die Aasfühmng danach 
folgerichtig und erschöpfend geschehen ist Die Kritik 
kann aber auch eine materiale werden, wenn sie sich 
auf die Wahrheit dieser Prinzipien richtet und unter- 
sucht, ob die benutzten Mittel und Methoden geeignet 
sind, die Wahrheit zu erreichen. Die Kritik wird enSich 
spekulativ, wenn sie den gewöhnlichen Begriff der 
Wahrheit aufgiebt und diese selbst in das Werden und 
die Entwickelung hineinzieht. Einer solchen Kritik gilt 
schon jede logische Kategorie als wahr in Bezug auf die 
ihr vorgehenden und als unwahr in Bezug auf die ihr 
nachfolgenden Begriffe. Diese Auffassung überträgt sie 
auf die im Lauf der Zeit hervorgetretenen philosophischen 
Systeme; sie gelten ihr nur als ein Moment in der Ent- 
wickelung der Wahrheit selbst, die ihr ein Werdendes ist* 

Diese spekulative Kritik ist hier nicht geübt worden, 
weil nach realistischer Auffassung die Wahrheit, als die 
Uebereinstimmung des Wissens mit dem Sein, ewig und 
unveränderlich ist. Das, was wird und fortschreitet, ist 
nicht die Wahrheit, sondern das menschliche Wissen 
um die Wahrheit. Deshalb kann die Wahrheit nie falsch 
und das Falsche nie wahr werden. Deshalb ist das, was 
heute die Ethik Spinoza^s Falsches enthält, schon tu 
seiner "Zeit falsch gewesen, und die Kritik kann höchstens 
darlegen, welche Umstände Spinoza zu diesem Falschen 
verleitet haben. Auch hat solches Falsche nur in so fem 
einen Werth für die Gegenwart, als es zeigt, auf welchem 
Wege die Wahrheit nicht erreicht werden kann. 

Es bleibt somit nur die formale und materiale Kritik 
als berechtigt, und diese ist in den nachstehenden Er- 
läuterungen geübt worden. Die formale ruht attf dem 
Fundamentalsatz vom Nichtsein des sich Widei^prechen- 
den, und ihr Verfahren ist deshalb weniger bestritten. 
Die materiale Kritik bedarf dagegen noch eines Prinzips 
fOr die Gewinnung des Seienden oder des Inhaltes. 
Hier gehn die Systeme weit auseinander, und ein Beweis 
für solche Prinzipien ist unmöglich (E, 69^>. Die ma- 
teriale Kritik hat daher ihren unmittelbaren Wetth ttur 
f&r den, der ihte Prinzipien anerkennt; inde^ bat sie 
selbst für ihre Gegner einen mittelbaren Werth, da ae 
jedenfallB den Gesichtskreis erweitert. 

Spinoza's Ethik hat bereits zahlreiche Beurtheilungen 
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gefanden.. At^eßohn von frühem Schriften sind der- 
gleichen von JacQhi, Herbart, Sigwart, Brdmann, 
Trendelenhnrg und Kuno Fischer geliefert worden, 
und kürzlich hat Dr. B. Avenarius eine verdienstliche 
Arbeit über die versphiedenen Phasen des Pantheismus 
inn^halb Spinoza's selbst geliefert 

Jene Beurtheilungen beruhn zum grössten Theile auf 
den Prinzipien des Idealismus, nur Jacobi hat das Ge- 
fühl (Glauben) und Herbart' realistische Auffassungen 
dabei z\i CtHiDAfit gel«igt. Dagegen ist eine Kritik der 
Ethik im Sinne des reinen Bealismus noch nicht vor- 
handen. Indem eine solche hier geboten wird, kann sie 
vielleicht auch für die Gegner des Bealismus von Interesse 
sein, da kein philosophisches Werk so wie die Ethik 
Spinoza's geeignet ist, die Grundsätze des Bealismus 
durch Gegenüberstellung klar zu machen. 

Kein Werk lehrt so wie diese Ethik, dass das Den- 
ken für sich, trotz aller Schärfe und Konsequenz unfähig 
ist, das Seiende oder die Wahrheit zu erreichen. Je 
strenger es Spinoza versucht, desto mehr schwindet ihm 
der Inhalt unter den Händen; es bleibt ihm zuletzt nur 
ein künstliches Netz leerer Beziehungen, die dem Spiel 
des Denkens allerdings keinen Widerstand leisten, aber 
von dem Seienden keine Kunde geben. 

Diese Verwechslung der Beziehungsformen des Denkens 
mit den aus dem Wahrgenommenen abgeleiteten Begriffen des 
Seienden bestand schon bei den Scholastikern und bildet 
das charakteristische Kennzeichen der scholastischen 
Philosophie. Statt das Seiende auf dem mühsamen 
Wege der Beobachtung zu erforschen, trieb man das 
Spiel mit den Beziehungsformen bis in die feinsten Sub- 
tilitäten, ohne zu bemerken, dass man damit dem Seien- 
den um keinen Schritt näher kam. ' 

Auch Spinoza ist noch ganz in diesem Irrthum be- 
fangen, wie der erste Theil seiner Ethik zeigt, und selbst 
da, wo er in den späteren Theilen die Beobachtung des 
Seienden zu Hilfe nimmt, werden die Ergebnisse durch 
jene Ueberschätzung der leeren Beziehungen getrübt und 
^tstelli Indem die Erläuterungen vorzugsweise diesen 
Punkt im Auge behalten, war es möglich, Aufschlüsse zu 
bieten und Irrthümer auf ihre Quelle zurückzuführen, wie 
dies bibher noch' nicht hat geschehen können. 



Till Erklärung der AbHraDngen. 

Um Wiederhölnngen und eine zu breite Darstellnng 
ao vermeiden, iat in den Erläuterungen fflr wiclitigrere 
Begriffe auf die Lehre Tom Wissen Bezug genummen 
worden, welche als Einleitung in das Studium philoso- 
phischer Werke in B. I. der Philosophischen Bibliothek 
ToransgeBchickt worden ist. 

Berlin, im Felf^aj-,p^9.,3 Jgi3; 

.}}oO noW Kirchmann. 



«-'li ■ 'VV« W'' t'»: 'li-'^" ■ÜJ'l^-'i' "'"■^ >•'''*■* ''■'*™" 
K' ■■ bedeut^ Pefiniiäpii ^. ,\, „uiiT^ tiHiiia nariDÜnilf.w 

Ayjüiiiti A ixibm , ...,, „ ., „„-i .T,,riT 

LpuJßt'. V'- ■Ijai'Sali:- ' ■"'■ Jlt^ii'ii-' '"'■''">'' ■ ,i 
Zoiil.ioi*..' ^•■■J. "^''fflöBti;.' "V ■'.-h.). i;.-/;'; :li^»" '- :=^^ "' 

Lb61, n..v^ :\ikbiu,»»ä::l' vi- ;'■ '^ --^ ; ^■"■'^^',, !;;■!■ 

S-aW,i.p,|..».--l ^S*tz.lii.,V,i ■.■l. -,i .1.. .-^l'ii'- i-l- et'j'^J^ 
ErliL j . . ErWitiiiia,;, (.,7'! ■[i'.lT 'üt-'U lyli ;l> Al 

ifeyiiefjt' J-'!iB«Wi4CT''d*rKt:kiltiiiJi'i'ÄnWVMuMVbW"'' 

iiiiiiii Jiv.^i.j^ K«it'j:«;iaJaBriPlt!lto>^Wi*hW'BiMiotM'.'"' 

S.4fKi:Hiji j,.,(r[Seillr)(K)4'Äe*»;Brte««era»^»jl''V""" ^^"''^^'^■'■ 

~ iliBhn »dl «il>dlt*'lhiWH(>'l 



Erster Thefl. 

Von Gott 



1. JDle üelieraolirUt. Spinoza hat ma Yfeyk fithik 
genannt j idlein dar Inhalt er^piebt, dass er «in besoa« 
deres Prinzip des Sittlichen neben dem Prinüp des ' 
Nutzens und der Selbsterhaltung nicht anerkennt. Spi- 
aoza*s Ethik kann deshalb nicht als edne iMilche im ge^ 
wohnlichen Sinne gelten (E. 9. 95), sie ist mehr «ine 
Philosophie der Natur und der Seele (j^. 95). Der erste . 
Theil: »Von <Tott« enthält die Philosophie der Natur;, 
der zweiAe Theil: »Von der Seele« enthlilt die Philosophie .' 
des Wissens (JE. 95); der dritte Theil: ^^Von den 
Affekten« enthält die Philosophie der seienden Zu- 
stände der Seele^ d. h. der Gefühle und Begehrungpn. 
j(jB. 7); der vierte Theil: »Von der menschlichen Knecht- , 
sohaft« enthält die Lehre von ^em Wid-exstreit .d;eii 
Gefühle und Begehren und von. der 51ugheit; der 
fünfte Theil: »Von der menschlichen Freiheit« enthält 
die Lehre von der Macht des Denken^ über dieGe- ' 
fühle. Indess wird diese Eintheilung von Spinoza nicht 
streng innegehalten; so enthält der fünfte Theil auch äie ; 
Lehre von der Unsterblichkeit der Seete. iEbenso ist' 
Spinoza durch seine geometrische Beweisipetbod^ au einer 
übersichtlichen Eintheilung und Polgeordnung des Inhajit^.,.. 
gehindert. Er springt oft plötzlich vcm Qinem. Gegen- ' 
stände weit ab, nur um in einem Lehrsatze die jUi^f^- 
lagen zu dj»n Beweise eines späteren, .der dem Gedajckkeii-* '■' 
gange sich erst wieder anschliesst, zu gewinnen« , 

2« D. 1« Der Ausdruck: Ursache seiner enthält 
in seinem Wortsinn einen Widerspruch; denn Etwas kann 

Erl&aterangen zn Spinoza^s Ethik. 1 
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aUcliti9Wglml£nüiBa<dB$fItt»itf> mrkoi^ dt^ie^^ tüSy^e 
l0»nfb dn^iesidfianiDoiiicM Um^^vt tMsifk i6^i/ ^bäd <Ss 
-kahimsioiisiiiailBesaaffa^eMi'iitrtM M^eniMft. nifttft<>i^tlle 
deshalb meinen, dass mit diesem Worte nur -i^^^Wf^- 
9sa(«l<l^)Bti»^.v;.%s[i '^i<fhtuEnci&^gtk ^tfmi^h^^i^'^liirden 
ififol^ ;^alttinIAe]jIA.u8dMdr/^ll m^hr^iäfeiina^^K^^'^e 
-iri9lttlfeW€aneiiia% ; n^lMi^/ i^toatistdi^^i'^tMUMloiaii^s Mt 

80^t^ dM&BsgiiffdiikeriaSltwicki^irii^ i&ratoiige'biltiM, 
T9Ar> diiitMi^g flitoiodjohJiTiim^^QhililrBaehd^iM^fti^c&ieft^ 
aber:^äalD0if^^[H3|L ^trl^j^AJvsis«h«nn8r//(Biir>lJud&^iilli8^ 
M^t^aopMM d»^ Däkg'jdirGh''i8eiii»^Bdtwifekedtfn^ nur 
-«riiiiei eign^jtN^^^<9ä^^^^^<i '^Aui*ttti «til^idiTllfit^iek^- 
Aaxo^ jAnht idoisineaai ^!EiwldB]ii<^ird^J> Mbs&fUBewM^'^^iäbtL 
i«fMrHcE«Q^l:<fvl9l8täxid^ äHsg^iMeDih^f , i^ 'lii«>^pifiU«a 
~^r leissi^^im .Mk&mBr-vAlumikfBL, i.'Spittis»riiinunt^i^d€ileh& 
iflcb^BtlMlil»lioB,isEße^0]i iGHQjfiMäiider iVrsax^'^^iüfi^ |Betg;, 
rfctieseW (aleflantoii:'kia«üiv4iieHt anf/^rgoifderfii gi0l)(t"'dS9tiäbi 
; WofifenhierffoBnäj^t oiiwi%ane:iäiidAreiiBfeltet(ti^ 
-€»> muv idift/iiWaltrJ^a^^kedt idd^'^Wffveifi^'t'vbtfoidor 
-^i9toaxnibeiz«tcfannet<u-{ i^AM'seim) ro#^C«Aikbf^litii^ 
-tet1)i)i^ueoDri^nbdhäupit0t>'daB8 ftueidcinl bl^Oi^en'BegsjiffeiiOoites 
iaiidt^.SKiinof^xistiBDiäv folgen ^CaT*t dsvu s >b»i?ie ydifcen^^Saüte, 
, S»ik imän ^^iBi'd^üO ii>t oOf o g osiebe An B e1W^e^8''•'0t oi'ik siibe- 
Vfeidhriä;^i7ftii^nxiinsieii[;>i|ä^ebiUfigt lundofn» tei^stibitaiiiige- 
iimckY/ 9^ l^jfli'iit'esixifii'i^t (diteer.iSMi:ituf %iiozis[ lUnr- 
^gfegatig«i»;g'ddr likiil däg0kndin)KVon<|ji^de(r>vSal)8faietf^i>etaluip- 
ntet, HindcBSonhüSfelbeni:' dänoir ebenfiDsiAuf GottolriesBcliMiiUt, 
flwoib niuäKiiSpinizä es^>k«l?herig^bstatt%>{a;i^eroGp«((liItgM^ 
t>i aK£^nib]ii^ s|iätöi!^)dkV'>iiliebiigkät'rdies€B'B««raisiB»^ 
^griegQ utid/weBDiDl6gmcb> tHä-glftl//^ Teiler) ""diväüftiii^^ 
ugegäii^etiB i^'^Xsoiokk^iEt(f'dia>^<ne&erls>(^Fiilb)so^üe .dodh 
iifidigfln]«iBf>aä/f')Aass^naäuiAd0r) Ixtosii^Ieiiif^ä^^telknig msks 
-Oii^^atiuiidiS'^dm dkr üuekisdiliebfen.^wtörmditt ^'^^s 
-BiuiekifodesBälben naBUB9§erhliiV/deta(ää)ezb ^sdüössQil^w^dtfn 
iMnhei^tEJc ti). p^^SöfrgfiOltetyei^täniiQichx dl^ide/ GM^eniv^ 
.fwltet'/^ör jdeftii'fiÄ^tffldfegflißf^^elfechefntv^ffeor l^wairrtdodvoiu 
^%iiHB^s ^ehndie BhÜDSOpise InoidMizu tsdliri;Ttmf dfur^^ü. 
."gteben .]V«>s%liÜBf^to^d(imcJhEN^ii;/ii«d'<^e4^ rfds'jd^s 
ndiB')>{AKl«ikiri^>if^ /Beins ir\>Gitt8iit -^tsbiMineeipl Sbgfiffe 
-der Bkäoioplii^'>ti<^^^*^tihiB' dmfehäaB^ lyTa^rüchisifnid 
eKiüdäsongt^/bäitet gMteoi ^bdll»iJ> iSo^isir-StennivaeM Spii^ö^a 
n?bn, ^Ih'^WkliidBefit ttieffes!fSatieard^rril^tflD^en^iIÜ[d 
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o^mSÜSA eißoa^bf^ ii»ßäiW AaatllififDßmUnafaM^^lK^iMoldB 

oMgT^ommn .^jtei:^o die Wldir^^ij&oesrriSMzffeDisuftffea(- 
- -Vlis^ft*. lun 9hoW mo8'jib iiin 8^ß^ »nsriio/fi tflijilaof) 

d^sf)ii^[J3«grii9fl4ien{^im I4liykwlobdlfen/I&')£[IflfDlR2; giebt 
.t«fl z9r^()iütf^{9e&ittid<^ltjMbi^V^ti]^n; .«UeiiionB^lstsdittfeh- 

^l^>iÄä'i&iither{ds«s^^^iwi9initi[fllienid8e «ignäfS^taitf) odtr 
od^/-I]ib4liride»^!Wt»fln»rfcrä)[^Aiififohln8S |peigelnBfiJlBt:[f>cfn 
nni $)fi]itk«30tt7/Mdefkiioderf'»-iBBgpffa^tf) Witfeeaa^^^tislcb 

ii40ii1i^jto)ml9'j^di^ djfr. i vBubsttes^ leerriaieht Jsdshr ^füh 
iiftlto.^^ l(^,Stkik^»flv9hT^ dsäf»(d#BlBvbäta|8 Oi Idw 
(3.^{'4»I)9fidn&ii9']»il«(r'|Htir Jiftitiafl' he r w iirtoä » rirDteser-iBfi- 
.gjäfl^ df<i{iW^«&tt8ilf(t inttnifipinfflof aaso&T,aoholäbtdboMfi 
i(ßhä(fc50|(M&^ ühi»fiMknimäni üsfrfKrätexfabc&pidalä) Wntsi^a 
i£ftte[<mt.$ilit3|tjl^^ ridiBiilisdi tDQufneltiaiAli ; 

1 Jktim (hbiiisxBfim 'Jl^ratobt inanl tga^dlmUölir 'dinsi fn nr in qü»- 
vg6«fti89lii«(')oder/ dnieD^.l£ährelB&nf ''g«ii»ciinsaiit« i^^i- 
Hdiiä)i»Xligr!^'(ä&i')20X;f fipinasa ^imieriB^dhieÄdättiaJiflcrKdiittj^ 
,.>äEisä2««)^}^}V04*ftak« inncl jfratid^oehdbnAv&« / ifefarr ibestbnmt 
-'Xi)m fißti>Ss9mtm ^tnd oiäsHÄi • (fieitei • >al»« leial f6 eien d«£B , 

-TBiidr V\(»Si4{$3ijerb^.'i M^^Ailn tbefltoi>'erkla^ idag Witeaai 
- 4|udif '}(ii(a ndeifiij <^cmf)%moea I ian^^teUM 
,fUiiMiii^eit<.^y»ar«t«(Iitorf'' mO^h änn^MkenB^ms Jik 

'ieiiQ»^A8mtot»>.Jiikr fAtix^{M6s^^^ lDHfd^n;;jis ist 

-i3BAiuib't0in^fi»eifigpf7fWahrkMt«ijjnmelc]iB^ jBhis^z 

R^buEB i^inrif äastll^hcr'ißanfiltsf eiBf)ABiemgß>^iider,fiadBi ^on^^to 

nhlbibvisii'^RaitiU^'W^agfffitiigt^^iwdtdditt^ia^ 
t übeiro^to) Y«örredef> zii »IThuii:^:) / idytediägs . (iit akÄc^odafioit 
f/keubnln-hjarli ^ürtideii »^giKffT^/dle^tWlBSttaie ig^TvttHo&hm. 
-iKaheyl) kotraoUM; u^rklairt fj8tb}t>><didil fdiralisB^ ^^dasaii^s 

(iltavM tocisrrLKldv.des SkiiteldenxBiBa, dj^hai^b<iäoöä/keBibn 
I>iiihait{.'>Usbto^ B0M9kflrf>airiit'ib^&ibig^)i^edeiii{MlnIifl(H lali- 
jif&gopR Ui88<BUüi'iEsr^ieltt desiiädb laüä^ kdhiiiWcpen^iiWle 
i«MisI>iin^iia|lpu|]fltö^ tdeiaifiSKfgiüfeynden 

1* 



4 L TheiL 3^ *> (P- % 3) 

*»B .%^^r.^f^Bji?g.,|^r<;)^,, , i^ er, ,die Tßriöüzp 

-^^rfpifci. 

,#W<Wil 8ft*PrÄ%, il^m^M.m^ }f\W:.M^A 




Gebrauch davon, vf^s^^.^.M, ^J^&ißemSeUri^p 



oft Yon der UrBacnlicnkeit verclrängt ' oder ' mix mi' w- 
bestätigt, was im Band I. der Fnilbsophischeii Bibliothek 



^'■.f-.Aii ,1 



(E. 47), ansgefQhrti worden ist, Aomb n&mlicb di« Su1)stanB 

^^Wr'HttfeK'b't(ilifea+'oVaeB(te/'**'ftirf'aii*tiMV 



fict^'^wftÖ dt eb4, dfe ^atÜti dW SÄbBtifcz al* mit 
^en |e^ejß ihre S^Jr ÄnWtede^ K|i|l' ^ ^' J 

«. » 4 DBt Bfe^ «ei Atfi'Jliirtii Uf-n^m- 



^^egeo SJlkoiiiä vbtaiilkW^ ^ &i^ ^i ki iikmSS^ 
fachsten VeAuclie'gfeiBacht ' iHM (fr ÄohffiSrtUgWö" fead 
die Sabstfl^z- im« dStr icilÄeuM Hftr-iwäa B^Wltll^ 
fönr^ dSs DenlenB so kaiM allMfn^ köiil drtttti* s#{b<*4 
^li em^^ihobön ^erifeti, sd #eti^ ^ iSftstlttii Bi&tffle 



(■» -'laniBL-'rfiiS. s!)"' 



ha'uptet, ao war er zu aieser ünnäiünichen ftwHiuir* w** 
zwungen, und die Attribute biläöW'tiel"^9lrffi*z*'''TO* 

läAiimiranbtAiimi^am. Die hwrgugfliiwp/^P^fiww 

B«ieJ»M8ft)rBii irt<Ä.:K>l, aD(i,wffU,*a,W4fl„toR,Mflf 
Bafwß«tticlW(jiitf.idieijfe;«d*RienibwifllWiWWft'jiWi'M 
Se«sä*iiiBB[4*fcSiJwteaft'üi>ri6r.jWmbt,-mithi9i Avjflffti 
MdüednA«: Atbibnte.-ffi}n'49r ettbst«nn^.^b^, vi9,i]^sn^fi% 

Ili«htllfe»|atthÄlto»yiBtt!:ii(!-!ill r.i -u-J^rAf-miU-.'/i ■n:'-1li;d 

■py.Ä, i>..B..!'^Ot« ibwe\«^ti4ft? ff|)nr^#^fttlft»^l%^W 
inj. swa«. iEttoib-^W »it .dam (geMwiW'c)ief;m \m 

miii afl8,l*nd.i)ubere»l8t;iiw*r49n,ii^t« ^iPW :MW?r!SJÄr 

fosMiiiüfM) Mi#idi«[£icefte^«ftflR, fiffid^[7^>9¥W'>4i^ifmr 

lieh wechselnden „ÄMti^jd« ,AWhdflnf,[*Je8ji(wi,^Wfl9*y 
Briefen erhellt übrigens, dass er unter Modus daaselbB 
■Wit iiÄtÖi''Äodid?a)E\M*l«4tJ'-'''J jAua;<i^ .\ ,a ,8 
"'■••Dfei''hiöi-'igög*briQe TiWflnittoi ''«48 iJ2iife*«Äito»«l)'iift 
)1^ aW (rt^lteltt*^' der>S!iM9StMfi;"iHiÄii8<»'^6:^ltieör,nrfe 
Äi«ö:''' iUeö h«stä«^tv' dKsfl'e*''Si*'T)ei>f'bo*dea*'-üm.ieüw 
■tfttfeitilJeiiüäliingirffrto liaMelt^ abei^^ioht'uia'ein SeiBndoa; 
■aÖ ■Mtfciii'ttejfthelitf^^-'(ind''aäiewa9'i'B*9tiiaiii»B»W>''Kdi 
'a(tähisikb'(ftS!e;e&4tt'*^deri''k5il!»6M." ■ ^ ik.v liu-miia-« 



^Thejl^.&,»»»MlBnßiT-8) 



iTehiftfi^oM^ '^» lf>Mlteite -^a^ktai iiii'>'B«Brti(H»itt(<i 

haltene Wahrnehmbare oder Bildlich^ 'TeKtf^UtdtJi'iLddetn 

nnn Spüioza dem Leser diese bildliche Ergänzuog auch 
Ui.'ISSA.'^''Biii\Aik<if^a m'enitVbitj-'m&.iam^'Aa&.vL Jt)lge 
THMt Nffltii-"^mn5giT«i 'Isi, 'S«! *iitgpri(i^-:!daMB»^ di» 

WfiJiHmm; Min imh'üifiDitMBSmt'SteMiiil>t,<waiaaa 

' ''■'«"'«"i'"''' ■■■'"■' ■'" ''■"''■ .■^'"-^■■•'^' li>iih" i'.'hriir 
8. O. 7. Spinoza keniitri4Bp,SVJlH^rrf,flon4fffp flijr 
dEothviM^^^ .Me ;Flft iib e<i|t 4ak,!bei..Jh)m,(niiX(!eiite 
afcTt,idet::iai9fiiw«iifligkeit^,.,nii^ich; dif ," .wöl^«, ^fl? -rt^r 
«a83»«niiNaÄür>.fd*,.rt>«wi^nd*s. fo}g^[;iSffl Ffijt Je^Äw* 
aaiii'd« jiKoWmBn^iffewb, 8ßuit»j.;Pig¥ep,-?Tftfe!«;',!fiw4# 
itandrifeMiMÄfc^iiUK». tKe)4.;iin&%.,M,,jFeit,^efie *[#r 
wendigkeit von aaas«)i',kßEpii.!,^ß(n^2aJ^Uipikt ^(^^ 
IItiraMti([p«a»tl6fSto'il(^f«}Ö>oli..|-J}e4[^]ifti^^5a|}[den- 
■iillbfeil-«egEiff.i4«tiIli»ihfltt Tfpi ^piitfM,^fil^ni(fliinenj^j;^. 

,^ehisä(j;en, ^i 



(.8.J-.».dl».#-.UlT.I 

(ft, Ewigkeit, i d^.inan.,auf[ 

_.. .. _ radesten iDewiesen (E. 19). 

iifem-^iLMKlip,lJj dei;s«lbgn-;.,sw,*swtin»[ 
iljE^^ryilarei} ^Is^difSfi, ufl4,iftft6Wftfll. 

.^e^^ WiirkJieJltoiilii.. 






4j^.|.^x^(im^,„ifH4„4i*„li4hffifiÄt«l»f.i> 

i^^p4flr,iflafl„Sftii''.iÄet¥ Tou,jhBflii,,AB9T-r^ 
j.^™ 'in . dep,Defipit^pen, 4ahittrgftT/. 
M„A^iV,ipefl.,^iid,)^i¥P* iWshAMtr- >t 

p.i.sicl|[.pichti,v9ji '^Ibaft TeEateht« Sü-.u 

.■s'atz,"der äaher'für seine ^rt«|i^b[.\ 

eiaee Beweises bedarf. 

AUe beamder^nrj^iiisaBacMfle&.fflüftBen to^ ^ioÄln 



LThH.%%.^»^l4 3.) 



oder das anden sein, z. I 
kung, entweder gleitih 

nitütim Mw^tm^'--^eii 

dem pomphaften Sati'^' 

ko«ttAn"ftHlÖed!"'^Wi' 

fo*tt«lft)*iaiW imr-%eiih' Ifa 
forweW'Mt'^dfeh Begrfffi 
miuir nl^tieü ; ' datiiit: iU' 

2j}8^ifi4tei/. ■""'"■ ■!'!'' "■' ,|.^^j^^j >,,.;..-M.,a ^'Hii'! 

"IBj'iÄ »!'"' ««iK'aiisasItiie''glWfS^''dl^' '^H^'Vxwk,,, 
'r''fri1'kl!%''8bd''W«iWi!)8r!'Tib(*' öii ''Bind 



Ur«((iho"it»lÖ'' 'frifttfig"! 



S9im(>Ba^iii{jNAck'S|»mom«[k6«tit >im^idid WJISH^ Wif^i^ 

der Wiidsilii® ifjoli]|«({Eeiui[i«i3it> idlot^tl iP}m^^i)m9^yifi\^. 
Snüffi^ös iDifchllotaitei»leJwe^/T|^»iQtlög^ 4»ilU so 

nins^ii'ditideMiiiit. iij4ii/^0of/ ddUi #(ilk»:Qlliej^ J^ßgeji^^^^ 
g^teb;'vmaa ^s$tejal80*jdÄiiach,/jwft»ö ßlftPi^^diteSKfePia 

Wir&iiB0Cöa iidürfiouitsietoii'tDtoge o!6(M|eKb IM) ^K^h^i^^f , 

aisüid MijmtU, litti-Mmäm ifi^ieftd^ü llibfitt9i, .M^ Mißfif^ 
Bf«ftta^dth^iL6ä{. tmd hSlig^itöGthafi}eiiF,;i«^jiiij^'>ig€jJ^i^^ 
ohnä^ da8Stimtd6f«.im A(lnd«0ti9»i^e8ijbl^bi(^^9^ }fv^^e Ij^j^n 
fctthgienvsiöh arit itoa V0rlbfo4«a»l» B«iiirtjgÄBl4<^i^'Ai«fe 
gäbe äimiIiäimmm^^l^%lliiQ»timbe\^^ 
draf» bakaimito j^l«afih^iaiti entdecjifiiti Tfft)^§^,w^^^ 
Sat^ il^iÄ[ozft'» richtig. '>¥fw^,[dws^{,iW4rtawg(}li#ct^^^ 
dmrbOrsai^ allein<:loigi9ie})[ «(kbgi^it&t iW<erdfln.f]§ömM^w 

(&«i]ne>ihJsan!dikiCbif;'^KwisQheQ<']Jr^afeih«fimpd( W^^iff^ )M 

«MrKungitoieWfe'ftdDifeiAßamteHWit A?fl >IIw»c*^. wftre, «| 
»«^ürdeiMdieomrinkiMig) iates,ji!wJlß i«Ältiwt,Mlt^»o(Äi«»te 
»iiabÄlfttte>^i'Abo iistH'jiaJ5h>SpiW)Z3[{fdJiÄi WptoggW 

dieni» aHi«äi'iH[e»jfeljf\i«ft^%ijW«a ^Jherwaimmifhrt. iifÄsiMs 

Ui^ülss^esB , f idaeär/imt i idlevar , I4^M)täif l»»dög tiihi 6^]^ 

fludiMinimdoä»mitijdU.tgan^[£k4i0b9ngg|(«^ 

Ursache und ¥^]rklil]jgiloils9^<)j9^^^aU>/yeMa^bifl|eE^)^^^^ 

und eben deshalb ist das Werden der Wirkung, wie 

Sf>ii»ibir.iitchü|r fbQBiRJsrktiv^dlß'i^i^^^cir ^i^iA^^sit ein 

satsJ'id«&^jDQnk)enfiv:idi<hIafiin^[^losße{rS0auejhw^ j{J^, 4(Jt>i 
Wml Spino^a.f^es Werdettlaijta.Etwiftillii^.iWpRi söJii§»T 
änfliti r^orgdiifi ^iKJI^nl > Imdi n diea^r . NrnrnSv^M^ ist^ /Ö^ 
iJiiterBiihied.§er IIcsadifi/.y^ndeinTKwkfVi^iiv^i^i^IW^c^^^ 



I(.4k4a.:et4.J(Adl&# tu 

zwischen beiden £(j^B%kntig^Bai«ra^8ä^iuD2a^in^^^ 
bezeichnet, was aber nur ein Identisches sein kann. Nur 
d£d>fil^'ii^d9^''^S^o^dl}i0j^l«]i,B«»>i(£6hAipAn ,6las8 
^^'m^m§^i4m Wfa-kMg^ii^oiM^IdCfirU^eiMtmaB idjbticfUaS 
ämas smskjiW tiiid/^gsi^i»vvfjei»rii4lB9i-)iä&thai(eau(B^ 
BmMii^^äÜ 0^a)^|iiNtlli^ii(I<|iraMi^cbi&£atf^JIaiiaU4^ 
9<$^^iäfönMc^^^«S^4]!^d^g0^^i9lwi«iAb8tfi^r9tehitoi7A vih 

'y^ im^^ ^al^l^mAdiObMiig:rmT«tiIdadutchif Jiei Sißnba£ 
W^^l^-^sS^ ^ i^muthb uisi Wirkui^g .ftrt^ra^fbnd^aniii 

d^n^^FäUf] iltfidi«'i^|fetefci<AePl^imis^ri3hänid^aiifi-iid¥ 
mmÜ,m^A]md ä^ mieUfäkUsty J#ei^)^^äls>>Witiboai^) 

nülii dWl^ii^g»0^t[l4l^/>iYoyg^bi4ndi& niLeihffsätze^h d»nii> 
^^wT^iidi^ltt^meMa,^ dio«^riSitz9 m^ besoiidkedüSi^al 
«ä9^i€iyMt9d^n(i^o(idigbiia'^iiii/ii.H;6ifi»eeö 
B^^r^d^iig^üy d&^>-^äie'^ Mbttvcbi <3tebtidieiii:iD([ dxai 
ipte9öd^^i]iil(I««li'ii3l6dy<uiid,dii«]m%itdasi iiE6a\<jeii|^ :Be^ 
Yn^ä^^^nm^'^mi 'dl«(jii^''%eltmt i |Km8Sii(iEi> 7)SI)i^^/i]äd«si 
Splolf4''id^iIi|^itdt^iatddtifGMim0trJ^nal8riTI^ 
Mt mSÜiäW, tf(Mmt'i^0i»:,'^'idas0''ä]?^tB^S(±bL>(ItoactionaAdf 
l¥lrKtinf^imselb^a^^iii^fiyc^tiiodernX^iitMt.(behäu^ 

ftft^ä&e&täle ' 4^hbüdi <2i'^tr'«iäi dvarcbiiäfieoiäeiB^xiBe« 
^§fl$e ognd^gäElü^ ^^in^^^ü^GÜUlgk^l «zai/ers^iftküeuii« 
E^^&tn^n ;€(^tidg«da«i4b6^-^plin9«ä'sti(tdie tWeH^iiiDfrit VfiinÜE 
ei^öäbn UÜigmi^fmfi-^'4lä >^6iql6giaehi'»fo]#efbii»'de!iii 
W^ltt 9i^tdi^'ki Ul^iMA , imAbh^Bim^im', mI)d«sl)ä^lD[ 

D^te^/^'Ä&yi^h^^'^iy^lklfrsät^^^dichT^iiiietf. biiii orfoßäilJ 

^n^ l^^^lk'i'K xBfeg^^Ado^^wiirdiitaMh |lia[3rärstelMii4ä 
EMn^lM^^el^Tidikb)'%Qt^mJbB0 weMoäi beLj draL-i^M^ 
k^h^t d«tf M«i^*vdii S|iiii(»ia) bttnoxtfateiloBiBgriffi Möglidt; 
iW.^ lÜfiah af#öi'%tnin'»^e^ifßi:tmdif se6neBii'/6teg^atikd.}i]£ 
Tlk@il§/ISg^ä([ffiafl^i(i^deViiEileiai»(ib ^ser lefgeo^« iüi|a l'mUä 
QW^ ¥^ dlAeit^aiMMiftü't^k^baiKrsiclii^t^ ^t^rim/ihn«Ä 



I? 



ht^^hi ^t m (^...fri-'i 







n 



laentitat; oie Verbindung oeider im Sein Kann ^i;!M.yfl)f5P 
Wahrnehmung festgestellt werden. Dennoch 







pegriff.;., Je4es.,gei?i^de.Janw , nur^.aufcli,; äp peftäy^r 
^m'^m Swlus?,^, .Ä^ eiiief zflr Erk^ni^tnfpa^^^s an^^en 

ilte]I).j?|mj^iön fl?r WftJutefl. Da lu^e^s jj^^cl^^^^inoz^ 

Äf^rM Jfil' öedauke» and, den. RO^rn, gaf KmijV ^^ 
»(«?3eH)i,.mid kein EwflMS^beÄ ,R?igiI^ldi^^g^^t)^ä- 



'ij.il 'I' 



;i'-i \ii, ]^tiij>. 'hL 'nii/f 







^^rpd^i9,4,eii9^ 4j[j(jri^te]^ (desr Denkeiis..Hnd jderjAMjieh- 
n;ijp|' l^fiJJi^®^ tind; .die^e ^Ä-ttribute riaci Spmoza m ga^ 
^jein^ pmflusse aiijf . eiii^ncier ^ steien. Spinoza to^.ni^ 

TOi4W^^ i^^^f ?^^^^?T a^ss l)ei ilw 4ä8 

.e,ij,,W:se^n^r wahreii, lauf der W^hrixehmüng l^ühei^ 



j^i^iit'pUj^ {JS^ 66) fehl-^v Bei Sjpirioza gijl äas Seiu 



t'Tirf' m Ä (jj/^2.-) 



;'i"biiiiiitii''tiili iliifäm.'mai 

«ereMH\liil*'S.StlaltfW«"SSiliigii 

b eü tbf fe"%fS|oS"«WM 
fr; 'In; dter'ff6oinefrtö'^ehm'''aife 

ms'Snftrozil Hier ÜieJnt.'bleilJt ttn^ 

ite; »■ äelWoaitff W't):-3 

Hnd 5 stfttzt, scheint Bn folgen, daBB SpiA^^'feM'äÖiW 



feiiigen, ,daaa man sie von ihren.Zuständentoniite, i^sen 
mWiK'tet'aeSwlam'Tlai'MlJIMMM 

"ViMft.'vm'Äii 

*"ln,W6Ö|lfl.«Mliä 



dUei L TheQiS 19. .10. lttui|L.13. 4. 5.) 

.iiiAnngbdilBchaMNpImiiidMtt ;Mu:t6dtoiiiii']&in[84iii Hkhir 
-gmimMeiii'Bßgfiffe eaBnieSA süiil ^oinlVaaLMfU'yMxh'oi^^ 

rbildiiekBin ^ibtiiMnA <fibnue ^«li]:)ieiir)rfiiii(i>.foi]i(^j(iyl^dl^ 
,m>IF lLof)|]§i{(EJ> l^lAälimrl'iaofifflhrkoMD^gpeftobiJ^ 4^8 

-SpmoiaiMlilhdikeiifjiBnd^ibildbtidie Bsd^niäft AtttOiHi^. 
>£fi»sc(9«^£leBieilBeliiä4iaizffüf »fi|)iiiö0a/)4di^^ ,ftterMfti 

iiilo8iBegiMli£h-fiiclcjb08;:4Bar')hät> vüeMehf di6 N«ltkit<^^ 
;T&^irel()od0i^BkiiläatBSibdcr^nm3 Ei^enftehitftKJSl itöiiibil, 
a»Mn8o[iii»imiri8p8n&ft!diail<>ii.Hi8 leakhaltfinv>fvrdDathi{ir9£h 
yf»tLiB^BBKi6kMti\yaki^ nüflii» .\iml«r^ itfiohrigeiiiemuitolMf. 
•Ilidtos^) lfl0ibt,i£tiä$fiijii/[iffir idiä Pliaöäal>hi0F>dto;6p4ittde];»te 
wichtigttüBo^ff deäoG^i&eiiisaiiioni.deifod^iidftnkol; b^ini^ 
.|fdlge»dav)ra^i däterfSfti diei JÜ^atunMUo/d! die^iBifl[»i<UtlUigen 

-dii'äiileni'j'fdgt:i0il>IL^Li'«iljQ. j)\ •.i,..,..,]/: .»[.'»[^ •jtif'rijfri xJiif 

%^ifbir* ist "Mäb^i- dä^^Eins^öiifebS^r-^yussöf ^'öfe^f B^ 

und Zu8taM^''']ÄL^n-^^''tirmföö»^^^^^^ i^ ■ihul*§'''Ä*^»^dife "B^ 
^Mtnfes'(WI^''afe VöktaM''to^ölü8yifaeii"!2lti"Andri[ von 

'ktoül-unfe'öt «^^^'MT lina' iilä?ti^'«iit 'äfeshälTb-^ifelii, 
W'^hlfe^M^'!Bi*^nttff6^ dto Sübitarit^h ^üiid 

^:?üteh'(te^ffe^Üt'4^rW'taiAli. " ' ' '' •' ''*'^''^' '"^ 

'»it* 21iJiLur&H>£rfl[t[.inr!dhsem»iiLi')5r tritt Kbiuritt^u^tmif, 
•wiisid!e^biB]Mrigen*Djl uftd« At.")iii£llik etttiiis^ltetK^tt Jto:ldl#8e^ 
^ottfiaM urirdildiieiOlIehEhMt ider S^staflzeufgilieijeib^nii&ttilir 
^tarigciäif^eft. {iDies ddh^t M£iA$n iQTßtmJSiSaü s^ 



ii^drffMQrunckMrd iiRiAr>firei«l&iidiieli^Ti#i3nn:{iDanolMaifcl» 

'(ErteJ^flä^Sni^:äb]tfr(|^8taftz: tve^ 
^^Mic^>i)BE^e]f[adteiiiliiigit iille^ Sörper^ nütcit^AiieiMaasting 
^eoregasüaMbiä Bm».*^Hier8äN»diioBe>SkiiälaiiMv«^^ 
'^eda^tQiffiftSisfaiKniekioifalloM^, unfil AehiOiliäiee/^maäsifiiäiih 
"% dffil eittSiQtaiEallMelivdhtosaeleiii/nflIst dö&k^lldeif Wlscn» 

.€|4«firti&a d^iee» ail>jddäiärSäi0idiBn>(i{Di[BelfkBsi;faQl^ 
/A^ifi, 'iiiadiddtei^lbecHiiili'^iilcirMi^iEiiiiiati^desr^^ 
"«eifetitlMK dib MeUi^ s^iiep E^eii4>]af^l- rfiUMn^iMasoiih 
.0^]&h4Ai)sfffiiilwr^49^I istiras iiMi^QiohA{kl^SBihH(ig^Ill^; 
^tl8haH)HrfindetH]iti!:Si&i«i Itin.^l^oIcitesF^^^iis^&mQiisinlDenr^dcB 
J)M«4iidn'>iii'»i9infeMSub9li«iiz aidhirr stfrttxjidüe^.Abtrdrairingr 
ai^99rt6t(^Bdf)dftrf<21ät[iil^ hiJbrfühnißgMi.t'iiiiaf desllalb 
''«rlM ;ElfuindfaiifV4deiif>aaeli;>aie''di«>'>einb Bb^fönB^:ih^)i7/ 
n^:^a|Ltld>f«|9ältlreti> Syslemet : kkbeiir d^haibf > dies«: Voit' [gTj. 
"Il^et^ SbbeM^idiir iSdUstate»' wiediep ^eriasseni "ü^eibi- 
nitz machte jede Monade zu .^eElSirb8t»n2f;^-al>evidd>rifr 
Baum, und .Zeit Jinr als Yerhällinisse (Beziehmififan)jiahm, 
M"}mn lif ffiBhr'm#'aWcK'.^aie- Ye?sc*affibhe^t 

m %mr\Ai'im ^ieit^uhtetsfemen 'telnW4*t4 '^- 
mimiMmh), Wä! ei- ihuikte cte'ßlfarö deli'TOtersfliWd m 

'Ääfe^^w'iR^^'=v^^^ "iegön. ff krff «iett :mi 

m.'itieim dfer^SÄWzfeä'fe^'; 'ää ib'm.äWei^;ßaüin>fia 

so verschwand auch bei ihm die Möglichkeil!S"ttre 'tHl 

MiSm]m gfgeiffijbw dem ,,e|n,^^.W^l(?;\^.g.^ört.>■^Si,,?ft^ 

, A4i^j|^pzeji-,|04eif 1 2;i?pt^^, , bei . ^luf ,^in^$ei^4^:,^d , .Wirft- 
jipJ?^„TOi?,.<^e j^itri^t^, UT^d. Sufts^an^j^ ?md,,,ft9,.ibw}> 

nen. Hegel hält auch j^^^,(^ej;.ßipiiQip,4f^,%ßJ^ 
allein er findet das Sein derselben in den vielen mangel- 
^^tm^^iemplsLUhy^ weldh0i:6r8i'/inMibper!GejA,milthl& die 
^Mdid^^d^telMfiidie» tTiuheit^^dfeffild^e .im"Säin<ig«ht>daj^ 
-i^iiäii^M^&nif >vFü^'B^ ivk rdidscf 'Ei»]iBit> der SJafestinals 
^^ S9tös1^»^tmd debhilb ä<dri<ft)t evi<die.¥ieihfiftr^i&.ldib 






Briiltetmikfiftriift, a^gigt^Bihrfcwft ift4M'«b^«i(^pi»äb»ii 
T^crjM- tts^fai^isdtr. dtr.«vlNrtaiME 4lMii W^MHo^ivUli/ 

Lj6 ^iMi^nisri^'Wintiew Üw: wen» ntojü'dis 4t<MrIal8 
epiiMftMiMsK>¥<W'äitmiit,-'kaim dum «tti Mstliiie'lMr 
SäfalTaBifa ;&iHtf«44EiAi tomn «die Stibiiaai «ttitf tobUe ^flit«^. 

Indm^Y'OTKiflt'^iA^r-iniiEi liii^M iMMrieMi Hfidnoiili'^dlir'- 
lii^iir.JdaMoJBeBieMsnfsl^riMn Qberhaiipt 'l^iibn^ ihv^' 
iii«gBcli7<idQBlial¥iimiti antli d«r \ä0e -g^^ff^tim^^^ 

,,.aK!L Ii* .1^,- Der. I)il^3.1t.de^.?ew^^jy^e^i U^ tj^. 

T^irkiiog", ^i^jQemeinaam^; wo. eiäi, §oJcil?kes.,foWW irtt.^8-?» 
nj^zt Sp^;in ^ei4en.vou ihm gf\g«bepp|t,B«we^n;r sift mi 

wtkfä^ntorgebHtMi WferÄöÄ kahh • danii 'foM ili^li iÜcÖ; 
dd68'"siB'*etiMirtti mm\ es bfeiW' d(ä^';d'fitte'; 'däs^ sie/ 
nfcht;efisti]k, wöil'Sie" ebeYi;.AicIii |ietvqtg'et5#äcM'W 
kä^n. 'Äan' sieht 'ä^sh^ ,dasä iii'iem'Beweii^e'' s 
Exisfeiii vorkus^ösetzf yt, die et'öt. bewiesen ^'eMen 'soÜ. ' 
Am ^freiiiöh' wär^fÄr '§>. ; 41^ Sub^taii^ öM s^. Ö^wW^ 
uhd'Klarös,. daäß ihrp Existenz sich iW^ Vöp'ö^^lbs'fc 'yer-| 
sfänd und et deren'" Ersfehleiih'ütig'. in ' .AiesiöÄL 'Böwiige. 
nicht betorkte/' ;/ ''■■'/'[ •;-:.'^ ■==-/•/•• i-^;;; ' -7 

t:"24i &4 S. ^ Hi^ ibenutzt> %. dm te D; 2 jfe^beheA' 
Bagviff desVGndSiclseft 'Tiiid IMeiidlidien '2«mi (BeWeils d«f 
UoMidUebiidit ^xi S^betattiK/ Diotev.^B^wels 'kl > logisch = 
rklilig^i MKH^Miäigidl liegt Dfar in ''der Hr^wiht}i6i«'>B*ef' 



Grenze bloa tkSiAsMmt^ !^Ua mtsti^s^ili^^^ 
w>ilfcNtflZv(il««4llei^atIJAftttE.^nS OAnxDanAE'Snd- 

mißrtmtoiHtm UMti)ipJfc«teiii~«icbf>eilKdBefeiae»f> 
'«1. iVrVos^nUttMMl mnfln F3äiibw|ibf^'tawwXD«> 
UtUHitsiMArdwA «Ün2w8it«ri, gfafahemfiBt» ibUii«V 

•l9hAlMannd^«U/ls»':-»t «s iii»iilHi«rti<.dileaBelii»M 
lHeig«l&>Hl[eMütesiBeallcil».bii.'dtKri Bni»i8ytat fi M S t 'Mh 

^KrtäMitiM Sldliflhih i«Hj«ls.äm'lhei)n»ä8efi«taiiAniiig9 

wechelung der Beziehnngaformen zasammen. Inde[n,man 
dlWia^tmäl) Ai"%«tiad^eli:'<''-ln W^tVeif ist EtKc^'äf^'^ 

nur seiend vo^89tbM''w^r'fleili;''Wie^Iö'''flei''''B!breilttfr' 
(®. -ait^ ^äl*f'atoattl!dCT|eÄttt'-W<)Weh'ifet','-"'BaS*''tii- 
endliche ist deshalb nur Beziehung, d!'li;''^hiäfinfl^' 



fl^Ba4.JPSP.ii!4w*;iBB.,&(.;d43!.inen*ieiWKrfllft:-WttteSl.'WWfl 
driwstiTPAMilit'ftjiAendi.vorgeatellfr^i uoifcijfüK sei« "V^ifatwi 



*lfei^Mfiit"ti^kÄto ^%abin/il Die 

TJli'ötfdlictföy'^b^e^'yi'Wf S'iibötäÄfe-^Oicfer^dife ^lÄ^iilaab 
%i^ •tliia"ä€*'Vi*6hti^t0'^eg^nßMa dfer ^hiMsteir-pliil^^öO'- 
^iifeKfeH'SykMnfe." IStst' Kan^t biöm^rt*©-Ää8i'ÄBdeiikB45lje 
•diefÄe§'Seg^iffeö';'i'rtd'erii 'fer Aüsfftiiri', 'öaBff'dÖBf'Äateg^Ä^eii 
'öine'^WiVeh öftniliti;fieii''Stöl? -iii keinfer''Erfeenritos-itor- 
l^feSljh6t^;''fiat'"^er''iiäm¥t'di^ A^nuWg', dÄSS'idi^fle 'Ka%<Mrien 
'Mf : SÖefileHü'ii^sMtiieti • 'des • ' Denkl^fh^ • ' sindv «und! 'dafiä J ^daB 
•sWi-etid'fe öitihf düi^h dafe D^ken, öotideni hto'tluifcb'^Aas 
^Wfe&tohfäfeii a^ 'SÖ6le' -xugf^tot 'Wötdeö 'kaii«; X'airt 
fehlte nur in der Begründung dieses Satzes, und äi^i^uf- 
g^b$, .der Philpsonhie ist nicht, wie bei Hegel geschieht, 
*5!;ii' S'plmitli feüt-üSkiirtik^hren;' ^onderri d^ GfÄadiem^nt's 
'bis ^-^^^VöiM-^Bfeinheit tiii<l' Wuhrheit- fortzä^tiildfea. 
iSd'kng'e 'fie'-PhtloöopWe mlti dem^lJÄtettüHdhen b^ittAt 
ödet "dii^sem' nafchjä^^' so larigef "Vrtrwairidelt sie i' »das 
Sei^iide iri''bros*S^ IBeziehuttgsformen des Denkens^,' ' und' ^so 
"täi^e*' Ispiflttt'sie fifich in einl^etz leerer 'G^^eafädeh 
'dri, Wo äich vlelleidM behaglidr wohnen l&^st, aber* was 
•d'^lli'liiw^lw^r dön Blick in ' die seiende Wölt tierst)erri. 
"''' Htferfra'^h'ist also "nelmehr das umgekehrte -Tiori! 'der 
'B^läitehiiifir' ün^ L, 8 ;die Wahrheit. Das TTriendUche' ist 
'^tr^'iör Dalkjöh und ''aucli da nur als- V'ömeinung. 'Das 
■*B^tiMimt€f;''dks^ Endliche ifit '4ä8 ^elende; "dis Äejahe^e 
^liiid iiks '©"kte; nur "wenn ^e Bestilnmtheit, 4ie ^^tmse 
iti'ÖifefWiiileint'Wlrdj-kätiil die ■ Vorstellung^ 'd^ß' TJhbüd- 
Ti6hteii ttri'Beiitken si^h' Entwickeln: Deslialb^wird' anöhdos 
'tFöcrtödlifehlB ' ih ärfin ' Öprt.<ihen ' b'ur durch verireinend4 Worfe 

das Ifictt'in eiK*.- 



^1' I 



%^; " %, 2 ' im' hi , %J in dieser Erläuteruni^ • stK^ht 
iwär B^y. dön'^t. (P' näher ^U'^bögrfinden, indess Weifet es 
-hü' Öruüd^ bSöi Äeri'vö^getfendeö Definüiorientnd'Aüs- 
fühmtlgiBh^'hii'r^ in' andern Wendungen. Alles 4veht ■eich 
darum, dass, weil'imt 'deÄ Begritfe der Subi^ianu- die 
Existenz als untrennbar verbunden gedacht werde, des- 
halb' ^ieöeö- 'vorgdstöilte ^ein .4uefr WirrflioSkeit 
hieben' ' täüisöe. ' ;Dieöie(' Meinung tat' die ^ilosopÜe- Jahf- 
' hunderte MÜg biehen^icht," bis Kant den Irrthnm aufzeigire. 



i..T^^j*l:^^({;«iP. Jh*? .?- E.) 4ß 



-■'LililR..ln!Ä-' In (lUsem Iielir¥at%;tritt, 4^ BWff^ 4^ 
.Ba8:liiitöV.»um,.BwlienM*le buJ; efi sj4elt,-b«,Sg., ,i?ie, jn 
rti*BjBdinlaHtiBit)i(6ftFliikiflop)}ie, einfi,-wiph%e,SolleT, ■ PfiP- 
■lüftcli ,igieHiiS$.-( ieineLÜ^flnition davon.,- Er., .sagt flftr- 
■ »Eftftlit^, , .ßdtei! Sein,» Alleip da^ rebje Sein,|hat ,]i,eia;e 
Gtaii#p,4:fliB«,jTJntBrachi«4e;.:eB ißt aterall Em- .njid,.^- 
-settiQ.,(iJP., *6). ,,Eb,; muas, deahalj) unter Kea^ität .i^^'t^r 
l>«l^i4es:.Seiendea, (die , Qualitäten) Terst^^,,. ,^ei;4^)), 
abeir weht ^^rlubalt ,der ^oätäsde, eDudemnOMr'dfr In- 
'liaUi;4w ,Atliribute. lixe Attribute «r3ftzen,..,wi!e.,aült^r 
'<i>ii^r.^0.,.5..efnShiit ist,,dßn ^lüialt, der in , iilei> ^ubsi^nz 
at».«Qjld)er f^It;,aio -g«)!«]! damit der, Substanz,, . {^ei^- 
'Satti;die,,Beaittät.., .In.äeH' ?ustäD4ea wii^ 4ieße. jt^it^t 
*ieJit |Ten6elirt;,so: v^rjoelirt fline,! grJisaer^,Äaljl ^^.M^ft- 
■9oh«iiJiiii*Jit,;die,B^]ität. der Attribut«,., anw |dein;ei}, »fi*^ 
Merwcbsn.bwtehßöi. sq. Termehrei» die B^soadei;uneen, dfs 
.DiaBkiaDÄi.wie.;dasi'Vor8teUen„.dip Erinnerung,, dio. J^MJf- 
taeift ida8;Wfitlen,,]u. s.|,w,,aictt.die Kealität des Atirjbi^s 
des Denkens; dagegen vermelirt sich die Eealität einer 
rSnlwt^B,, wmn pie.zu.dem Algribjmi :^e5 J^fsd^taiung 
-nodi:.d*s,Att«ibut. des iDenkess. arl^It, ^n, diesem ai^ii(e 
ist/dtfr iL.. 8. ZR nebmepj. , Wenfl..D, i &i» Bew^i?, d(^- 
eeLben iuigefflhrt ist, ao, ist.die^ eine Täu^tiung^ denn,^ 
dieseri.D.' isit -v^ Bealiiät Juiue-Itede, „ .. ', ..,,, i, 

'. !ii,i„ili JB..E. . AnchitlerL. lO.drelit ,stc^,„> 
ti^oreii', ffi^e^wigen«. uqd seio, Ißeweis ,ist injigeiifige^. 
■Wj»ilidfce.,At*}:itpte i?s ,Wea9nr dar , §u,tistajw ,sin^„|,flO 



IQ (Äi .J US .E BiÄ. b£«8^' (.11,) Ute.pS .liMfT .1 

BlBssidas ^diclibiBnd)i«dtt^hi»iUi«, WA^ft^Yi^A^ S'äl^üji 

bei 0iii«ii(M(dh^^txa«i Atoibutd'iibt ^^eH^i^Smxi^i^e\m^ 
haffiundrjlögifDdh'.wnrtÜ9i<A«rnd.'-i"'i 'i'--"-^ ^!''fi''i»^' n-r^^^. . 
jl .lBridi4ig«r.Mi8ti "da«^ ini dcr^i Brläutferutl^ I>il1l«rtfe ^!Öe^ 
denket, it ^MannikcBSB^ Sj^iri^2iig]dbdt)!/->dii^s^('«lA€f'''änMi>k¥L.^ 
miäiil^Der AifethMit^ lkatbehn;k<)nik)9v-'^ll^i]f'>ids^ eti^li^ die 
IfagtiBdtl) Was bild«t{>in-'B()l<ilrem ^Mk ^mBaM^Ai^&et 
AÜafibutej l^odHrJDh'.i^eoiiur eiifi^iÖöbSiahk'Mkdfi'^^fey'Wiö 
^»(ifiiant'jdaim idiäi»^' JLtMMit^ -^o» ^ id^^^i^tikhAell'^äf^Y- 
«e^oidfibiK ^üf ilffliäe:[Ft».«0»: Mltobißi'tSl^. '^id iüti#(k^. 
Für die Zustände (Modi) folg*«* dÄWul^V^"*aS8»''^»'/a'^ 
einen Substanz inbäriren, ihre Einheit: gut Äfses 
Ittbäiä^nHairolllföti'dis Attritinte^Ilo-ileiHSii Si»9llerangs 
dä^uiidlu-ieih&'E'i^hieii, i^b^ 4i0 diÄk^dstinrdtirch'di^i^^^ 
i»bärlflteaiiiK'/iBIosseft iM<!)«di8^hetab;:"^l'' 'öiaft''äbeil' 'döö^e^s 
iBlßBinenibei ^öni ültlribtiten' rieht 'gMtett^ ^s^s^k^^h^MYt 
$if)«ie idas dnenderBaftd/niid) mari *ki^ nklift ei^^'WMäl'b 
dit^)iiii»riieä3]ie)SuJbbtaisz (bvldeii.- 'M^ dibdettilMleli^ti^iMh^ 
l^ij (nicht) dadurdii ■ hiraHisk^iiiiftein,'^ 'diss' ^^r ^ äies^ !Ä?t«i4lJÄ*6 
üa da[8i«pis^ea'iÄCTiiSü*)stanz fe|tMärtv''d^hft'<ffi'i8^%Ätüh'rt 
diÄifiBragef-Mnach d»rl'Eitihfeit^ni<5ht'."'W'yseW^m öMbf 
etoeiBeüehiing^d()f>ie0r*wi€f'-J0de 'attder^lij^des •Ding/'Jiö^j 
SHgeB«cJhaiftiokahii'!iwe6«fttlicly o«d(i*i "aiiWes^Äibh .isöi^''''j4 
8g«»hbd0ni'j Andsörn,J<üu!Fi da»- m %ezbgeÄ'''i»;i¥d^f^."50}r^'': 
•o^iov^oJ'f i!';f>l'''fji» it';'"i '>'/' ."i:'"-'!';'' "-'^i'"/-'}! it'>T'['»'nlh:. 
rf.Hi28.fI«.sllTB. ■^A^'k^'^ynti Eji7i*>feer4ti^'d^ö'*K^/stött« 
^teiÄtbstänxib^wieigfem'iatJi'öo könöte- ^'bel''EMiröätEfil: 
söEi^rawif ankommj^ii; 2nlnbe^wei'söii;f dass'^äutth' ^h\WVel^^' 
bin düng unendlich vieler Atti^btiti' zu^'^diii'^f'^MaWi^,' 
wie sie in Gottes Definition von Sp. gesetzt ist. eristirt. 
'Öm fixist&eaild^ ^bä&,nzlJ alt i^rsäi&eiMn'Qlßtri- 
biiitßir/^kaiifl mamWSi>'t)^ia^bmi:'/»l!leitt''iWöShdlb^'So]!löli i^^ 
dif öeiiid;trfbilte/iaTotöri0>ißti&ito2' ^ ^"as^iiftm^ttflfes^to^ 'kd^ 

l^niAemVAklM«j^QYZß!Qi'Äesm' BeweisibMbt^Sjf.' • ööhuldij^ f 
«fo iStütitßilerf) Lehusatzi f 11 » «uil adf : Lv 7 j ' ' abet» • ^iöi^t '^ be^ 
ffdißt mir idast^eifa däP'Sab&tafiBbn 'tibörhättijt; abei^'tlitdit; 
iää S.eifl»ilei^dr.i8u)lwtattÄi'nfiti!Mlen' Ath-ibft^^^ Dl^ri^r 
MängäH lerki&rti. sieh) nii»itiis1löriöch:' J&a^ ©aifein- 'G^fctes' 
wal- f*öi<3Jnd)aii Itwid iC^nMeti 'Imi iTJ^Jahrhtidd^t» likh"^; 
flTEBrs^tteriI;)idasö-f iaan »lffla«teii ' kbünWf es» ööl 'Voil-'^m' 



I. Theü. 29trM^ (B.) ^88id .Bbria; B. zu L. 11.) Qt 

ei4?jb^en^(4^ei^oTnSeir3.p.'fidt diefier^-äatz,'|%iei der &ü% 
i^\Wi^ß^'^^^f'^^ i^uadatiüeiliateätztidciaiiDiehkenB^ 'ad 
dessen Wahrheit gar nicht. jge^vlreifaltifwerätfnvkadiir' 13^ 
b9^ 'h^fflWrW ^p^rrdiöilitSlck^Mf. ini »äiöen iBew?Bide[n Mcht. 
J,^4Wn^oiQMn >.Cbl)isti^.rb«gfigne|t^< dasselbe, lüoch 'heütel; 
dqr ^ciUgi^r Ql^U(be>,.iWe]4;b6r iauf'deif Autorität isndii den 
G;afü}il^i:;pLb4(, kWrXi iimHogenäi«: liA ihiti ehthalton^il 
Qqffri^slieiti Ißicbt lyartoitaüi, . diese iGei^ssbeifc o^riip^ 
SQs4^f^<.JJ^eii^xs^^gmg mit * 4er< .W.a]yrhiäit fzu'itiervfieiehselfij 
dap,,4Ap)i 9!4r >U0 ;di$n:Paiid«B^ixtalslitzefa"td^ Bckiaaea» 
IwpvorgeheÄ Jfann (i<4.66^), : ^ M •; mü-iiN "H i'l 

, .39« 9. 2 iM It. llr^ iDieser BweitdtBewBisuftir'daä 

P$iS0^ifxQ^si..hiep;ubt.d$draaf, -löLaiss .araohifjedbs^iNkhtdaseiik' 
$ein^| ,Uf Q^f^hQ < habeoa 'm^86^;. ' dai : nUti eine« TTirsBxIie'MTi dad 
!^ jp^t4^se(iQ.ö[qttßs * lUBmogli^h ' sei^ * sot Ibiieihe indr i iseiinDai 
^Q|^{4l;^ijg4<, iDaeir!$(!i/$!htr» ,wii:d!'l^)eirr^ie['eint[Btirasi<>de^ 
S9ik^^4i^^'.bw)i9.iMlelt|; 4e)Bhalb iPviürdNesiOliJUj^.üirBatshieinfdc^^ 

der,.!ßi^iebii|iig^^mepa:.i99d mt warnenldes 'Beii§t>i^^ ^ 
MQ^ 4?r€^.. yemecb^lUttgi mit ideid Seienden;. i^ht^h 
kaQ^.' Im .^ichtTS^eifU Uö^i .toh 'Selbst vidid-feMendd 
^istenz, ;Ti}}Aiiea .i^t« mithin vejü^^kt^ -nooh :/[eitie>i;1Ji:saeliift 
dafür »tüu v$r}a0gei»v I[el»rigenj» . bleibt t'diäri Kernldi^s 
indirekten Beweises derselbe, wie beim direkten Beweise; 
4ort Wi4ecspnieK< ^err al$ Wider^gsihg .fir 'ttegder.SSnen 
soill^« ei^t6t.qht,.e£st, .'wenu .mit' d)eiri8»bstakiKi<die*<Sli9tdnii 
alp..^rbaQden>Q.ngenoipnieia /wjrd;^ ^lein .dies list'igierade 
dafr-CT ■beV'^igpade- T-hömftk!*/ •• ■ ■/ .'•.''.; ":> -jc nf.rii.f 

d/Ö. B, '3 E. mh^ VL 3\^m tlidtte B^weik en^i 
mUjk den ontK)logi8<;hen Bew:eis i Aii^e3|m'iSL.:( Bio fwir^k^ 
liehe Existenz gilt^dabiai &\»mi&MheTe\YolYk'OtAm)e'n^ 
hf^it gjBgediuber der btos YOtg^atelHetL'^-ExisteBkt) ^i 
nennt, jene» Venaögea, dJeaes irmtfermög»hk''/Ein' höc^ 
W}k<^menea (niiendliehes) Wesen muäsJ desiialb' naclt 
die8^m< Sewei^a auQb daa 'wirlrlichid lExhliiän >aii sich 
^abenj da. dies zur höchsten VollkomBaSenheit gehört/ Bi^ 
Sophiatils; dieses Satzes liegt dari^i^ dass- das wirkliob'^ 
SeinaJsi eisiiblo^sei^iM^hr des yärg^ibtelHi^^niSeiiifa be- 
handelt, wird, wählend Beides der: Art nach, völlig yer^^ 



^:l);i,A u{.n -iy\r. ,r:;^r;.-. ''tL.::«!-/ n'u:|^..MJL Ljyirr jguj.yr 

4&(jJwid^n,.,]mdj:.geiff ijiipj^t yergleicibar , ml JejKjiiomyM^ 
gr^^ft(^..YqllkWiipfifllf€iJi '^51 Se.ifl^ l^aim äüct jW Ä^^ 
4p^.«:llP^?i ^jji^g^j^upipHjen werden; dp Inliäit' löt imrn 
beiden gleich volllio,iam^n., T)Vs. i was' si^ ' uiit'öräiSlieÄte^^ 
ist die Form des Seins und des Wis'senä, ItiWelclie^ diöj4*r 
'IMhiäli^^efksät'Sst; ' Von diessen.F^jnrmefQis^Idi^eiifi^kein 
•Möhrioder iWflInigfer fdör Andern,/, poubder^i s}§,.ß^n'4 ,ii:ei^ 
'6^%ensätee' und •mn' imtersehiedeiik^ /'S^lb^it 4ie[M{^öcbstie 
'®le%erttng'':äes ' Mialtea Änd«rfc mcÄt , dief , JjTftu^p.^er 
•WiS6^Äs6ffm^ 'in ider. ^r. Tcfrgrßsteüt Lwird,v^nji .,g^stßE^t 
keinen Sshluss auf das Dasein dieses 'Iji^^ljkea;,in tif »if 

•'i^ 31i>'L. 12ä> MaMttniiBs lmch.|itßi:Je4tlßl^njS^a{^ach 
^i^: i6 daib Yerih^üktseki idei^'ein^ Siabigrtanz; ixk ^[ßr^^i^- 

«^ ^^rten^ufidi^Zefiton huTi.zui den.jZ.i^st^3V|ii9a,4^ S^)l^ 
'StänK'^eh^rt.'alBo:' keine: Qfheiittiig^ der'.;S|ibs1;^z.,(^l]l]^t 
^'4kr^ixM', "E^s^bOtgilii .l</on <dm>i TierßcMedßpei]^.,„^igi^j^- 
'sciaften. Diufaus. Mgt^ficlton'^ da^a ua^ürjiefQf, ^)i^{^. 
~Wa%elstel1teiBt"iBeg:tiff^ dei: Substaftz iOmßM^tliiBilfmi^f.di^f- 
^-selböftJ rittr dabin TJoyhländJön «wäne^i i «wie»» » di|B .(XbeAwST >RM^ 

deij verscdie^n^n Attributen erfolgte. Die Unmöfflich- 
^'teit "einei^' öolöt^n^Tliellulig stet' fep.-%u^Iau(J L.YI; wo- 
^nkcK iätöyie; • Sub^änz rön eiiiet' todfet^n ü^i^twiirefeTaclit 
"- werben ' kaü'ti. • t^desö' ist T'h ^i 1'^ n' duf chiätiö • «öln lAJaderiös, 

"%hreiijd' er, öä' dort t^- 6y'2:>f^ö(5?ii<ji?^*^^faetitil''i "S^lfest-weon 
',1/ß'wälir Varel würde er üiitMtif Mei- n^^M -^lö^Bwels- 
■ gTÜM''^^'ätttzrVerd^ii^ köniie^^^^^ ■''''''•"' i-i "tn.f 

j('./n>3aifyli. 13'''Bi. ii DieaBTiiiL. fSftÜM die fiüptjjeii;^^i:)cpit 

""'^ttel5"biW^sen; 'dtoii Beweis liasft jJftDtg-ischi .ri,€Wf^,..>iJW^ 
^^jL/^'HI det dabi^i';jalsl'.'IBi;äIm^0. dmt,;.,M>J|i;.\'Aft,Pj,]f^s 
-^#erVnacli dem. OblgeiL;toidht;der;'f^L isiü i ( 71. '.\ ^ 

uhi!i;i33-i>-!li. XQfil«^ 4S- '»MtSBf li^t^„fest,. dass^-da^^ W- 
ifiaiJa^€fltöeii»irto,iEau?5iij jai^d., Z^ilj .fj^er.. dag. D^sjBjji^^n tW 
jf^^efttöaeQ Hy4>m ßi^^n4^^/g^^r^nJQ;fcpn.'',KöTijern ^i^acli'^fep. 
I.Mindclrtirdiet'WirpQrlipl^^r^"'^-^" ""^^ r;;.i^i,>. '4.^4ffii ■ «a^WX*« 
(MflijQijr itiw ZiA^täßdaj 
^oZuöatzßö toinehSqbwWg^eit rh^T).9P^^^^ ^,,,^,^.^ .^^^^^^^^ 

-aohi^fii5^f?ilfj.%Wt A^.?!} #ser Beweis i^^^ 
die Theilung der Substanz m gleiclia'ftigi^TMleT'wo 




Üi, aber nicht fOrdie 

■TiiöU'"ai^'^üettaficBi 

tötfe^biöäkö AttMWte 

■'"■;ir^T'ji(iri4':Bi-::Wdii»eott air* maj^iokeaiMriWp 

i4''Sidi''*ferBitii^'; ■'aöfolfft nacii ddmcEpiihäm allör^inffe, 
d^ä"'neb*b %ia''lieiiie"Snbst*iiB' besteHam hftm.ir.'.Der 

'S^^!f'."l2ie Vl^fsteltUitg fftafft Sabstanz, '^neidassiateieKistUit;, 
nicht megliöh'-lit.' ■ ■ ■ .. <[ - r, ',',; -.,m,|,- ii.,|il..,| 

''"''36:''Kj'2-M'L."14. '' Wenngletsii,' Gfit . JajfC Sp. 
'ütn't^tfl^ i^\a 'AttHtnito io' sich .KaiäläM\,\ räi bat rdQ(& 
'df^ iöihäbJlliOhe'-Se^lo- imr'<ii9 iVorsfaRungiivoa'iewftiM, 
■■%yH3ie^S^."äpätöf''alS-Aiisaieh'nU'Sg -aad,ß.a^l.l^eO'llw- 
"^iöHiälet"[^I!■'Li■^i■^lnd:■2). ■ Man erkeriöt- darin leJGhtdw 
-'rnhälf derSiiineSJ- nndf'derefelbst-Wahrnaiuming, sodass 
""SH''(iE*äfc'''^iehtiag%.' itiit der Atiffasatng ,des B«alJe- 
''itiik^^£7j&{]!?ö.'i;d) i^UsamniEihtriM; :Hieranl:lrirtihtidec.K..2. 

^■gia«hi-((cht(igs 8«ipe.|i»at|eriale,;^ 
.-dwdderiPrämisflea.ftbi uni.dfreij 
. .^^...,Ai»g*eehen hiörywUr ij^sr 

■ I «TisgBBpiftcheBSft . ; (JAdaniena , i?,- . 
- 'frägt ( stOh, iffiSi • isji.djesfiSj rifl \m 

bute ist bereits oben gresßjgi,,.; 

dieses In, fehlt. Für die Zustän< 
'■'■Yffüii'-m^t Bie einer SnbBtontr anlflftSd. .£bfi£auch 
"'di<(se'^Älilttnii"gk>6t rkeine 'bildliche :Yoratallimg'tti<»nii- 
"d^ 'bezäli^et.iH'Or eiMcBs^elHingsfcinn «U« P^pik^s 

{E. 47). IiMfl)esd»aere>'darf'j"dajruntdri niolit *i«ijiV^,bjiji- 

dung yerst^nden werden, in der die Eigenschafton und 
'.,:^ns^ii'de"V' äeiendeii'' Dh/^e -kf ^n9A -Segfifitande 
'!;^nrcV!Ä'»ei'na-n'der''Tind-l^eS'llän'fler''lg9*tntiiBhlft^dain 
'naoh"^B,' iiiTiär&en''"awch 'Älö etniölnett B9¥fe»i'Wna'AMen 

trab' iüW räumricKeh ^und'"aeit)lÖlie«*':iP*feiiMfaE6f 'iittd 

■ ' SelbststäÜdigteit dci"' ^n|*ricH*frt'Su^9tft*ra.^' Wib daJier 
unter diesen UmatänÖfte'daS' In-öötlfBlBüeiil S»i«nides 

.. -.rorg'ßs^rijt werden aoU, bleibt unfitbläri,, nnd Joch ist für 

,Sp,,äie»-TiötfeiS, T^til'^ ai^3&3 IMärf*eif5l9*n*»eien- 

■"■'-' '- '■' ■'■■-■■ ■•'■■■■-'. 1-^ -eil, '^Miilj'iil'l' oii) 



^ (i{I3ieik»i.Jl€läiftt .1 

bjpjl^i % jjpii^^ßß; JiV/ i^Ujr.ieina Re«ietoingfte4nbei4 (iffiJöß.)// 

'iMtj^P>^?fii|ös§^nw»eaciitatfdi9aes i^/jfifuuraiilTrffi^'-i ated *»> 
^^f^liiS'P^hiTKwhfiitvSQ. oft /gerötort .ilnd»gtei|>t«atnjfwiHr4I 
^ä%A^Mi^ f0^^i siphjAie^-.ftWfiaraöa^^iiHsaotalwi «i>tto> 
dieser' Eiß^ity^4ftdUl5b|a ,:Vors(telto»gen.! ujtti löiMWiüdBr 
Einlieitsfonnen'(J5^. 26) unterschob, oder dass man sich 
B>u^[4^f^i^af^e.J^§^•,Wm^ ./Wlr^ut^CIoWe iBfchauaßaea 
SiW^)%i§Ö)JW •?» ^^}mmv^i< Di^^ angö^^lfche- "p^bamriifei r 
du^Wn4fifrI^^s^[i»fii dW^.SjpijWÄa Jflt. de^allil eiie iTpit^ / 
sdijipg^i;,^^7ko#^9|it [iwjjer.. aufjdifif Eipkflit/ aa^dv^elcho/. 
dS^ÖfigmsäJ;j2j? J|ftlii»^.,<ß4)jU4 ..VßfrjsqbiWiiadfeim düitf^Dttdae/ 
Uj^fe^^.%(J^ d^Jxgi ^K.}it,i,.Tf4^ö»:, Wbt diöi •- Einheit. /zim>[ 
to^^jl jJSiin,firJaih^i.t. W^Wnfceitt/Is<>Jl; ■WeitieÄ' toiäiiii»'^ 
d!9^)itf#^rj5piie4«i, 9<?i..J:oij}iajit >e«i.i*«fi (iie[,N»ivir lies ai©-i 
eigj^clßQi.lfi^^e^ aii,r.,iia.4i.;Weiii .¥0t0t,.Sj)w! BMÖitBi/^wöerjur 
aö;j.,d%,J^,ijg^i/bQ^anntf9nf B^ei^j^hiingefogflijen iftöt-jiSdbstöm'^r' 
tift|iJi^t^H|^4/iC3T^§f^li**ätjMbßi,4^nie^ etjuoöh.iflÄn F/^hter hft^i.t 
g|M,,!3ie[(^ jpuh^iJflB.j^p .liftfcw»/ <Ji^ i»fti8öm»rbefetidito^.> 

^jPj^X L^i^j'^^iit ' i iiie§^> wSpiÄ<^^?[ti^ch^n; [ iEmbeffc T$Bgiebtt f 
si^p'^^fljfji j^^f,\js,,=,dp.s^{,d^it!.i6ri iie .Bffkemrfinisffiiltierr/ 

s e j^ftftilß i^ p!F/^^ I ;iH>^^ 'fehj^Wies > np.i MQiQWumßf. nni ihc^f' j 
Si^ft^g'p);^;,4e^>jßeiie^;^4;ei?i[.,(fiQ<;t) nwflit.4iis iMindreste/ib- 
^^^t? w4?ft)^aiw-^-|i{s,bl^M inw«^jj^b4i 'teffijteeKeftitilji^ 
[f^,j%^h^.,]i^0^i.,^ii^,^A^#ute^dqon^^rniia(¥^ dte.iZAi^J.. - 
^, zujf,r§^^J^n^,g^l^qi:«^nj.{P. ^fuöiji'SOKenthafe-idiötoi < 

Paijtf^^s^iyig in.,§?i?^^,fttir^ngatiB|nj BftdeHtttng*.,[Ifeiiifltldesi^; 
halj^[.f}^, v^%|t^^giel .4MfPr^g*€[-iStoit,^.ob.ßpv>4Q<uAthlei8^/ 
mii^jpd^fi.jde^i^Aij^nii^jIt^^ft.^eh^^i s^q iWosser ilWiert^tt-eitj,!' 
In\j}p^gi^,.^p>.,4^9pch.](>Qttiflflf(ii.dijQ^'W iwieflöu udtebrif , 
-sci^j^öji, ,,^|jf4//Si€j?L,,?p^J;ei},i€ffge^^n^.{ , JuanÄllgieÄieiiiwaiöfilfc).' 

B^iel}fi}^iji,5i^.t,^fs.,.|))p^eni,^jW s dnöhalk .^ 

hi^f,j^ai;.,Bic^t^l^i^h^jflfn-,,])W^ 4fK Qotfc d^jt JteUgiw .. 



L Tftifii 3il ^ z&'iT ik) 2^ 




keas^Mirwäniil'Jddr »Gott' ^d^'Edli^neii' d^l& B6t^k^& 'i^eüll^f^^ 

lich€^i'V(»dt8lJbark«st •ftj«'6ictf; tldr ©(Ätt-^ör^istlabtlt te' 
s ffife n4 8 r ' 'nichi »«iBÄal ^orstellbÄ* ; ' ^ ^»^ 
BeKiefhaftgBlcprmeii'ilje^lälit. < Aüb' didsöbi'lä^t(£d(6''ttänk'Wp 

auf (Daßem inachefn^'Wiö dei* Gott/« de^ '■ftMtgibyh:-'^ ^ »^".'/^ 

il'.»i< 'ij.iif ><!,!' "■»!'■ .''•■'• ''*'i'^ ''*'-^ -'-^ ) n'-MM-i-.l-.tJ'Mdriri 

ii-88w::BJ«l lu;' 15/ Di!öseB#lätte?ttiig"M''ib'%khü^» 
tigiifflpJ'ßl)'si:BejgTiff!' der SübBtöMöi' '^ BS* 'fettfenüt^' eftV^^^ 
köirplerlicWe^Butstatiz an, l^ugtüMi' atböi* fe^^Tli^ilBkrü^' 
keit.. 1 i /©iesJi widevdpi&lit 4et' gewSÜttlibHeW '^ Viö^sü^lühg' ^ 
yoü'SA^h ußdlRatfnijitiÄi/esonÄ'etetaiiili di^ THMlb'ari^/' 
keüi^ivdiiiiletzlfcereaii iliißiit abgeKalt^ii^Werdiött;;' T^ö'trüftiEli'^^. 
soheSdet siohiailfeo^Äir kSi-pöt'li'Ch^Subßtaö^ vbn' dein Kdf-'^ 
perä =nildiV^X:deiÄ JtatfmeP 'Sp: ietzt d^; TiJiitMöllied^* 
iivi-diie/iÄLrttiä«« meüsdhlictienf A^ufiksfeenö; jö'tiäcidöih'Öi^''^ 
Grösdetfbadiiih 'iPiMrg'ebtelir'oÖöir^ itiit dem'^ei^tfeito-^erJ^^ 
fassi wirictel iMleln HtÜö» M der Cfröiisö (d*ih!ßkütiie^ ÖJh'^ 
s(aebtot^ilt6tbclii<M[ n^Aüffatäbeh inöglich'sMk 'M;^i^leillf^ 
unverständlich; dasRä^amlkhfe ifttiss äuili &ei*^ YeifStärfd '^ 
inici'seiaor iVöf«tdllimg beliÄii«>tt ; wefln 'kich't"'d*^i^J^ B'^^kff. 
veri^h^fl4«ii^M, ttÄd diuii' iötdreO^heifbatkicIit 'iVMeitfe'''^ 
gegebeiki i ' ' A«'eJ!i. ! Tikö 'Seüs^iel tnit ' ^lö ♦'#asfe^Ts<' dfeikfel!^ ;- 

-.IVorli^ ^bit ^Si>. '»diei ühtüeilWi-köit ' üei^ iöi^efliöfeii^'^ 
SubdtaiMi') Am«* :g^stü*Wv ^ diöö^-^ es^ kd'fr " 'täbiliM^ i'i^W^ 
»desÄalbb bfawgni^dfei Theilö 'te ^ köylieriiyitierl'^StfbÄz 
»mdi*^räiili!ftf<m''eiflandAr <ilitöi*#c!liMeö^''Ärö]|'di^ni'}^ »älW'; 
»Tb*il0'ilittüstf0iif^z«simfaöAti%ffeh^f| ' »dfefeM^^ lä^eä' 'Sici'} 
»dk'Theile'r nuF 'tsüßisädli'öll'' f^^o^^K^^^^ äbäi^'rilbl^''^^ 
»warklltcih i(rd(rfe«fer).^ü'rtti^rö61ieid^^. ^ Bi^fta^tt' eWlfell^,-' 
da^'8pli«M idte''fc«rperlicb4-^u%fe«^i?'''Ärt^^ 
endiidiö unÖ wfOÖlte^' Aüfedi^Wuii^ • flei •KÄt&ie^l'vo^^Mlt;'' ^ 
welchei'iDl idiw- i^irklbhkei^ -tiMt *^etMifc'^wfef^^^ • feäntf;'^" 
weil i 'die ' iStrti^keit ' deß ' feal^iatieä ' tod- ' 'i^inlir' ^EÄÄIM^ iM' ' ^ 
MaflQijel:flHl«8 lieer^'-niö uÄtsbrftroiöheh' WeWfen liäfaii. -' Allis, '• 
waüidfeffli^bildlUh^ Tbrstellen'^^aW 'Mclie tttite^Wibhiitt'^''; 
gittyr^Üwaebtislbi^ ntnr ^aUf^die^^Ä^ktißäftiii' flei^^'tleh'^^f 



2S {J{n?tieiLT)a|JE;(L,nil»TB,)[ 

Baum. ( örfülleifiidQftf Iföteme^, :unÄ ■ .g^hiW dt?flh^J^Mfnir»i?fi f^ 
Z tt stÄiKd-eÄ d«r! , « i »&n ^ ,at0tig^n..ijnöR(iii^eij( |Erf 
oder des Attributs der Ausdelinunj^M ..fS^l^ n^Jw^iTu^g 
ofier-Ttfei^aDg^iäii tome WheU«iiigf;Beßii$u1ppt9ift9{, ^e^bst. 
JDies wird'4ftriS«irt des Sait8es[.30in^n>'Wj^ßi(ij[i^j^.:4BQfi^ 
nechf;eölöiält, beateM .in' Widßrle&mJig Bf^igjiiowiMyoF9jkfäT 
Juijgen lüül'iat.voniseiBiefli pbil0sQ]^hisr^b^iÄ:Jn<<f«reflp%,n.f 

■■"■ ;''.■:!.'•'••'■ // .r 'I .*-*':M 'i;f. (iff! ([•)[(l(f'.'uf', 

> '1 ,39«: Jr«; 1& Bte. Bis* hier ist- Gott <Qderi<}w unpudjU^ 
-Siubstanz i imif als . , -ei» Sweinto« j Bttheudes ,t JJaliev-^grt^iB 
Jwaa.'Spw.'darg^lggt; wojrfleii; 06 W'Mch-OTi/iuajldiöF.Kilk- 
flfccbz-jM!ü;nöB41khk!0itv »iürsprüögliclUwit^ iEi«s5igb^t», <fRftf 
lIhwJfbtffkßit', dW Sul^tam ;öd€fr.'€r(«fctea[ .gejiajQÄ^lÄH:..^fßf; 
ifraglb $i(jh äuu,:wi« kommt.! die Be-^^giütPH? mIöI» di(^ 
Substanz, und widerspricht die Ver4ndi^ru,Hgaii<phVi^r 
-ü^eödli-ekk^it I und ',BwJgik<iit'(.djer^8pbfiitaö^^'.7Gebö?ti das 
»Wäjrdeü;^' die. Be^^egung Und yerandj^f^^njgifzwiiSuJ^flf^z 
.als jsoleber. oder .^u ihlreul^djäitandep? •Psi<Q9ie.!|'r^g0q[0^d 
ifüE das System ^p'&j^ .Mn der höeb^pt^U; lÖf doAt^ngi; tß\0 
.söMiegsön. die Frigta^ eifl, wie 'da4 En^Uqbß afls .dflipf.JJnh 
^ndliißÜfeD.' sich, ableitet/ ■!.■••■■ r ■•"•.■■;{. .,> i-.f J'.l- i-n' 
•8p. hat: iadess die volle Bed^utu^^ ijdi^ßyvf r^^cju 
-nicht. fwfessfe;. vielmehr' gilt; üm^ die, .Existep"? deß Eft4- 
liehen, der einzelnen Dinge schon auf Grund dQ?. iW^^j^- 
-uehdnuA^ als. gegeben uad erwieaep; «ie .^r» fito fftr die 
imansfchliciie' Erkenntwiss. gewisserpiaawsm, djütß Er^fcej.iwd 
^dier/A'iafgfebe WÄt'umgekeJirt, r^aus die^öm. EndMcjtv9nModer 
(i A demselben' das Unmdlilche, ' zu; finden - uci4 ^u , ß];ke^pn. 
'Bies »toeieht 8p. duüch die- 'Aufstellung jund JPatwiW^Jw- 
-Iting! jseifi^ls- Begriffes- 4^ ' $fV%ba1iane.. ujadi QoiW -i-^S^ 
(Ulaen^liöhfif glaubte« , er ebenso [deuiUiohi upd:,si6heff,.iÄt^toi 
-V.eratarfde gegöbeujjunditso.iv^r^jBhwaii^ .ftelSjj^^ .^iO/zKoiife- 
•rwtendigkeät;, das : /Eipe ♦ ;au8i . dew • AndoEn . ; P;bfsnlpit w> i ^ ^Sie 
-wiureö btfide-da; »es kam üuu-.darauf ,anj itorViei^bii^rtnT^ 
•ioderi'fEinheifc aufzußndenr Dmn di^rm^'. S^^A^^i^Tif^ 
-hniig:eil^ ' der* Si&ba totialatat tisid Gausalatät^ - Ind^m - e^ • j^s 
rüiitAdlÄfchQ'izur Ursache itnd Su'ba.tans&jdestiiBHiiiißb^ 
imachib^ ^rd d^jSMEfirdliehe die Wirkung uoidjideir.Znstwij, 
;tLfid die I Ableitung isib so* iia)chtr^gU€ih g^fvir^4je^'4..;)JM)Bs 
>&(j^i sieh fdabei" in blossen: Betiieh^mgeii, d(8Si;]^nk^ns[..^- 
•fitegjfcj (Jass fer zunäehst von.diem.ßapein.ibeiderjjjd^Enji- 
idiK^beai^uiad.ldes: Undudliteben» e^uafgt^ht^m^durstijns^pJKti^- 



tfiTWüj)3f£(Lii'4erBi) as 

te>^-Äefti¥it#i^sgi^'ii'ti?d'''üft* du' Uitig^a^'li'ef'init ^dß- 

eigentlich um das Entstehen, Werden der Einzeldinge 
I^to4fel«>"n Wfeir'^ktt^t/d^rt-DeäiiiM<Äl eiBe^fee^nÄfcides 
¥?a*W'f^%t,^-^»bö'''i9!ri4st€rh'ti"tiäk;hnßpr ausr^idtemiti6>e^öHe- 
^fe[Äd^'^iöö^Vi^eJ<"Allöiii -^e.F^ea tie^e^tAuri'iniieB^ 
Halb •<!^>^l)^ll]^ks 'tttld^'äted' mit; aer }iBMi»lföcmir6aerv 
ÖkenÄtehÖödgMtode >i*ögle'ii'h ; tlie t^it k'tth g^n>f geööiräA 
'iia)öf di^tn'^ifeS'ö^ utt'tlndi'entstehöfa »e'itliit^h rfrs* lajoh 

^'•^> lWÖi<^»Ve^#i^öIrsltiiig ' Von' TJkMdle ^imd^ißiteiintMisö- 
^ä4'^ Wd^ böi' ' S|)^J • »Ättr» Identität: i i^iö«' ^bJsideiü nnd« Wiai^t 
ii"üieiläöt*'^5Jd6i4tiiiät ^eti GhnMiagediihkwi 'sMneß' SiFsteuis, 
der ^öt'öll'^'liirv^öiirite^ Diese 'Identitß*. ttoti 0timd' und 
ürbaiäfife, ^iö ddiö^igö^^^öhiAicheti VotsMieri »o'-wid^^raitb^bt, 
hat sich bei Sp. dadurch gebildet; ''däs& er'dieff'Zleiti'auB 
'ÖÖttJ'W'ifefe^tf^'Gö^töä^'u'ndl der Dinge ^»s^ßhl^ö. «iBamit 
'i^ät[ dfei« TFtitk'fifcJhiedJ' zMschöB Uirsaohö 'und^ -C^ 

"=^' '«i iöf fef ««s V^rßtättdMSö' döf Ethik Sp^s.^on^WicMig»- 
'köit,''^fÖöb i:^n«itM"¥<öti ütsadie uttdfC^hiid'Äiehf Mimrei- 
'gfegeäwättt!?''!iu"ha:lt^n.< ßp. bdhaindelt GIj(^ uiidvÄier Weftt 
.g^'o}^e^r\eib«"göohlötriBfthei Mjarar.' ' %i»-'^ymdkni<M^ der 
-Gfböiifii«^ ^siJ i 'BV ö?o^^ der^efekitioii! ' des • 'Ereiries"' föder- «Üs 
"^Äier #riiefeeil Wfesetitlieb^li^Ei'g6nschWt-d^Bs^l«b<gMtÄie 
'5^tMnM^>J^llöi^ Pütifc|}e*ide»'¥inriÄgs' ivoiv MitÖIptm^ct) 
-#^''^WöfterA^' Löär^»l«€fy V^lühe- ftef : den "Ktcis gWtefr, • tife- 
' *^lei<^t/ ^'dfid' ^ die§ö' ' Wwter« ' 'LehfBätÄö ; « -'Wie • ■ k. • fe >iT!ohf f K*«r 
-3frttiüi''Öe!r^TäWgeilte, 'Vöä' deif' doppeJten ai<*sef'd»fe öewkri- 
"i^ttH'J'ersdlireiri^falß ötwöfe Neüeöj'^a» tii«hti'finf"Äer 
"Öeffiittiöii' dis foei^es ' «iHft«i;lteii ' i«t ' miati' ^dfeh faut •':N(rtli- 
'Hw4hä^gkto'^kuö•!'dörs^lbÖnl 'f^^lgtJ- AHiinrrNin-'WklMrhelt 
•'^M%ri 'di^öd' I/6hMföe 'MchtB'-NeiieSjf i&<jMem' «nur 
"WHbderhbiiöW^eft früh^^i Mirsätzte v^m' dorn/ Dt^eilö^fk, 
-wid^^adi^fSihMtl' d<ö9P'!Kiötten''Jeüt»prin^i!hu?f"fdäraÜ8^, dpss 
-feb'^6?^taltiÄ'''Ööö 3Miiöcyes'''v4erhültt (impliöäB} iie-der 
'ißWü^lt^'^äiS^r^i^s '(int;halten>-si)id;>und: dissiEhilialtaii^in 



Ißt f^lW. ;gWshsaiif. de^.&.Qi? .inj.smejp ,p8?p>i,p4^,vji;i, 
mm^i .jPfe^ftmz^ ton Dinge ai^d dep^aJil?, .t)^?;^,i^^' 

Mii^'" %itlic|i]l^^ Wr.-Bft^.uiy/ auf ,di^ besonderen .-^^Jj^^^p 
%t^ ]5i9^,^Oj^;ft^ 9J,c^,z;wfe0iön,dWi.Wewii liiPlMJW 

Dieses ist die Au%^^j^j?^, Sp^,„;^n4, nür.jWeijif' jm^. 

fse| )[eßt^^ljL^j£^nii.n;i^.,§m .Yeif^te^^,,.|Der 

ngpl 4i9SQf:fAiJ%STOgrißt, cUss., 4i^, l^ärkp^j^^.fi^ 4^f. 
If.^tW 4Qh, ,zur.ib;:ep..,tl^sae^%.,:keines;¥pgs,j.s9.y^^^ 
wj[ß,ydiß.,t>^sonjiei:eA ^e)^j;säiÄ€|, jn jd^r,öpofnjetiji^rj5jl^ ^j^ 
Definitionen der Grundgestalt, sondern* ,4P'Sfj^?^jl^i,jW.^ 
zeitliche Folge Statt hat, nnd dass 2) die besondere 
^i^J^^pg i}i(^t ^^)jß id^r.tie^nds'einUijjac^f tpp sjfh.J^ch 

d^m jBur. auSf.4er..Beob^cUtHpg „ep^ncpmp>werd^».)fa?ip4 



11? ist^ ..ßß, .unzulässig, . jene, Verhältijiis^^ .|d^; peoni|e1[ri^ 
.,,,., fasyer^äjtni§3i Gottes .nnd,. d^.Ei^tfPtißP [^^f/.^^f' 
zi^^pen<J3i^ge,^fZiu jübeftrag^tn. ,.^pw .Jfühlt^, ^bfl ^pb}, 4^^. 
hi,^)- , 4^p j,zmt)ip)\e .| Ep,t$tQheft . ,4es| ; IJi^f zei^^^. eii«e?i f ,"Piqt1^i:- 
s;i)ii^ ma,cMtf i;;^, dießß^ JIe^lInl^ss ..ifu J)^^tigßi),..twni^2^^ 
^?:jW.rftegri|4,es,,;\S^9^ 

W.#p,,;jp2;i,§tten?. ,f4>a,difrc|i .küpfipt |ia^,.:We?!Qn .4qic^ 
%>^fiWw?^'räus^h;al^ (^p. ?eit^ ftm;,,di^j,]^xi^tjp? jj^lj;, 

^i.x^W ®ft4JfCh§ft.,fPf?^l^ M 4^..vZ^t^,w4.icl^dvr^b M 
Sp,- ( iv^, , $)i4p% 4as, , j^ e 1^^ n , ,d,^^., epdjic^^ii. ßingp, A^ , ^W 
l^l^jgk^it . ,,i;i ,, 4ei)i ^.Qpeii „ i^,9*te^ ^ntb^ltej^,, l jcla^55^1^0Pi, 
mjd.aiQ tJfeßij?sti'Rimi^]jig,.n4t Je^^eiir .majt^fim^U^cH^.ß^^! 
griffeB^''zT^„^rei(^en.,, (.. .•// ^ ,;,. , ,.;. , .i .., // . .t, ,i 
;.,.,,Pie8^r ^pffa^^upg. Sß'ß, steht wie§s,!en!fcg^/ßn, da-SÄ^u^» 
de^.. Tirenj^J^arkmt ,:.^^es_ Q^genst^and^s ., in. ,pw .jiWp^^^t 
ulift.sßipe. zeitliche' Exi^^ait. innwb^lb des DcfpJbejiipi 
n^cM,;toIgt,^fäj^s. diese Ti:e»nnng auch im »Seiö niogUch, 
nnd wirklich ist; vielmehr lehj:t die. ErfaJirung, ep, iire.it 
A.ie^e,f^j^c,^t,.:4as .Qßg^%ü. .....:. ^J 



L TheiL 40. 4l.'^(Ä/l;-4l 3% L'MJljJn B, Z. 1. 2.) 

das bezeiclmet, was man jetz 
Yf)ftl«M;" ' bif'äeli 'SiftrfaSfetd 
Hittärmm'mi •Uii^'ieia V 

mi^' fftiM^n^'ö'!Rrraft,'%odtir 

ättöf dl difrttarfflrirneri'PMlo^i 
AWhSrtW'M^sMltert' ittfdr'"i 

Stellung bmzatritt;"Wl^t' e 

dBi"iUWft(ihe'Mei"'Caasa'ert6t,*„.. 

■'■■' Wstil'hätrfea SeSioel SCltÄeri^WSt/l. „„ 

süeto'ittt äeWen;^ Es ist dieS'filM'eHia'GeWaltsliiÄK^itidg'eft 

nmeti^^mgi-''i&t'\'\ -■ ■'■p'v.''''^''V'V''''ii-!i ■''■■'!' 

''■■'*l.'ifiil7'if.'-B'lJ"a; 

PWMsfieii'J-^ 'N6W'"m 'idbef^' 
«W»'ö; ■■' 'Bfe'hiet- ' hat' 9p/ m 
dW-^lTitbr 'Obttb*' Ve&ttfoAlb' 
d«ik -llllff E^tteri^ S'i^bti'Sj 

5SW«Alibh^ii SütHö-ifet'ffä* 

ScMe'fttf3'iiii(!' 'hat'eineii 'k'fe 
fi)."*. ^iäeS'UeW^tiöa) s5Wd 
^f]^ 'tiäa^kb«tt'''kejii'-^eftflcf 

^ff''afei''H3ria'ei(i^ ''Wclrt'' ti 
H»^ÖItl ■flria"yen'ErKWi(inl! 
hat. Wenn bei ihm alle^ 
(3Öttes'Wiei'tfi«MMrt%a'tii ai 
iÄMrt^6hen'P!8:tfttn,"ftl^, so 

l^Mi? WesifW^GJJtteÄ'-'Tihiwai] 
attüH m WiWÄ'rihkfNiimee 

Es ist wichtig, dass mau''(IlfestiFSiiifioiSstl^öft'*i"ii^e'-'' 
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so (•''I .ai.>lTl£UU >42^US^#a.U 17i)i(T .1 

^nff dtos ]&bflBldalailftstlittt6;.fimaii(Imu6fljAr9d lo- 

^si^ i; ikügie ^ämuteirii^erfiltekeni aUd ^flar£häi)ch, rdmidi 
ieagpdVüihblidlLei^ SinnldJiBaefi iWorti» ihidVin, i|ii<^tr> iniöli 

-r )42^'li^'njlh 17.. -^ti dioser. iBrläoitoaAgjini^^aiä 
hier:iiiitei!/Ko.>40 uddi 4d tBemeskto beaia;tdgti;»{<Keli(B«^ 
fiproldi füc-diiB Natnr.6otJbefl.aind b3M^r%ammiikikumn9ll^r 
Gtßomekdß^ntäomrxyin^ und .Sp*. saigt.;aiiftdi!uekÜQbft(u?dM8 
«AJIeSy.fwie bei>rd6tn\l&]^0ieck^i äua.der .Na/liir-.A0itt9$tf)hj9Xr 
;itYiovg'egaAgien:iä4.0ider;imiaer fdlgrt..« iiS)aA'flier>¥i0i{f 
^.eh^venihäh ^d€n^ Z^itvierlauf , das J^olgeu^lii^i^ dii^s^i 
wi)ßfatig^n<Unt6rs«hMd vuberfipiüfigrt Sp. aIi^ unwiNielVtli^» 
Qii AllHi:alsh;tr>GottieB.^U0grt-ifür .8p« nioht muiwc.iVei* 
witOctiohnBg eines •..Wodlens^ sondern in der \AQmm h^^gi" 
sehen. £!olgtet deS: ßesonderaiL aus der Sutolanz <{^4M: 
desL Wesen Ooltesi Eft istidahw auch ^ mit cwiBeqw)^, 
wenn Sp^ ^das. lo^schliiche^ Wollen aus äse Kat«]if-<3l6ttfi& 
gafloaceoatfernt. Goii ist nur der 'Inbegriff d](^u *üne|l41ich 
tdelen o^tidbuiü^ , aus : debesL in geameiari^eif'' Wfdisei die 
S^oOigen^ , . d^^ h^ das Besondere^. < £^ck' vob< selbst lund; mi^ iSoth«- 
wenfdigk^it' eargeben* . . ! •• ,i i' • 

m; Die.Schwieiigkeüi ist nur, wie^ .w^m nacb .,Sp.>>4ie 
»idillcliei fV}lgle.jimd das Wollen /in Goti viicht: MorhandeA 
ist, dieses dennoch in seinen :Z.ustä]i'de)n.:ia<thieJAfiiide& . 
kann; denn die einzelnen Dinge und insbesondere die 
6inzeilli:einf Mensdbten sind nur > Zu^utt 6dn .dott^t^also 
•TkdileuYon.röötib*.- '- . :■••.: •.(:••!].,.»•:• 

ifMii Dies. dsi der Widerspruch^: weleker idem.%8tem vSp'sw 
anhaftelt. )n Zuerst' ^dentificiit ; Spw : Qotti mit - dior/ Weli^ 
Aliesiiät nilr in Giott; dann tsennier Gott iwieNleX yefci 
der • Welt ^1. und; liicht blos im iDedken^. sondern //außhuis^ 
SreilOL und der;Ar.t baßh; deshalb'/diär spätere Gegäna^t^ 
¥011/ Ntituufa nasiwane UBjd J^aturcu iutturctiii^ mo: die 
iiüdieitiinurinoAh int Worte besteht. • . .... i. - 

.tt (Damit /hängt .zusammen, dass'Sp. in. dem zweiten Ab- 
satz . idetr . E. • die Ursache ton ihrer • Wirkuing als unt<»:- 
schieden behauptet, während er D A. 4. ö und L. .3.ajas- 
drüoklÜQh die Gfemeinsainkeit beider -behauptet hat^" Diese 
¥erwlrrung ist nicht aufzuklären, ja, siejiat dem i Systeme 
unefatbejuslieh.. : : i ni ! - 



dml1abf,i^'<ik)t^'ilfi[ls ixlts iiD^o^kii^ffn^JdKiüdeir ■iiti'nkaiL^»t;9 
i($tisi(^6>ideitiiWelt «i-kaiM^t i»F.üäbeaii^> Nabln i den i^igiu]^ 
nen ist Gott zwar auch die Ursache (der Schöpfer) /^ef 
Welt, aber diese ist ausserhalb Gottes und nur sein 
i^A^iftiS^rmfhAj&2Xsm^ St)'s..Tift itg0^n3ie&^Ur- 
flittdili^eätui^Qfttei i^iie-'in^olliiehde; 'die. Wirknvg'ist 
itä^htütfuifcpdihalbi'Gattes. i^ lÜnteiSucht! -mä^ diesen : Begriff 
^dori'imfifkiiiltöni'Ursat^ naibeü; bo liatsein.üntel'sohieid 
^X^ii^t tSnJüäg^evl^'Hrsaöhd 'Schwer feEä;zahclItenJ .Ein. räiutn^ 
liioliesi 'J)Hagän d3r > Utsaphe iist: affeüban nicht ^g^meint; 
ifi6litleht'iPDl^iavnidem3egeilsatKideti ßauuia traiisürvs^ das9 
dteiiWifktmg V«i 4er (^^a^ «T^mänKtn)^ iniohlsi Frctitt 
d:;» h. i&lchtB Aäderesj als^> die ITrsach^ ist;., dass :di^ üt^ 
sä^hd, iiintti S0gieL:Bagtj' in ihrer ' Wirkung bei^siob selbst 
bfeibt^iiiiDiei <7(acfia «mmom«9i« iErt'^dah«!? nmrein anderes 
^"^'^i&fi^ ^ibrGmBa sui und der in-^diiei^r enti^altenA» 
'^tdefspvtveli ist^sdion ioben''(S< 2) dargeiegt worden; •/ 
'Mi igpü rdenkft bei-ddr ' Ccmaa immanmis an : die Sdibstanz 
tifcd'ihrirf^Modi'^ er. nimmt die Modi als Wirkungen und 
tlfal' diel»eMiii>rddr<t8ab8ta/n!i sand^ 80< ist: die- Substanz'^ün)^ 
inwohnende Ursache. Dies ist die schon >geirftgtei:Ver^ 
näsclii^ngi der Unsachliöhkeit mit den Subsiafitialitätl die 
<l)(^'iSli.! forti^äbrefnd' 'hervortritt'; in keinem Fallö ist däjmit 
eifti.iieittiernBegriff jgewonn^. !'...[ 

''i.44i 'L. nl9 B*: Br Unler ewig ist hier niciitxeitt 
unendlicher Zeitverlauf zu verstehen, sondern . eine. lEiii- 
^€(0^ lairs^^rihiklb 'der Zeit^ w&.miihitif weder. EntstJBhen 
äbcU Yie^gehen n^dch' Da,uier möglich ist^ welche . iBegxiffe 
den ZfeiiaMaUfTöraussetBenj Sp.. stellt diesem das Sciin ekiii'-«> 
igegdny'wasknii dsmBe^rM oder den Defilmhion' zugleich 
gegeben dst. • Disr Beweis in Sp'Sw Prin^pien des Car^ 
tie'siU'S labtet < dahin :^ ^Gottist das yoUkomxnenst^ We<« 
»sen und daraus folgt« seine Existenz. Wollte* man :ihni 
:»bkr> eine* beschränkte E^gtenz zütheüen^ao würde Gott, 
-»idils!' der h^cdüfSte Terstand, diese Schranken • erkennen-; 
»also w«i:de-<3^ott jens(eit i dieser = Schranken , sioh^ d. h. das 
'vv>öiIkoMnlelis)be: Weisen^ als nicht existirend erkenneil^ 
3Nwaii3 ^iderJsinlnig'lsi«.. -r-. Man sieht, dass dieser Beweib 
sich im Kreise dreht; zuerst wird ein Beweis yersprwchen^ 
dass mit der Vollkommenheit die Ewigkeit verbunden ist, 



II L TheiL 45. ÜM.i^.^t i!¥L ^ B. L. 22 B. 



) 




r 

li3 



^iri^Mef^wvm f^r^lttentitat noCh, de^ lJnte):scM|[ ^gt- 
,#iW'»vÄH;, ".f ^^ J^xistm sbllen ;id:e^tt|4,iji^; 
.jOffe'^^p.r i^llW I sm fie wich unterschieden, vmgj Sp, ^^ 
.^eseft,^!}t«i;sem:nicTii^ M^^ 
.meif. Biü?se^;, ms^n und Dasem.,sin(I. .M ^^ 
t,r,e»n«»r verbunden; das mm , mg Mj^^ ,if^ Au 
Ibgisclie 'Fojge, des ..'Andern, gelten. desTialb ,8010 iw ^apö: 

.noch nxcbt jdenVscV ; ....,: O '..^1/.. em.) 

'Jjjelirsatzes hat seine pn^osseii Schwieri'^lceixei^v^ 'iSjj^u icjinn 
jj^iq]^ zunächst über, die tlmständliphkeit" ^iesqs ^ewefsis 
j^fuM^rn, ^da in dem Begriffe der loglscliep' .'J]alke,!*<^^ 
'jWeitere^ llegt^ dass die Fo%e üntrennbäy yoij^aer'J^ra- 
j.iniss^'ist, und' mithin, wenn diese ewig* .^der aiisserzeMiQ^ 
|,j^, es ,au(;h die Folge' sein muss; wie es 3^/ B.' mit ''(Jen 
!.^U3, der Gestalt d.es Dreiecks .'4%eleiteiei\ jg-epmeirfechen 
■ fjehrsäUe^ * der i^^ll ist. 'Man begreift also nicht ^," wes- 
ihalb Sp. picht einfach diese, Natur der Folge zum Beweis 
. henutzt. ^ . • j„- L 

Sodann ist der Beweis' deshalb dunkel, weil das Wörx: 
.»Vorstellung Gottes« (ickä dei) zweideutig ist; es Kami 
*\eijie Vorstellung 'von Gott ^ wo Gott den Gej^enstärid 
bildet," bezeichnen; e^ kann auch eine Vorstelluiig 1^^- 
zeichnen, die Gott als Subjekt zugehört. Hier ist es in 
beiderlei Sinn zu nehmen, also so, dass damit Gottes eig-ne 
TorstellüTig von sich zu verstehen ist. Kur dann ist der 
Beweis verständlich. 



47, Ii. 22 B. Dieser Satz so wie L. 23 hat den 

Auslegern viel Schwierigkeiten gemacht. Es wird^ hier 
^ der 'Begriff einer »Modification« des Attributs ' em- 
''gefuift',\und es bleibt zweifelhaft, ob darunter 'dasselbe 
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(...£•0.,, .sAPf:ii?t<S;ÄM.2».MT.i E 

inter^Uodas .(Zustand),, ZQ verstehen ifit Nach 



Zustände- der,,ersten Art ap -'—^ —".«i. — :™ 
'""W'^MeHt-'nnn die Fra 
lii^äijf ^8^; 'iist.die?' W 

«'bsrleic^ .'die S^age .für äei 

'natdi/solcl^eh ^ispielen,' uiic 

dem,-' Vas, CTptt tinmitEelbar h 

dem^.'VA'^ dtarch '^iiie; anen« 

lierWtobraclii- '^ird.' -Sp.', 
"(Brief ,66) afs Beispiele dei 

unbediiigt' nilendlitlien' Tei^t 
.^ie-Bew^^ng lind Buhe_; als 

Gesiaft' äea gäinzen TJiiivers 

'blejbt,. obgleich sie ii^ un^iU 

■-^' Öi^",wir4" iiide'sa äenl, 

pieae Uukla,dieit, ist die uav 
, SjK die Ai^Jbute zwisclien i 
.'ejiiyescliotien i^at.' , Indem ^ -..,,„, 

•itissi Eigenschaften, 'in' die Sritstanz.^ selbst komin^, 

konnte Sp. nnr das Allgemeinste davon ' zaladsrin , damit 
*o^ durch.., diese, Ä.ilgso'.einjieit s-i^h i^ .^en^ Wechsel 
.,'def ^ue^nd^'erliielt und somit der Etfig^kfllt dbr Siibstanz 

^niclit^.wi^erstriti.. Als solches scluen dem Sß- , nur ' das 

pÄistige „und das,£örpBrlicljB jn ,1 



. und ii)dem \^er 



M (..f.fi'fS-.-iW«?- !^.R-) 1 



§#ffi«PPÄ. ffl?#:Ä: ■d^a3.„pp^l^ ,^derö.. AMpWW^ 

MJ^fffdWr/fOwrljcftei^ D* .nun .Sp. tsi?!! -wM: ^?>^ 

mM^^im^ 'Wl; ihre, gf^pps^;.;^^* 

Q^^nbMj.^f^i^..EfflJiQ^ ^ttfcstenzj gefährdet. l^tjU^^-oiW 

9m> ffffl JWf)%i«v ^^ .'^*®: ^ti,4f- Ä^fltap4p^.?5 
r9;^^^.,p,iyf^ <^^p^rf9»teJr hier, wegen ihw,behftiy^cl|fc^ia 
aurcn aiien Wechsel sich hindurcl^iehepf^n^liris^iiu^ QiM]^j^ 
mit in die causale Beihe der endlichen Zustände gestellt' 
TOrd^efl,:^f)Pfl^ep„^ mp^t^^Sp,,j8ie,jp .B^ei^gicton^lodi- 
^.caiiiQüGtX^ ÄUifh«^,. di^ unmittelbar *uß den .Atl|ribujbea' 
^i>tte<jfolg^,(iiix4!4?shalJ>, ,^n 4er .^-^.j^r .d,ef j^'^]^Tfi^, 

|J[dL,n^hm^,„ ., . ..„, , .., .. ■■. v....v,,:-i 

^^.^, |uer t?uttr.,4^s.^iUkürUQbft,des/Syst€a^^ deTitV/^h ^^r;-. 
X^^,jife^imd»,-dief ..dia -unv^wnei^^ Folgen .4eSi 6J^ 
^(j^^j\ ^j;iVi^\lfßü Vonach . reine BQ^ißhu^sform^n/ des JD^p^ 
]m^ ^|ft,se|ß^oe Öe^imwuJJgP«^ gelten. solje», jein,Ka»gc4, 
fe,i!^^ {l|^aa»le^ta^^^. Irrthum von Spls, S^tem . Iptildet. 
li^MfifWri^W^U iu Scl^j^aerigkeiten vecwicbplt , SpA/g^. 
mil^ <|9,4nf(^ hi,er in das .unlösbare fDilen^ma; iEnt^e^, 
iijt;,.CfQ^tj^rew. Substan?;, i^nd.. reine j Ursache, {Bezi«bi|ng), 

^^i^n Jpt. , Wief I^^t,;.,flle fte^t^mmöwit. ia 4iö*Zw^t^4a. 
^ jS{ir)c;^pgen, .ajs9 ; .Q# i^ dw^ 

fjjff, su^,^j;r9ffig,,l^er j i.oder , Gott. 9(U.c1jl, .ß|pen, Jnh^li 

^i^n,,,.^.9.,,^B^ .dieser iOTF,.dw<*;^^^ 

(E, 16) aus den Zuständen und dem Endlichen j|^?^tj|iOfla>i. 

m^ Wr^Ji, .Mftd.^StVjer^^hwoAdet.d^pn 4ie Qr^enze-^w^K^hen 

Af^ribiit ^un4t5lo4]iß{| beijiß'.flii^ssen in^eia^nder ;Ubier,^ ihr 

r.xi__:,. .:i i5_i.i^ _.._ ._. Tv._^, ._ ^^^ ^1^^ SelbststäBtdijg' 

ihjcen Zustanden; (Lrjl). 
elhen Eehler, den Plat« 
nLiti.^^V/StWJ^KtäöÄigl^iit^^^^ Ideen begangen h^^.«.. . 

l j, 4^» ,l|'i33,B.. . Vi^^Jid^x zu Bepaerkende iat zu JJ. 22 
ejcWäbp,t^.M^^jijil ^^ß^ beidei^ Alt^n^ativen des Lehrsatzes 2? 
bp^iiflllf(^,.^^h,..fjiiT iie, yon. §pw .i|i seinetm,66s^, Briefe 



t]^;itef*»c^ej^Jiie§it,ji{jr w. Densen,; und,, eine SelbststäBtdiig' 
Mt,r4^jc,v^teilw '^ ^vk>H ,vpr ihxen Zustanden; (Lr.. M 
i^Vinnw^^r^ftf.^^ whrt' zn demselben Eehler, den Platö 






J^M-H»i^.Wk^} ^ 



H!M'"W)A'%.''^s ein Selbststäadiffea' nöd ür^rfiögüchös 
■ MHsiöfljft, ■«B '"*tefin 'es anch ■'ät^estodert -Vorf' 'dtfr 
Eiiatenz dieser Din^ wahrgenowinjen odfef in ii^nd 
rfüei-iiwbiSö' fiW'sich" 'erfliist werden ''törintid. ■'-Wäre 
iri^ riy^ti|^;-Öo' Mitte' aW-''!Ci"6lif^ati;' 24 eini-ä^ttbtis*« 
H*tfe.-^''*Alltati'5ii'-Walü'Iim ist 'daöDa'setenffif-efljjfMtiflf 
rat%tfÄaH'Etbte,;wäS-aer ItfenscÜ ' *a:hrtiinrrtt ,"-uiiÄ 'fW« 
atts'aieMf'-TVahfnefimilüg: wird durch treiüiöndtls BeliBeö' 
d** Wi&9en''desstflßen 'iiö'SiiineSp's."j:ewoiiiieit, 'inaitn 'flÜi 
i^özHllo in'einerl.Kestimmteli Stelle deB Hä'üirte^' UtfÄ 
de¥"edifc'Stäittflodtniaö Eiisteriz Von deiö \son'sfi^on ttth'alt^' 
ällgetreiAt nliÄehtferrit'wird'. 'Bei ditisör EntsteJrtig'aö^ 
V^tek "W^sen' ist'detiJehtäitz'24"imr' änaWls^ifi tfrt^ 
^liriJai!,"'iä?lerball)' dfes- 'IMellkenk,' "da '^ir'^tmi'' iffik 
We^eta' Kr sich Die attgÄübmmeb nnd 'JiaiÄjgre^feert'Wer-' 
d«l"*knli." ■■■ ■ ■■ ■ ' ■• ■ --'■'■'■ "■■■■■■ ■ -^ ■■■■ "■- '-''^ •■^> 
■'■'■T«feöer'l^t6 dedähkeög^g' ifiliiiillt SdJrf^ÄflfiViJ+öi^- 
afti* religiösen-' TTörBttllBiig- Gbtfea:'' Diese tBt.'Tbt» 'JngeÜ* 
aM- ftTs'-'iimtvefinhar' Von der ExiWtent in Sc'hxile onÄ Klrohd 
(ÄiigeJ)rä^ Wxirdffl, 3ö dabs znl^ ös 'ftlr öh^weifffllärt 
gilt',' äsäa' Gott' niöht ^nders' als' esistirena'.Vof^Wel'lt 
werdMl kann; Diese d-ntch dfe Etziehimg'änd'Gefrbliti- 
heit bewirkte feste Verblndnng gilt damak aDg^((ren, 
als -der Seele voti 'Natur 'lunewdiheiidi-TintrOJn'tfrs'ius 
benntzfJHin ümg'ekflbrl dies« Toratellui^ als feeweS^ ftil-' 
äa.s Öaseüi ■ Gottes. ■ Wachdem ■so in 'der' Y'oriftHlttng'' 



n .;i.a^.v^Mj«&.?^\f?^.ÄIa'li.i;.^^^ 




man sie um, nahm Ihf' Ende' für*' den Äiifäti^ Wd'kfenWie 
nm,..wij^ ii^r. ^pp#ie>,^, rbew^e^pddaswd^^msmder 
^^)Üf% ß%ö.,,|ik ^4^\Pi^ JMcht ..Wi^Wi^Wt.,.,i]Ps|,^ 

to Bf|§scilL.^^3^^|e8pQß..ift ^e^ yoxl)e35^i9bpej;^ff ^*ifjS?v 
bildet worden ,^^r ,,. . )5t.o(fct, . 4ia .Vrf^c^ . . von. , .<3tein . A?^a?^ 
l^f^^ ^?^' i F/^MFfi? . ^er. ,^isij^J?z ,d«s ffn^lf^l^eii. ; ^f m^^uss, 
^W^l^^mf^M^^^^ |st, .^a ^a^h, J^.,J^^ %3^, 

diese Fortdauer sicli von selbst versteht. . .:..., j ,,^ ;.{ .77'>h' 

f.Mi5A4<iLij25l B^* Jti' Zj- //Atch'itiier.fttT(&r .itahASGe' 
AandMEigäiig'' dar> limgelcefarte ge/wesoäx, .]psr Se^iffdG'atteidV 
ä\ß 1 diöi anendfiche^ /AUetsi: ini iBieh /enthältesdffirßubstansij iBt 
erat dUff^ (trenoendeä' uuA^beMe]iend68:Behkeal(ijfir\'tll6;)iS5) 
auSfldßv^ ^OTstelioiüigi Üejf. elBtelnea' DingienattgeSeiteti^äar»^ 
denf; <hi)»i wdi * lev abiet • als ; das Uvsprün^cfae^^ -vorgestellt:; 
dal is^ tailginE^ liatürHi^y dass mam .laTisidiedemvB^gsrfiffe 
fi^oMiekxdast'ableiielükanti,. xwaa: ^mah lauveb» mt^denc^^lbeii 
hineingelegt hat. .li-.iv!..! j.\ -•.■•■i/l --j;!- -j.t M.i.i.v/f'i 
. In dem Z. wird, endlich besl^imnjt ausg^rodien^Jass 
ä!ies 'hiM\W Seiende, V'sb'auch' de^in^lff^M^pcftpniii: 
m mmif.tom, i^t. Eln'öolctof Ss^tJ^tJ Mtht''hm:^ 
^ö^lli^'äböl^ '^bhw^r zu' ci^öta. faösbareij ^Jediiikefi'zW'ipi^i 
k^tö\'^^Zi&«ädhU''Wid6r§iiriclit e^ deA ' 'SeTb^tböWüssfseK 
^m m le'h'; gteltjh^arii'wie me EigÄöchaft;' e^irf 
mei^ö' W^mäfiM-^Ciifflä^^^^^ 'solirtoti hät.W^^oK 
te'MMeilf'W'öaer -'ffiW^'iiinW Eifähi'un^,''' ildai'=^$ir^ 

^ '^ir/^sir.m^ •öoÄäÄi" to 



a^^ dilB^^fa'l^i='tosV^^W^Vi;i^'4^^^ ^ejiöclhen, riir-Ztist^hdö 
Öött^^^inarGJifl inftsi6h' Selbst jtti'e^.ftto; '^iti Ztfst^nrf 
m'^'böW'mom^ a6n 'ätidöfnl 'ein- iZtiWt^«^ "^ir^i^s, "it^s Mr^ 
ä^Äerö 'nichlr. Weiäö ;; > ein '^Zustäilcl ^anh ^recfe'ön , :;dfer W 
fifeW' W'birülfte •;■ ' rijn ' JKtist^üd " iti iy^fei(?h ' VersW ^eh' 
tocMd^ Zuötand" aus 'DfeutöicWatid nicht;' •^ie''aieß' 
m^im^pm-'m,' ^etihdäbiBi Gott"; k!s die"^^lte1JiW'iIi; 



dringt, lat unb^greifilcK "nd ■jjäite,,gedpixfi^ls,j,ypÄ ,Sf. 
^äJiffl enfracHflW. werden 'a«U«i. ' Stntt|d,es^pnTi;ird,.iiBnier 
DU^,,^'„f.jB &pt,t ^^filn.* :Wi£derlifil*-,..|[. .■ ,i. ■ —.■ „,,Mi 

"'■''' 5L-Ü.' W'P.-' 'iDer Begriff de^^wirtööB merm) 

Jfird'Aier'&ia ■öinneue? eiiigefobrt,' öblie'aitss *r' tii.Hr 
lJestiiöptt''«if^. "Er''iel liicht ideHtiSitt''iiiit"]ialtfd«'h 
(ä^^,'mimi weiter; rt iimäaM''a\l^'-'m^ikkm'6 
dc(-"WiAniig^, aUB'den' Ursadhen , ; " selMI äjü^ jlart'ieH^i 
wähfeöÄ d^s äffere mir von Bolcheil' TOsächW gilt, .fli? 
Föi^BiiSh allein die TVirfeimg ziir'^ölg'e 'hafcen. ""' ' ': 
■■■■13Er' Ifihalt des L. igt ÜbfigeOa ' fein ■ättalj^.is/ctt aij8 
döm' G^otte^begriff des' L. 15 abgeleitet; dishalb tat 'der 
Beweis so leicht. ■ . ■ . . ■ . 

-i&iih. 27 'B. 'Der ££wei£dI3sQ£l^"gatiigtt<'.nur 
dadurch; dtUfa Sf. dae AnfhöreiB ekW'Wickiiuiikaft 
ineden "alä «twae Positives nimmt, '/was (Eäjm naUtrlHth 
seine best^idete ürEaohe verluigt, die nur in Gstt est» 
halten aehi kana. All«iD das Atifltören lu' wirken 
ist em-blosseä Kichtaeiji, ein Nichts, nad es ifit schoA 
oben gezei^ worden, wie onznlässig und verkehrt Qsi ist^ 
das Sitihts als ein Etwas zn behandeln äcd^ilodi'eine 
Ursache für das Nichte zu fordern. . : ■. - r 

. 53. h. 28 B. E, Das Verständi 
bereits bei- L. 21 votboreitet worden. 
Beweises ist leicht eu erkennen. I 
Äjies, was aus der unendlichen Natu 
folgli, nnr ebenso unendlich und zeit! 
selbst. Die Consequenz dieses Satzes fiUitl alsQ zur 
Unmöglichkeit der endlichen Dinge. Deslialb haben aucJi 
Plato und die Indischen Fhilosoplteu diese unandlicben 
Dinge nur f^r Schein (für die J/tya), erklärt; allein Sp- 
mochte sich' dazu nicht entechlieasen; für' ihn sind die. 
endlichen Dinge wirklich, und so muBste daier sein Be- 
weis die sonderbare Wendung erhalten, dass, da aus 
Gottes Natur, als unendlicher, nur Unendliches heiTOr- 
geheu kann, das Endliche aber doch aucl^ d^ i^t und 
Gott auch die Ursache von ihnen sein mnss, dieses End- 
liche aus Gott folge, »insofern er in gewisser Weise er- 



ae9isida'caü>*)i,'jia^eT; >Hnsiö{em. fr^inihleiiieiii ^ustsHiftAliie^ 
faafMiilii, iidbr iiendlkk )isi«< (^«a<^fguäiifi({bc2^6to«lfid^ 
mddijfigtttiötwfi qkas^^nita . ejfH^ ^ : xBies iisti alM^i vjae >Jad;^ 
eiflciAint, 'keilDü»:iikbldituiig .desnEnöädieü avstdiötii .I%n«i&flb 
läohen/'jsoiideml eii)>!leereä> Spiel mit .iWo^ti.'<iii(ri:4 o^.^itU 
if '» Jl^eliragenisiifiplgt' iMflnaff/^nafili' nSoIit »4ef ji dausal^» iZ«:^ 
SftfnmianhängifidaB/Eiidlichfin iiTinterj\si6li»$>^Spi4.' hatKiilftfn^ 
kbiin^ «iMem B^lfiamg^ftalB: tEsiiliiirBsäo'«^eziiJ' rf^^^.V/ 
.^•vv'i^üki\ >d£§Beni(/oadiädlcinr<Zu3aiBm^ 
ia]igt^<lidasEl)^G(xflt; rBiur.fmätiift}haf' älsn'die jUrsiBicfacri der 
q^litareii GMedf^h^dnldapiJSoih^itlesiMyölienigfelttelbu^ 

kat^ idie (ülid^rDit^oIgifieatiaiist. dieseiiL 'Biese'^UiiliirsGbaJr» 
dralg nriMb^Sirttell^ iüidiiUiiiiuttelJba]^'jist:fiil!>^ienürsat)li»T 
iarGbU6it'..!aiia'8&h;"dhiLa! £edentupg9 idd^hatt) ^änniififL'fjsk 
ta(iileir'fKii8a[2).!Wi0d6ii anfbebeb«!.- /• iu .• h'^Aii\i,?:n^iivj'^) 

r:^":54^H(Lb*29 Bi.'Ej .^DiQfier'Lib!r»ya'isAtbe^äUis{Iä^.rd^n 
TO]:gdhebtif9ii'^Lcbr8atBto tetitbatten olDdi'idesliklb^£6iA laiua^ 
lytisch aus ihnen abzuleiten; er enthält nichts Ij&^anQSj und 
ist nicht synthetisch im Sinne Kant 's. Der Beweis ist 
deslialbr.i^chijati fühlten. .-: '( .3 .8 IC .J .96 
lif: iinJ>det-B.7b6rührt IBpj idie 'sbhittläitisolidn-.Be^iffet^filr 

elFstoB fö#> identisch nütLseinetStibsfanz^tiDd ihreniÄittin^ ' 
inieB^/ die( C^statr^de-ilet; TSubstadz sisifd) danbildl^ naOiM^ 

weäeniJ Gcrbtaii«h..^i^ «DxbI BntstMiuaigf »dieierij sohdferfeAäteB 
jAoittttüokeiiiBEd/diuiiiiiFersiaiidlicM/ duvdiN'diua in<^dsi- IsiÄsir 

fiirnhftlti .üottee iiind;rrdciD''Wfilt7 au[< erDiadiani^pid jd&st 
B»t^ esi(ki iidesi^^tj'janc^i'ju^t6(rbciiJifeid«iitC xuilibaUea 
Gott, als Ursache der Welt au%ei&^^id8irTandhv:>xi^teD- 
schieden; allein da Ursache und Wirkung untrennbar 
i^ind^^^sW^ snidi bfeideoäaihit .äudi .£ed& Smnei .Ifldem 
iiiaiii^dife^eiiiiBnlerMaod^.Bnd dieäe Bisikeit ;iil ejü WiHEtiam 
fasi&euiisiJdM:>btäto^tQ^ diilseidlinü^ jjelieLil)arbaiiisebQn//AjiiSi- 

-cmIi j'»(!ii'«^-i .1]:''; i'A'.i'A'un-ij lA i.i«j, i:-..',, ..' ;,\ }i>^'^u\i'l 
-iii Sfiii^il«^ SftiiB. Jj^Spitifi^iMngtjlliidniY^n^^deii l^kbenlgiGi 
tHStoWy^ehbn Belraobtungto 'ab>iHid t^pi&olit zdiL//3QigandiSt[L 



rsIb'Si^ vV!e««ii»i\4ti v.Sp^>?«iii^r9(ä]«Met(reiJBtto^iR'stfe|pi 
2!Mtandv'äiedH]>ftnkeiMvUii»^lche8vl6täti^äi£iau 'idbn 4itirilBiditeii 

Diese Eintheüah^V^lbi inii]< dan»M[BdiMl!-j(iQi>>;6)ir(Bdi^ 
gwi^^It^v liO^iiteiB chied * dar > n wassend ern i (ündriaseiMld e n 
£iitotfindef{ deq^SeeleiHzinäiiimeniii »'IlBr/{^^^ 
Wissen dsn^^Seeie^ ^er ntheHt : sLch.-MiHJcillSj^ ia>idan §nlcb( 

lob F&f'>]£« Jgeiiri&hBlkh«i.Ati&l;6t[ngr(i9it liülBO^^sttbsll^ 

0oiBvd6nrijrege(AiBititMlflis^ iKndOdkdsaisiiEisbnacli S^mibn 

8rftz:!^BelneilS(üHl^idngksflit[y^ii«eil luädh %[JoMSbciMm -^lieiti 
üttxi]Mtii!de^ tAlnddoluLüiig tiiuL'^diei&inäesilID^iikensrioUcJriMl 
Gemeinsamkeit und keinifiiMüsa betoM. (IcBeshiübiileibf 
auch der hier gegebene Beweis, der sich auf A. 6 stützt, 
mingÜi^üikY^dett. I wdJiarei iBiweis> i fblgtiKrsB s9&ejJunAdiegt 
dnrin /lidasi^l die^teräoAiiedeiiieaf iMtritaie t ib. iWolkiirhBil^siar 

56. L. 31 B« E. Es ist iastäuhailteit^foidisdliaiaoh 
iftiäseihMEieBk-satiä) 4Ü)M < fder 'ün eird H id.he« > Y.ä:staiid lolicht 
iK»'^Sul}^anz^^Ibnd^«icht «il d^ Attribut«» ^<Sf«tte»^gfih^l^ 
sbüd^n« au äe]neni>2udt§hden,<^]käM akair^iEÜ'ideiil Qnend» 
üdilBn^^ Mödificafeiotoeis "dj^r^ <iAttribdt6'<t>(£i<;f^)iüb {)iUMflt 
felgb/f dai»iiD.6k)tt^ aibBdbstanz, tberJDaiup(l|Hkein\>Sl^iiift«iV 
seMMb'ttoin^ unondlichesiiWisdeär bH^ieht^tüMiuicfM) btoajäiM 
tmbttdlithei i Ceg^thi' i > Wie! Idietei 'ohne i iMssen t^iaisikeausä 
üb, [MtiiäilerdiUigai>^^h9^eriib^^ifliefair[oDiäii6] S^diteat^^ 
ireit^eMB!prmgtr>iBMii'< des YtoiflsGliän^rdjer^iä>4]&nrd«iinirk 
si»2bii(d0n' 2usiäacli')d«v^ß0el8^'ij»eleh0//Spio&n id^ie didt^ 
-(t%(ieatf{öiaasatBnq^i9ite9^i: il'»7/ -i*)]} 'jibü^^fJ >i[& <Woi) 
•fMlini"'f •;' -j. ..:.!'// j.fi.: 'ni.'ua'f'J iiB judIIü jnoij9iiioa 
trr>!57. Lrff;32 BL-'IZ. •Lii2. ta¥fäerjd:)i^WilLfta(i«?/u^)0^ 
Terfiielit iSpt^ hier idcbt idasj %a8 ^enMiiekidhmsir.'bteeifiht 
»et/.wiBd^^ini.B. .fea:Ii^. ^nUl^iesig^ ^(^nddfücUÜQhMüdasjti 
er unter Wille nicht das Begehren verstehe, sondai:b>idJ» 
Fähigkeit zu bejahen und zu verneinen : Sp. rechnet des- 
Mibi'fiki«ll ttobseq^entiideiikriWiälai^^u.AsOSrQaifcadQ in- 
flü^iiiinei^K'Willä tiüidi<;YäiBtatidiiito{:fiimr]Ml ndäS8^^>J9i&> 



IIP I. Th^ M^tVQip, a&mmi n. s.) 

4fj*i>£i>-j33'.Mke)64UigkQit.l)ehalt|ani[luicl4'iTahii nrii hier 
^1«^ '^m«n':dfisi:Be|srehräil.i(eittttM4e;:laAa vAi^'<ib^ 
AEigli<«ti, i4aea>L^.^selbetjdaB.iWoHi iiiBh wiHiabem :nAI«rt- 

JwÜwia»?««! gabpftBohb-hat.'.' 'Lj <,,.| ,;kiI wu:'/. 'y^.'-U' 
i,\\'^^ef'itt*g«i'\<l»A> ei^ttlicIiBDiiWilieitff&eiteit'tnnrdxaift 
^|isi^i',|iBr'>^rMBifttAg"baonnaiü Siffc-'mtä'<ä»mMi bara 

mUii i«iTiQmtiii4ce;:e«dlicbB nriiB'' der "ibm(Ui«M'.WiUto 
uUbei),tijp.^u«(ä»4i^ dodudit .daa-eeilitE.'dtrjiDmlMlitflt; filr 
^ £ei)iaTd«r^aiiBtaiiddi^aUeMMln/iudii!8p.i9ilt, sgnOW 

MtwwB-jOibMwU lüldetv aslbet leiBerUeee&^Vdraniatinii^ 
18t;. So wie Sp. in Gott, al8:.Su'bstciiib,^.<keiiieib Vjfctsbuiä 
fuU^t/r aC ätcbükthtm ffiUlBn. /Bndei|;diteeB wk za 

^'i^stljjd^l.der ]^td)stan&>- ßeelidb/'.isi.ies^^ta^aiUt'.Cs» 

i(ßlfl«^j(^«f(fu^ behandalti wbd'fliiiM älB'.emr.Ga»ii«loi 
d4^/4f»U«itztM''M^ seiner- natäirlictheD' iBedeUtpng' ^siWtiUiM 

^flB^ÜB««- -C.i. n.l." .:! .'■■.,11,... ,( r.b ■ 'ji.^»\ -■■ 

w Jfain^,ypfl,.tpgisd(^ :^c(lg^H.^M 
Ip h^tv ;is)i,.'^iesM,^ieLt:^t;,yon,seJH(S( 

-■'■'■69t'iB.iilWl'Ll"'J*.i -Winfi iW'ierW^rVl'f'»tti^ 
*J*nä)^(t' all^eAeiti '^ild, *ie Sß. 'belikuptet, ab lEMfCcs 
in ihr keinen Zufall geben, nnd Sp. wrtcg^i'dftntfg&nz 
richtig den Zufall nur in daa Wigsen; Jaa ^ufilliw ist 
fear 'fee tSlcW-'W^seft' '^er^'^ail tiifcV^oriflndaieirüMche 
»rt6-"*otiiWenafe]rt!i-'/Jt. «!)■.''" ■■' "■ '■ "■''' -■■''■'"rr ."- 

l,.,\v, ■\> ^.-j.^-. t-Sj-' .r: ,:,.;]■ !.|„-: ,-,,■„..// :^-,i,i'- 

:r..iififl^i|I.(l gia.:Ii..3S.-<ie|i>j<k&ii4ft ]üe«ig6gMKidkTW 



ffiäl«i8fdsfUaHiDtsi*tiä«ifiit]g(ii8iiMit.Beaindäi ^M 

fiWikeiCi d» [Wahl"WM9licb;''"'Aään'idie!i«ÜgW I^j^ 
-l^iM: nrOb.fai«i BniifriCkeMng'JTitld!ii]&s.-iiaftd«tn 'ifaftil^altm 
diese Natur hat. Das ganze.r&fstBtn^i^l«^ bwrift HBlfeti- 
-ffiragiiiiraf lidÜBsitan^bUnkai! ,' »Oäi» ditberiTSenstßilfleibt 
xAnä TitekBBBetmrgj iMt dieiiBiiD%äiG«ttwi3S0ttl9Js''4Äflft 
iJeigefariLclMiiiata:' iBbeiinr lur i8t''d(ir leriadv' genJ^'^Wb 
tUdrToUMonünsiitaeit 'BntBimnrtJ - Vi«41ki>Wm4Jt'&tit <}it MVSt 
«iil iBeüdnEbgv1rfegTi#,''deF'äictai<iiaoti d^i';ifaii;83t9Ä)«"W- 
rfülnfe .tlK9rd;-diä8ft<'VoUkmiitieiilibit'.ntrtN'^>>rttü»iIi 4k 
l(^ch»iCoUseq«eDl iuid-'11ol^ricbl%teil ^atfgiip'^'^iek 
dlBl'A-eügutl'dc« >WaM 'SÜärdm^ äae .^nvsäkMUm^tr*, 
vndtabRi.diflbe'.j'wBtUose' Pcaibeit lUsidai BMAlW^eM««^ 
boidivtif siohrdfaa,'Bri*eil'um;; .■!■■.' m .■[« -i» ^-^ .j^i 
u:< -im gewiHuiiiebeiti YaratätlMi 'wiid'<diä'>iPrelteeit'^kel(» 
^Bsketltii^s^'die^iNdtei^iidiglixrii' - ' ^ vhä !B^^ il¥e ^ 
HBEhBlK diese UBiitung dadorck idu v^BQbtMV'^selBf«^!« 
ii]bärei:IkuEi >siiili eUbst^ 'btstttQinte'll^otliweiiäi^tt^iit^ 
SrtEihäi'äetianiiteii, 'denShmne^ «1b: das-NdedeM''«Trdi'dles«k 
als Zwang nur daim anoTkennen , wann der ■Pmai^'JmtA 
aassei^ kommt, 

«t'^äl'rWd'afr't 

iWÄ(fg','"4lä''das? 
Ödiitidt' sichte'" 
MopIöe,-'4lr'd*rtr 

ÄirtfiiöMeö"']a^öti 

fomfltf"bäd"'Wi3 

wiff^,-iß,.M}. ßsjf, »Ütre l*«aiaritttßn.aie«yer- 

^,,^12^}; imsgefilhrf. ... 1 .,. .,.„!„, !i..-,.,x „.„.„j i,ii ni 

!,^(,jißL-,l(. :"äi,'i|*, ..Wen» Gottiei^!.W9JI^,tB(t'^-flP^iBi 
sein Uandem nur ein logisch^ ^olaf^.i.aii^.rdxr' '^^tfir 
seines Wesens, und deshalb die Macht Gottes (Potentia) 
Bar dfeFmtueolsid. 'ti)R;iliM(^ie.S(l9(nUI <(eii3)»M(ion 

v«i'.>denriMäiAEn!>sdffliic.'eithi)tbii')äild/' so'^tat'^a^'fill 



J^ I. TheiL 9%^e4fnLiim»ßiJS^ BJ^fiaa^ zu Th. I.) 

VkiMiQfMeBt'MvcM. Mai Wia80nr^YOiii'«seUirt(.>gdg^bAi^^M$ 
li i'Aoi «ich ist tiep/ Begiitf lies 'Identlttt ikierf(«t^iaMB|^i^ 

giäcbeff/ Fdlgenv igt) rso>'M(iünzwmfdiiMtf1?:alle&t^yüzQ)ifi«4ii 

zeitliche Folgen in der Form von" Wirkü^tfb lOflä^^aiB 
zei Ubm fUgen Nier «Go2»ßia8](^h6tt' iatigi de» f^rä«sisd8iUmit 

OHUindenM'' /^ .»'»'iJ'.'imi .".•-.,) '•r:^:»;i Um]/ im lih .iihWl 

i[-;63i^-"Ii. iSfr Bi' >iBiiAi)Br ihfltte- Srp. BU^ >dettt'äato< atf»'' 
gwiprbohen-ir -Alles ^mwBk • ^me 'ü r s»« h ei Ya^bif^ ^! ^ttetbfülf^ 
er den Satz MximvilMlw twxm^ eine IVitkiilB^^harbeiaL'' 
IDüetd S&tm 'sindM aicht ' kientisch.' \ '^ Sa >'Wie «tor tSent^i^l für 
den dreteli fiicte bei/Spi^nr iTokÄinlMir ^gHMii^Ai8i^<^tiij> 
hleibti äachi (der Bedir^- 'Ifir- den.'i3nrüitei(i Sarti^^ iMfaßrw/ 
Sidbein. * 'Errüht^^aüfxL. l^^ 'der-<i^i^i?<6«hdnii'^e(iAii^ 
Wendung . /dieses 'Satztö^äufi (äot<i!>i0t;.id8r>li B6f#eii^ildrfllii^ 
sibfai^^Aifii^ iih> &eiBe\ iiM';-»!'i; t-""ii) 'i.-Ml» <''<.. ut .•{d jJdV^ 

''\')'jLvcth:iMet<iiht ,B|^-' durch '#eN Qeoibe^nriai 'inrb'ig^Mui' 
wbideii;>l • Weil da laos iei&eor ieinfaiehen'D^nitie!i-i(i.'^Bi' 
des Dreiecks, des Kreises) so vit^ -Lefatsätze: i^elidibbar'iiik 
Weg^^'dendogiBC^fib^iVilgeia: ^abgeleite^itreirdfiiit, ^'^ inhmi 
S^;,* a^siij^eter'iDiBfilniitidn an 'jedem 'Gebiätiind8s(eQ^itt;99fi^ 
tii>heii»Wei8b isiübi'olgentia/bl^iten^'lcto«^ da; «Ik^lgeii' 

TBtaä 'Wirkungen hiei» Sp.^ t zusamnitofaUeui i soi ieiiti^iiäkidtUDb^ 
Leltisat^ dass'iJedeiiSache einBnWiirkii^g'heibeai tiriisnie..<i^* 

-(! •: Def^lffl:dh0ni>Sät)!tei(-SQhiaf/ühr9geii6 für i> dicHtB»ki9imtnM> 
T611ig.*'l^eiv''^'<^'^deiitt()Wi!9J^ni(iiiohti'i^^ äi6seiia%6U}ei^ 
nsn/HätfaLßyi4iond:Mbidki%iT£fiianlt<knmtjir«r<elliefh^ l9iej9^oit»d^tf)W 
BB^timmiuBgÖil /müjt lanidMilrn-i^rögeliitSäs ig ' ' Tefhiniitefii /IsiMy 
Biei> einselneji:'« bei9(fidinlit«ei]v{»G^s64ti9'iY6Pl&agi 'ikBoil'JTä 
^^sei^9 i(die idauäklMtfii»! AU'g^emdben büft ^ttkloAmeiüfrv^ 

i:M.'64^'>iAlllia>bg BH: Tkell' I. > In'ditodm^Anhängbbe« 
kamipft <8p:i »diie Anweinlangiiides <Kwe^air>Beg^ifif>&s üaf 
Oott und die üAeitnn Diese'BeecilaguiigndieiiCZwedces^'fnis 
den^'lSiittenvibcheinüngen güEt^' aiätb iiiiderauädeibeii lül^ur- 
wis^easchäftii Bei idiesiT'tist^(8iie>'d&9'i^olg««ii7oitij4len(IBH«' 
seäti|Muig"äller:igKHiti^eiiei; O^hftti^^kttt lav^ Hier INatuiLo lOeii 
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Ei^altoT'^t^nitd^r j£i^^jfe]m|reliä^l|^I^»«i]ä rsio ifaUeinAiich 
die Zwecke in ihr hinweg. Dafaixgx&sae Sed^nJtdiLß'gi^^ 
diese Auffassung,. welches in der überaus zweckmässigen 
£ij|rji^t«»g »A^iiOtogdUteiBeii, iirL) //B. .8esd8nailc]4K3hen 
Mgdä^iiN^^Irtfielhd'ttMti idei^iflQheojrie^II^ wii'i^ta^I yrntiMiß 
SQtet.e^i}g[fdjSfio&rt«iyi{ujM'der .iMliüäiQhieiii ZüiQHtötagi'aQlit 
aaijS0i]jerjK^t-/lTjßrtoBecn* ..ü':. H "■•!. m wr-jh-'i oiioiltiMs 
miiSm-^.Spki^^u i dkl jBfßßitiguligt deRfiZ^eipfoiä ©icdfo is(X 
leicht, da er den Begriff Gottes beibehielt. Wennsüiäeä» 
Gott bei Sp. weder einen Verstand noch einen Willen 
haisjii Bsm^m/AH»^ ia^ ammti iZftmtindfifl dfii JJios£3ach 
Ai?tjldßC'*gia«btoi Bolg«i' eätwAckett^jj so -nitiÄsteifatiÄhi [be^ 
ei»atÄf{s(|[«toäiG^t 'de» Zweek ¥.©tfe/ciiwmdeiiiL Mt.K .[mL i- 
'j/j'tI^/'Jät'i'«li,fiiwaB'^Sp,.: äiii(6l»tetf:>iuiidHii^tttfiQr. TÜeoGL 
^sQgrglMbMg^ 'iS^flfHltrt. oiUan^^ver^leifte datait di$) 
^örr^i 28i«e IY'*.tffik«il4io'EsiMeife*r^ä<fl)eh ÄurilanffalWiri^ 
wi^.i^riAemicjileiisohlil^eQ^PeiiklBn /iiitdr.WdUeniider 3nm^ 
^iÜtiBiiKfiii^l^ k«^,;i^noLr.ei) in iGo^In ji»^ deiriMat^/^anz^ 
fehlt. Sp. muss diese menschlichen Zmcis^ ate ZulHtäiide^ 
(kdiäB-iiiolmew'^9A>>9&) 7i9^ h^r, idas8)rdlas(i%^em 

eiäe A)adbUjdttdg) < toniZucftanden • sulasaen tmuäsy Vi^elchel mii^ 
iMeialiÄttöbui\»ieht«kIgtetoeitt' haben*- :i ^-f .>A'^\)m(l -th 
ini'Im (ikii;tKH^)1%eil6i di&B«djAiibaakges idscftiHtt^ %x)kul-;^delir 
ÜMiwand^Kddsa nsltihiiiiiit .dar - , von ihm . >lti0)iiLupj|)^ßnp'j]\i^oJLi(<l 
k(€^|iiaitte %b e!ij|iid^*4<^^8fc^ > Wioit i:dft& > Sdilechiifi v Jfermbfr'il 
rffllß,IjH&»liöh6< iftf dfi3fiaßlliBn..mckt I ^yesktagfr^ 1 1 iHiöiZ/bfid» 
Sp..okaU)[e iaiiäfite>^iW)H»dAingnmbBig),fi>dklj4i€ffi^ B^ghffeii 
^«snfiQbliltätesil u^jiß. ^«^^>diclirW>ftlH-heit)iädeBr{BJ9dtitätI ab- 
»lapite^nq-'ieisi iaisidr!!»&ehir'%.//nia(rM!B«säebJii^^ 

ui]idl8Kei«litoi^aMtiuQgehii» 

KeUiiftte ß^sl6Svkeim''W)ahiibeliiijfhäb«^(i Spudsagbj de^ 
bidboAilitffiehhiSjai; ^»(]>ifi:'Y^ll^ojiiiut»lyaiti>jdiBroiI^ii9ig^ 
>nur nach deren Natur und Macht zu schätzen, und sie 
»>8Üid>!ni»ht/ deshalb.- mdhr .(dii^df^igCBr ^dilllltiAaei^dfeil 
ilsie e:dd:fli8ipxü-eiiae6'/]KeB8Dhe^T''i»rg)5tseto joJolerq^etlcftmui 
«OBd'»&iu^'¥«tu]r:tei#p9Mbeik'ri0dfer mxM6f^ '^i imu itor} 
''luMöc irMiifi)Idifi86BijQeigvi&j;^ä mwnleiolBft) MbaliiiidQLin»^ 

hbt]hejftuiBllid'(i[6i^fitiJ9i)d}ii0tt['lGfaildilftega^ffe^^ 



ütiadiä''H$y$lich0' Beäjbeht dann Dltht in/ to'^aÖTV^ 



Spi äÖJiitiffeiÜIirn.dem SGsteri ?rl^fe .x^c^i'.'Wazj^ 
tebe»." Die 'weitete Erörterung dieser Pr^ffOT' —-^-'--^i 
ei-St tl "dfemini tiild IV. TheUe dej' föliifc, ' ' 
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SQtdttsVetratlitmi^ nm i; Thel^; ; ^i^r ; ä^^^ 



Wöli^ftÜiftin^ tlntfeWch'eldeii ttiuss. 'Si). legf äTif'cfjp ff^cw 




SjSjkeittö Mgön iüftefes, däss er Äieses Ziermcijt'^erir^^^^^ 
Käii Atich War dife Schwächo dieser* Beweise leicht ^fiF- 
znflecketi'. AHein .trotz der Mäng^ fn der B<pw^isfialirpng 
bÄt; dör' Iiihatt det Sätze öine ausgedehiite Anerkeiinun» 
i^iöh MoAenJ" Bio Philosophie Schelling'p' und ttißy 
g'ePö 'mht in ihten wichtigsten Sätzen auf diesen Gisdj^iken 

' ' Ipd^ Sp; den Begritf Gottes "beibehält und äiell^eU 
itl'ihth'aiifgehen lässt, gewinnt seine Philosophie ßine 
E!rb,alb>enhelt; einö Einheit und scheinbare Conseq^uen?, 
i^ilihe sowohl dem religiösen Bedürfniss des Herzens wie 
deft kaiften Förderungen des Verstandes Genüge leistet., 
Dii3;Pl!iilosophie Sp*ö. hat desl^alb vorzugsweise beljeniem. 
Thöil 'der Gebildeten' Eingang gefundien, deren geistige 
EntVickelung über die Lehren der Religion hinaus ge- 
schritt^)! ifet, aber deren Abhängigkeitsgefühl, um mit 
Sbhlerlermacher tt rleden, noch so stark geblieben ist, 
diass sie Gott nicht entbehren mögen. ' Sp. gehörte selbst 
zu dieisen Ch'arakteren. 

Lässt nian dieses Gefühl bei Seite, welches in den 
Glaiiben, aber nicht in die Wissenschaft und Philosophie 
gehört, W behält allerdings das System auch dann noch 
den Reiz der Einheit und Consequenz ; allein nur für den- 
jenigen, der den wichtigen Unterschied zwischen denBe- 
g'riffen des Seienden und den blossen Beziehungs- 
formen des Benkens sich nicht klar macht. Sp. be- 



:i,i9':('am4.,we..4fm|PIiiT, 
■este, d^ api, lejjjtii»^^ 

.^g^ae(rjaer|,ynd jp.Qb.-, 

der Substanzialitat, dnr 

■'"in/.äiLsspiiiflep^, |^w(i^, tiim ,^" "■ — -■= - 



T>b'! >. -r- • f T''- '■!'! •■i'--';(r jiii.-iliit'''. birn 'i'jihilT^rrhl) 
-irX 'i .<<>'. 1'* --'j; .ilj. '•[/'- .'»■•'' •» -j .!!:'•:-'« ifi'j .H .\ .tkj-iOX 

-D')/. 'iol> ftii'^'tH {'i'i .-:. -K iN.ri'ri'.'il ,iriTi;H ii'^Jnov^ 
(.'»TV» ]li;r-.')i' .''I ..'I' .'■ Mm'!-"'!' •■_• .1 jf'.ji jt; JiwI iiMSfl'^l) 

1 4Jet)er' die Kbtur Utirf< iI^it Ui^prüilff""; 

:..; — — .. ,i; /■] ,S .0 .E 



;i -1 - 't t ' / 



\ '.* »1 "{ imi^ 



'" 1. Die tTeberSClirifr. Das Wok'Menasi^ißiSfi 

mit Seele und nicht mit Geist übersetzt worden, da 

Geist : nttr d^ wi s s en d e n '' Theil ' de^ Se8le£ bAi<^et 

(Ej- e&)y wiährend hier tmter :^<m« äüeÜ ^^GeMkdi^D 

, Bdg-^en :der Seele von Sp. mit befeöst •«rei'de«.' ' 



»• «(f> 



t ; i ' - ' ; ■ ' I 



. ; 2r D. 4. ' ](Tachdem Sp.- ixlyoi. bei sieb ^ms; den, Tifr)ahjr-*i 
genodi;iim0i\en., einzelnen Koarper** und.Seelenzvst^Q^^^ das 
4Jlj^me|A^ der K^rperlicbJkeit (^.n^dBhniiSLnff) ..ijaid .de^ 
Ö^ißtigen (Penken) durch ,begjrifflic}iß& Trennen geFOwpe».; 
h^t^ drelit.er das Yerhaltniss nmu^d n^icl^t dieae «E^rp^^r. 
lichkeit und die^^s Senke« zu .^em tjir^irä^gUchfn, ^nd' 
zu Attributen Gottes, welche vor ihren Zuständen sind 
(L^L» 1); idaniit'werdÄn dlo'eüj&elnen ^E9fi)er-3iÄd fleeÄn- 
zustäiidtt^'däs Spatere und i:u;'Zu6tättdeft- j^iier^Attrlba^:' 
Diese Np^ehologi^ohe £)ltst€»]»iiig dm-^ynÜm&AinUgt^^jf^iir'' 
lichivot};- um 80 weniger ist '^in* Beweis voThaöÖettyiUisft' 
doe>IJmkehrtitig 'dieses GedaiRkengatiges dem Seiti !eb<l-^' 
spricW^'itnd die Wahrheit enthält. ' ' '> 

: Die -V«n Sp/ gegißbene Dieflniiioii des Körpers bleiliti 
dsAnei^ höchst onangelhaft; Zustand ist nur <eiAei:6ij<^ 
zkiäiin^sform ohne Inhalt; von seienden BestimtifUngi^^ 
wivd nur die* Ausdehnung genannt^ diese hat iibe? aui^- 
d^ leereEaum; im E5rper sind weit mehr 'Bestimknn»*' 
genj'^nthaiien, insbesondere die ündurohdringlichfeeit, Sm' 
GfTBstaM'iv^SL Bewegung, welehe «rst zusammeti sein W-^setii' 



bleiM er auf dfas Leerste, auf die blosse AuaAebiil^i^ 
beschränkt. 

Die nähere Darlegung, wie ein einzelner undurch- 
dringlicher und erfahrungsmässig für sich bestehender 
Körper, z. B. ein Stein, ein Stück Metall, als blosser Zu- 
stand eines allgenimn^rjKöcp^-^or^tellt und gefasst 
werden kann, bleibt oei sSp. aus. Der Begriff der Acci- 
denzen hat an den Eigenschaften (Farbe^ Gestalt etc.) 
ei»«pffÖWW4J^efl4y*a»q|^eF|^^P9^ diffitoÖich 
bestehen, fehlt dieser Anhalt; um so nöthiger wäre des- 
halb die Erläuterung d^se» ^ogfoiannten Zustandes 
gewesen. •91996 j5D 

3. 0. 2. Die Mängel dieser Definition von Wesen 
sind bereits zu I. D. 1 dargelegt .worden. ^M^n vergleiche 

rjii4#iÄ*(3)R> A«ch'.dißi Defildtrion der Yörsitellfrng» 
(K^)lMMmattge]}haft ..Auffassufig (<kntceptus) jj^ mtr; 
ein änderest .W^J5t;f4ie behauptete Thätigteeit rder 'Seelei 
dabei ist nicht überall vorhanden; insbesondere fehlt, sie 
bi^-^iy"'WmTfiehmtings^V(yrstölIuttgeri '(^, -*).*" Afler- 
diftS^sf^ktitf^dis ''Wilson' ticht definirt Werden,' äbördä^ir 
stifte ^^fee ' mftftfebn ' 4üeh^ 'ttichl; ' Vörsutiht #6rd^. ''J?a^(* 
ii§^"tt$:^lir-iilit'^eiHff; sendeiti iüit Vor&'t'eliuri^^l^i^i* 
seM'w^rd€ti';''dk'^8j^. 'aiitYi Aiet^nagMätiöTie^ odet' •bilÖi^! 
liÖHen"¥bt^Mlüiig'6n zJti den Ideett Rechnet. ^' .u.:ir'i^-,i' 

-jf5w. D«i4BrT,3>ie/iznre;iehiekn4e. Vorstellung \(ideä) 
a^tttfg^ö^>fobild9tl'esiQ»»\hi«^hst iwi^htagen -Begirffii/iim:. 
S.jraidinr-:£^f s^f rddn:/ ^an i .si$h> .g^uig mach^. mUfis^qzuHiäli 
^P^änalieb iTje!» /dem abwedohtf ^wasjMaargewöilmliv'h untfeü' 
wftferer .youÄfealluag. Vftrstebi . Kach .ider..ge^öhnlifchoBi 
Auffassung wird der Inhalt^ reiniöri Y^oi^ftfeellilng lediglieb- 
d)aiit^fihimi{Gl^egp^ns^nd< bedingt usid' ist ^dayoaiabhäh^ig. 
AMno«4chidQniSyst)9D(L9p'».\be6t&ht keiniiEliiflbsa^ kiänei 
¥f^drm^ttng-»M^sch«a! den- Körpern tod iteen YorsiMm* . 
^^^i) ^ide'l9(afeik.:nui! ;par;aillel -mhen eiiiaAdefrher^fObner/ 
da$8:.£in^3.:dasi Andeie beetimmi (Q. L. 7). . .IWeniides^i 
h9& ,9M^i dte Ye^rBteUung mit dem Gegenstände. libeBeliK: 
stiiniQit/, «90 ^st .dies doch nur eine äusserli^^ iBeziedkaog^) 




tllil tSiflaitiMKldes Zttri^iek^adeii, Ueibi . nm. mal, 
!«ilMil «nt .MI OL D. t kiiiii m^n ertAmy Atm 

unter eine solche VorBtellung zu TersMMn.lM^ ,a 

4ie all^nige und nicht blos partielle Ursache der ani 

CfelpndiH •te.lroA Jkr.^wk3^ayo»lQUttngftn||t.ikiidi 

riiiiir im^ dk Q^mfltide daa VorUld abgBf eben« Sq v4f t 

'Uk tip. idfak,%i«tell<ui« d^8 ¥rei9e8> als .einer fpmJiÜjMl" 

|1UiktoJkb$ayiM!gIei»h weoii absiwhepdeu: Linie) ..oina .«|'- 

mUämÜk {diäa9qt$ak^ VaoatfUmg^ wett a«Ls ihr .aUtfltL 

(ilte'lidtoi lliitM)irii9r«n^ ifür>4m Kreis < gelteiiden .Ijehlrrtt|e 

MigBkiMf weiAn) hdnnen» . Dieses. Ableiten, nimmt ,.S^« 

'ais/4iei'j8«Mttn«l^fi!€aned<in«aeii InhaUes. .■> . u . . .„« 

.M ..r;In^'ilalwen^bHHi9 idiieser. Methode ^laabt. Sp. att0 ti#n 

(«btre^ei^ Ptinspifin • seiner Ethik die Srk^nntqiss, Ch^ttes 

und der Welt durch reine Polgerungen gewiimei|„j|ü 

können. Dies ist der grosse Irrthum Sp s.» der sich 

i'bdi Hcl|r«l iA'der dialektiseheii £tltwicteling^o#iet2t. 

Die logiMh^ F^lgetunf kann vieiii^br nie; ziteif^pn 

S^aen ffthren^ sondern bleibt innerhalb der Identit^. 

* ffietbnf Oder auf dem Nichtsein des Widerspruchs berii)it 
ahre Beweiskraft {E, 46). 

Dies filt auch fdr die G^metrie.: Wenn sdieuiij^r 
)'«fm ^ Definition einw Gestalt» z. B. des Kreises, ein 
-li«QM> abgeleitet wird^ so geschieht ^ doch in Wahxheit 
Hur durch die Beobachtung, dass im Kreise sichDriei- 
>edie eofnlilgen, mithki die für diese geltenden Lehr8a4;ze 
auch innerhalb der neuen Gestalt des Kreises gelten 

• {E, -79). 

•'•••'•■• • ' . , ./' 

'8vt B^ 5 & Dauer bezeichnet die £xisten2 inner- 
lialb der Zeit, während die Ewigkeit die Existenz aus s ^r * 
halb der Zeit nach Sp. bezeichnet. Man vergleiche III. 
k 4 \m 10; ; .* % : 

7. D« 6. Auch hier wird der nattrliche Sinn der 
Worte yeiiassen; nach diesem ist Bealität eine seiende 
.Bestu»mui^ (Eigenschaft, Geschehen)^ Vollkommenheit da- 
g^en ei^ durch «inen Zwedk bestimmte Beziehungs- 
form, ais^ nur innerhalb des Denkens, wie Sp« im An- 
hange zu Theü L selbst ausgeführt hat. Ausserdem 
uiissbraucht Sp. aach hier die Identität und ninmt Be- 



9^11;'^« Idieht'g^add dU nur ideal IMiMr YMMQWdte 
und die Wabni«&mditt^ verimolilftBfi^Mbi'iBMlMtofUe hla- 

J'lfkt 4yi, Sl»^ffe !»>h laus derr-EiAhM^iiatiftMtincimen, 
'«Hu»' 0idli> ttm^'ilire IBedeut^nf^'iQiid iiküMiHÜlrfi^linfl^faa 

*'kftirtö^i«ni''^'- M»vi'f •* i •• ■! -iit.»!. iIm// i»!' i-du 

s^ > .^. ^ 1^ >2i Bdr Begriff /des >W es ena'dtotfetiaQMii 
''fs|t'6r8<l^aii8i'üe]ii< Wahmehmiuigsife dei^ eilizeteaii |CGlns«hiii 

-dli^6h^'begFifflidli6& (ibsnim giebiM«l): und vv^i 80v.4i&s 
^'das'EhixelSfm dabei besMtugiwdrdaiast^. t8).i (Di<eti)r 

Ursprung des Wesens wird ab^ dann ^TArgaMtd^t das 
' Wesen als d^ Erste 'Und Urapranglichei gen«n«Mi nnd 

m dei- Schein gewonnen^ ak weim die^ttafdnen Menaften 
' etwas ton dem W^sea Yersdiiedenes <wär«a,^ w&aki wetin 

deijhalb jeder ^ esuzelne Memseh «ine in¥)silii.die. Ursaidie 

branck^, eine för sei» Wesen UBd eine sweitö Hr m»fi 

Saijitenz. 

A. 2 ist wieder ein reiner Erfahrungssatz, der Aue 

Weiteres als Axiom hingestellt wird. Unter Denken 

<Ednd hier alle wissenden und 8eiend«n«'ZQilätt)le der 

Beele zu Terstek^i 

10« A. 3> Auch dies ist ein rein auih dev Selbst^ 
waLrnehmung {E, 5) entlehnter Satz, der einer yiel 
' sorgföHigern Fa^eung bedarf, weom er als «&aäetz in die 
' Wissenschaft aufgenommen wierden sioU. S» sitti die 
Cr^hle in ihrem Dasein nidiit daven bedingt, dftss man 
s»oh äurer bewusst ist. So gieb^ es vüUig u^esMsamte 
'Beg^ren und Instinkte^ Diese Feinheiten kaim ilr«^ch 
eine Philosophie sieht bemerke, die nur das Beitett als 
die Q&dle^ der Wahiiieit gehen läse*. 

ErUnterangen za Spinozft^s Etliik ^ 4 



g»liietart.'» i • .K ff i; f Mi]) TUT ."^' '!*':>'^w jr.M '1 'fiff iu^rrA 

!1 12m /A. fit MHWiiwird ^btreinatiitini^tidr/imirifir^ifi 

al^lfaii^tidaiS'rWsibiAiebinen ftaf dsta Kör^Hicheroiittd aof 
4iei8«eleft2ttfiitöBd9 b^chrankt; es. ist dief^sitwHcb« xtiui 

Si;a &^lb3lrwi^mehmungfig«i!mnt,(J^. 5').\lQdBs8;fi0ftr<4te8« 
I4l)erai]isiii«imtt9g t mir, • «elieinbar ; > ^ .m4 • fspfttt^Cv sjMi 
^iQjgtoklrdaa$>(Sp^lkek]9^.u]]w•tteIbare Wahrnehmung' £]!<emf^ 
ÄeriKöif^Ä 9AÄimrat.>.fI}i0 S«rie ist, W ibmi t»it ttnf 
iiicti(BJ146r ibt«8:Qig!eive/ii/KQrperö beBclwrftakt^ ■ r rr.. J'pj 

13. L, 1 B. E. ii. 2. Indem Sp. für a^ideui^ii 

Inbalt brauchte, und dieser Inhalt oder die Bestimmtheit 
i^fi^r /in.idettir !3l]6tätde]i m finden waj(^ $G! l£iehISp^tiinr 
,übpig9 da«»,iAllgetm^in!8t^ aus : diesea Zuj^tanden^diureh 
^)H»nn^^& -Decken atisstusiehen 'Uüd/ dii^s rzu.dejj Mttit 
}m)im if(xfiii^9 »u eartebeii* 'Dies AUgemeiöötöristi 4«fi» 
iKöJi^rtecäier «ndi das Gfetetige, odeür^ wie Spi.'e$"Aeu»t,njdfo 
.i^Uddiebii^g Bnd das Demken». • So. erkl^ 8i)Oh.;(»sj4^of 
iid^Hh] ^; Eatstehung d^s Systems. ' Isl dem . vün »Spv 
gjeb^t^en.Be^'ffejse: ist diese Entstebung Terhüüt? Desc 
^wi^s (sdi /Übrigens schwaloh, da er .Ku tiol b^vieist.f So 
-f^l^n ^i(^i*mmi auft'^denieifizelmei^ (jredankeji dfid-E^pi^m 
d94 [«Allgemeine rftus&siaben- Axni z« Ajtiiiributeu .^rheJ^A 
J{aeii».vebeaMH^i^>gu;ti kaaa.mau es >auB <kn .^itzeliMit^'^r 
fuhl^^i ^ms de»; emselitenr Ge3taliien;y aus den emieliükfii 
JatböBii» ^miMn^eimelsmn BawegttBgen, imi ebenso» rgut 
fc»nja()«iasii idyi^' auifh dM G^fuU an.jJieh)) dieti&estiijti 
di/^; E$i|?b0v,i ,fti^\ Bew^uög ads/r Alige«aeitiiesv Tu.-f'eisem 
^ttribttt ; (xoJbtesi . «blieben; . 1 . Die ' üneudlichkeifc ! bami' ättöh 
hier durch Steigerung der Eealität gewonnen wesAeiik 
J)ei!..BetKeiS('Sp'4o passt 'äIso' genau Wer wie.ifloi5l>' f und 
ff^igk .Bimiit dia WiUfcQrtilchkeit des, Systems. -r^J&rst dördi 
L. 1 und 2 ist ein Inhalt für Gott gewonnen, dei^>'4m 
li.rTlleile nechtlehlteovdas Beti^en und die Ausdehnifög. 
]ti(ach I. 'L;t 11- ihdit :iEd«ss Grott- &eeh uneibdiich <yie}e^aiAA 
dere Atliribiate^ allein* der menschliche Yerstandhatkeistl 
Vorstellung davon. Dies ist sehr erklärlich, weil das 
SiörpeiUche und 4a£i' Geistige Alles bezeidinJl^t, was* die 
Smes^ xmdi Selbstwahrnekm«ing bietet, und kein Demköti 



kann hier fragen, weshalb Sp. nur die ränmlic^e'jlQfiS^ 
dehnung zu dem Attribute Gottes erhebt , und nicht anch 
Aet&kii^jmey^^ßiÄttii't^^misi ^o^^^ermUdt ift..iOS[aSt IL 

toi ijWenü<'«fi'i^eOibm»k;h^mchtni!«*'deiiß^^^ 

ius^, «ö-Uegi^^eb itris^enl-^BegififfHder^8lkbdtaii!Ei,i^ 

^«föiite](|^lb''^dJ»riZelt^ 4vh;>i«^^'i8ti^'i8i$ ib«l3l»l^<>bd S^. 

Im dimeMn; ^k Zeit 'da^g^gen^ist tfitiif^iei^ lM^isM,i%k 
gehört nnrt'iisnfii! 'MdHdien iy'^rdtellBb^,'^')!^«; i^äbi^ybd^ 
erfasst die Zeit nicht, sondern nur das zeitlose Wesen 
dÄti'Diftfe^ei '- '"^ '••J':j .S .J «3 .fl I .J .£1 

;ti'li!Tni(.:l''/M ■• ;• " '■ • .;.r ) ':* -'ni H:ijj ."ril ijj/i*; .Jhs(fifj 

'ifml4i^Lt;3i B. B^ I» Eit m •I.''I/.at®: istildepiV'öi«!. 
ii&ti>^i'(int&iU^"his) -(3t(M a^g^dpi^OJchett* ^^]^^;' 9lmiM 
iet^ luL. 101 <let» 'V^eWBtandV ww^M ddp ^'4n^felfe«H'TWii 
&$t imendli«he;> zi^gew'orden^n: >Katui^^estdIlt'^o»d^^ 
^o.tztt(->d!e»"b]K{ii9se& 'Zt»^änd^ ■ ttnA nkht eu' def^i iltir^ 
^mtet>=^<&o<t68. • Deönocfr wiifd hl€^ behauptet, 4u»9'la^€tofti 
eiäe lYoirstellun^ (id^a) be^tehd; tm ¥c^t^stellu¥i!^nibll(i^ 
ab^r gerade das, was man Yerstaild nennt^Uueh^wM-'iiä 
1^ 4)4i@s aiBBdrü(^lleh< anärkaant. Man-%M ^^äi^rsü^ 
iMderst)ni<eh wc^l titir so* lid^n können» da^t^nrntf/ väim 
d^il'Gottr''libgd^^och«ne(n Y^stand »ui' i ehten- ^Ich^ 
Tei^tisM^ vwelcbet> iA'<seinen •einzelnen' Q^ank^n '<wedKl#ll 
«»di'^dine sidtliche Bew^gtmg und ¥eriiid«rting''4S;einiedi3fli> 
hfiltes-ilmt', M^ M-dft^eg%!k' unteir^Yb^rst^Suäg^, diT'^i^^ft 
»i/t^-'mir eine !ruhefide,i' aber» Alles in'ßichi^fa8ö«ftdNli'«ti 
immteheöi z. ©■ so, ali^ wen-n lün Kt^^ ztfgQei6h<''d$ölV<>^ 
ÄMkmgi'ftllölP lii'ihm [als Polgei' '^»fliSil^ö^n^'L^ea^ 

l'irfiDöF'iBeweis' ist rein foMbal • -auf. die ÜHeKdifthMt 
Äöttte ' ^g^tützt s • damit kiwri ' fteiöch ^' Alles' bewi^öfi 
werden: '^ • • : *^ • -.* •"■■"i '.■• > '% i-!-,; < .J 

^-» In 'der B. wird wiedwholt eihgeeehfe^ ,' • 'das»- Öottei 
liaK3ht''iind Blasrdeln niditalis meiieehlicfhes' Händeln '^ 
ftwsen' iöt; sottdem in der Art der logiöehen Pdlgön. '5' 

''''^ 15*« L. 4 B* • .Wenn Gott ntir einer ist?, »o idt auch 
diö^ Yörsteliäng Gottes nur eine. Töi?8tölifanfir5*tott'G<Dtt 

4* 
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gliichi(fiott)ft3i(i.cR^ «Min^tittii^hönki /7 n^nn^^N hi'M^i^t}^ 
T* lQdfikij8pi'€(otiiiiiiehtr tilosidasil^fayccDii äb^AttribotUs^iib 
^0m'mithfBm»>^ms^Unjsg}.^\ßgi{.me\^ 
tenaiislfiiHSMtieiiSeele.angeaeheiki iral»tet)f:|niiaBff(I£. Liüji^ 
ifli< 6dieiAlnhifii^''äp. icfin * bewlklentol yo;rf»i«}hpi-(o€rQ[ttet 
lisd)eB^j(tenvYjMr8tole]ft«d^rHMto»hUcliD«if SaetenJaiiBaliielfet 
meu. Allein andere wichtige Stellm Ijdds^^SjrslfMUb ^ 
Iu^^'i&)l)fäliif&n(idahi9i^rdfttf6 dfaj3iTDtsfcelieD<{fto|[tea^ich 
inur.'>'fi!isf )itonrr¥x)r9teUtin'^r/ Seetoni zit8aänne4)»6taAo;Mi4 
lüohifik dbiVQnioY^üsküjiiedBikes, - soMerd nur« detail// Tdtüi^j^ 
ist. In diesemifi^nji]ft^9agtji%!. au^b<iui*Vuiili,116^;t»BMl 
irgbi6tige^iliifebei'(adei)i{Eiik6acL'lni8t) Goites^inhiKbaljl^' der 
9fmensiß]oiUch«öi Seele iistc^iie! Liebe . Gottes^ Imit 1 wehHief 
»Gtott; suoK S8lb«jli liebt;; ai« ist oin Thdil .der^cuofendUpim 
»liifbfe, iRdn^ii&oti; 9idh\sfi]ibsiJiebtb« J)iea«riäc||(läftk#iiisik 
bdkanoiflMi 'Von^ He^eli feabg^Ladtoni worf^eti. iClIitijtflfi 
anffalljniderl/ist '«ä^> daa$ Sfi. hi^* eit betfi^etfi^lY-DTt 
sMlenj du . ^tt'' Ifelltetw nabenidem ! imei^facldili^haBiForM^ln^ 
Mhanptetr'. Ber BegTiffi>der!meBaafaillclM»l>Si9Qlev)^^te<c4i^ 
Z>Bi»t ä nd'eft Oottefiy- 1 dst- 4ddui^li > tkwh inehiT>^rarätiwfir4i m^^ 

(ff li6uiiL. S)«'(Bi /In ik' 5; 61; 7 •wdidiei>£'olg9Eattg a^d 
(^Ffißelbststmldigkeit .^m eet\0Hm)., deniJ^triMi^e gü^ugest« 
S)ta;lmöU Sp.> k^> Aitr)ibwt>ibut/4em. aktdevmootiwaa gfüiii^K 
i»ti ^S^ ißewie$.:did ürsdch«fi van ^in«r Wirkw&iiftjiriö^ 
andern Attribute sein kmm,>m! hlgt alJiirdjil^t 4ai9^).^if 
einzelnen Vorstellungen in dem Menschen nicht von ihren 
Oi^^mt&t&Meif 'beiwu-kt: -mtA^rK soddeii&vifi aiid«!n,.^lnen 
3diüichfmndM)lirfUM>k]iQb i vofangfheodan-YlOrfttelltfDgejI, «fd 
li^H^Aa^ücMi.djSB&.iii^m im%i^.:J)'m Oileiti^ddfin umaoUidi 
l^etrknwpftefo il^u^änii^i) län^ft . also . < m * jedeni^ :Aitri]i)iitd dSlat 
sich ab(riohimi<^{>iB{^din&i8fiiangi:v^ [«dAemiat^emiAitvi!» 
bute. Die Wahrheit oder üebereinstimmung der Vor- 
8telbQpgeiLii]»iJlr> ih3l»ii!>:GiiegenstlMen,Brii;C at^er J dsAtirch 
loiiibh^gi^l^nti Wi^iii.^:l-\9k dm Ot^Mgnu^' ^.m^ 
kteui^ngoin^jj^lcAiitributen . dieäelbe; .die BeiJien« Jia>«feti 
in allen parallel, unid;idoe»/tet«^chi<edenieai'Li^titoleii1r(h^ 

^iii'jDer'>Bewe»i;!;für'tdieö€(»Sätee djfelrf; steh,- wi^^,ziii!iev4 
«rdrttoinf«iri>.tini:MZji^Ql,,tvtNa«lMte^ 
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abgeleitet werden. Welnü' 'einmal ^^ die oM^aMhid^i]^ 

gldb>^ereQdig^o Welek&> lab«* > < bei r ijedeipr^iweitiBhi iVöHixdinfct 
ÜefdasrrijPmfeei^ iiO(if'>Bibs»liie lli^ettc^iDitenBtV^cvdigiinbtftd 
iib) ^«|iett815BgeB*fchftt.n-'r;'' >•--.»•';■// '•■c.'b.M. nioMA .iiern 
f(:Mg:]^$i£)^*8pn')piidit/ aH^ Wahrnohinkurduf üld^iä-AlssaJ 
tiiilioteid^.'im^bieri'eiirer ViorBteUUiig'iivönitieüBiei^ij^ 

Ätf<die WahS-nrfimini^yVojf^eMsoogew,!^^ üf t^i 

io!> S^irfiMvlässiP'däiiBit (die tlvaAüiiliibe'^i^ilfrass^gf'liiiid des 
wrÄenw PbndametrtBffeaiÄ • dfer •• Wateheitv^ B»i' 'wtird< -sich 
0gi!^i)'r^liigs''^, f Wi4 KU erwarten;- DfcMÜi» Stande* >i£i^ 
MD%^>fiD^JEpil;hds;a ^bis'ih^ daig M l^rin^iwint .dtifob« 

atf^i^n. i&^ow TT^eiüd-elenbürg (Historische Beitrag« 
zftrr''Fltllokf|9&lel ilo 6^ in. ffl^ batf* diesen Mafigiä dtirw 
gtlb^ < ' ' Bm* < ^d^ ^ Ü(niiat0rli4)hkeit ' < umt ' £ü»s€ichk0it> : ider 
IJypoiÄ^se'i'ißtHdfffe ''Frage voir Intöress^ "mb SIiü'pjikiHi* 
ge^imri(g»'ilstt?'V^9l scheint, dass nur di«^ s^ii^f Ctmsti^ 
qneiiz des Denkens ihn dazu geführt hat. Nachdem er 
dai» 'We3ixi''äe]f<' Bubitanz und d^r Attribuld .dnnätl in 
dft&- »^ '#di^>^iif«' gesetzt' und ' Mu lOtr^ehliehbdil 
aöfJ Jdte ^wteiüsamkfeitJ zwisdiöfi üi^mob^ ' ui|d W»irkuii^ 
g^r«ndet.-b»tfe (I. -©u 8. '4. A; 4.-^i L.: % wat die Vmt 
gieteo^e .FöIgfeTurig litiabwttsbBR • "^ "^^^ uitifM: 

iHHit?. ;^bi <r B«'B'.I)ae Nötige iM ^«nr^tehebä^bemerkQ 
©w .tüv'ß'.lmt^n^emmnmiimp dm Giedaftkeb des -'L; fc 
Uefcifigieög bicfibi Ji.-6 fortnal;- da Ni^maBdyund'aiieb'Spl 
iaiiht;'eih''t^deflrei^ Attribut nebed dein('iEi5i^erliicbe»i<'tmd 
Gteii^tigen (Ausdehnung und Decken) an^en <kanii4> ^ > - 

*'> l&'L« 7 B. Z, Dieser parall^e,> canander genara 
eiktiä^rißcheiide Latf der Yorsteliunjg^ undider Diiig^ ist 
derselbe Oj^^edanke, den Leibnitziuna^hänigtg'Yon^Sprali 
prlstabiiirt« fi^tuKmie auBgebitdet h^ti • " «' '' 
Der Beweis, den Spi hier' giebt, ist unaüf eichend; 
Denn' Sp: beirhft sich nuir darauf, dass die Beihe 
dsi^^^£u8tändb äiinerbälb anes^ jeden Attributs iä»nsal'is»i» 



dÄtz itif jsfeh' hatite bebaiidelt 'if«rd«ii( boltoi^.'^ t>^p^gmk 

Stäkficke'^IJötcIrsirfMed^ «ör- Atti*rmt^''ltod''>dariÄJ'i^i«i 

gehoben; alle Attribute dind mik 'Und ^aBd^li^; ' 4e» 

IFnterschied , kommt nur von dßr a^veiajchiedeiien Auf- 

teös'ütig« ^tj'diBt t^ti dön >zwei -Weifcfen-^eS Msdftfcks« 

{htmpr^hjgnd^ff, ' eaprimere): Mit öies^r 'fden!li1Ät<i ist 

atlfetdtiit^ '4ai^ S^ohdetbare- des parallelen Laufs dei^ äeii^jtt 

Sfef Afehrerto Attribute^ erklärt; alMtf- des*©'' seWwifertjp*^ 

^M* ä^ii^ch! dei" Begriff .de» Attributs. Man* kaflii-fi«*- 

^«ii''\^'^i^ili j?6h?ft-die Auffasstbög aufe/,- ' dijff (& ;^«(r4i 

unterschied das Eine zu Vielen wird? ^{^. denki^^ofi^ 

bW an : die meiis'bliHtfhe Auffasöutig». *" Allein 4aili ist 

der Üntei-stihied d^r Attrfbdte nur -edn^d »W^ökittü^njii 

'Sii^nö' KäTit'»; 'eftie Atii<M\ von welcher Böttsti'>l«iWa 

Sjhr ber'S]^'. -zu finden l»t. -Tiefe Ätisle^i^ dösi'iS^ 

Mftett deriüccb 'Miese- BlrkÄi^un^, iir ■Bh&ang€awig« *etofer 

b'^bsiBrÄ/';aiifgeröoitimen; K. Pi&cher (G^öhichte-Äeär 

'Miän J^hflosötAie; t. 360) miisbHlfe* Miete -mit ÜÖWilili; 

aber seine Erklärung ist nicht mincter 'bed^kliob. ^i«Br 

sagt: Der .meis<iltliche Yersteiid utit^r'sijtfeWmtit die 

l;rib\ite,;' ajTö^ ;er ma'clie mninMJ'A^^.iHF^ii^ der 

rstatld 'dife mehreren Attribute' nicht «lüäC^h*','- 60 söid 

'Ihf6: • tftit^Vschiede sthtiö' - t^ r " dem Vö^tände ' ' d» ' - ''BSe 

ifiitbiäcSWdeifötspringötf 'iferiri ni^Ht a'us'^iferlA'äffa'sfsift^; 

Wft \^6Äh'd^ tJ^et^öhied eröt Ton'dem'VerBtäÄd^ diöJ^ti 

•&r/n'ltJn*6j^th0ld^ii' in dte:8ttb»tößÄ'gebra<5hlJ^liN^>^«ö>^iit 

#'siiW'^T^etl ti^d diörFlrtei-sc*tied-Äfe(>'ttÄr'fei*«eh©i<M^ 

:ifrigöitiiB 'K'inVö;'' '■•■'■' '":''' '' ' ^ !• • - = .- ; ... .ij-rj.a 

\'^;'']^W''liiMas'Syyiem''pa^öefi(ie Brklättitig dr^set iSti- 

' teit ^ÖdheiiHr de'shallr 'hteht möglich ,■ abei:- TtellttMl^ eltie 

psychologische Erklärung^ Sp. legt im Verl»af » ^fMr 

,'lähilr auf dieäe .Üet t)etont€f- Identität der Attübttt^ kein 

' (Jewlbht xmd Üeriutzt öle hirjgeildsi nint nf^itere' l^olgemfe- 

gen, dafaujä zu i^ehenj' nüi"iri*ni. t. =2'B:^"wird^8iöse 

' Einheit MläüÄg' wieder- erwähnt. ''Sonst wü^ ^fübei^ill an 

'^^tti würklich&n' TJnter^dii^d- der Attfibute ""ibstgtihaät^to. 




auf den er znr Erkläraog des Farallelja(^^.„4ef- äfi^ 
kam, den er aber selbst nicht weiter festgehalten hat, so 
d»sB//eß rlU«] I ^t"r'in^^ t^hs^tWMf . 3aien^ey nk^t _ jenrntte. 
C|frenbari,TW-i-^ip3Br,.fiiedanta,6in eTptecBfftÄ ,)pt.SW(» 
4*i^.S'**VBchen J4eaiip)BU9!. ,»liwni 5p,,,|lis^|, ijm uor 
tii»0htetii;Bniiiig)iig. :8rf(al^. witiiier, ,ftiif,-4iftrFeaJ(¥.|,'^iH^Tjr 
«4ie^(Mifefl^:ideq,,AtoÄl>l"te .,'mtlic3(..:.iniu ili,. m-joiI^^ 

JWi8ßhi(|»,.4epi .Voffltellew i]i(4,.8SWW^^,Gegwst*ill4Wtiftji?l 
g«ki(^i]|.,)iat> i#,idaipit iapqh[,da:^,j*y"isft«9,;Se»^.,W,^tir 

>fflrdeBi,wi((.jw!es,aa(tei:e),uijdi,e^.ist.:fiii,|iiifi,iijif;,,ii,Ti^^j^ 
liftbes li^w^ltaJBs, ,ila8,e^. inif ,ei^ei^iQesfjH^;^-fW^^ 
<idflr.:ilH*ii8pieg»lt. > I , 
j^i tiMfealb.Tpf halten, e^ 
Äfn.jypDSli^Jimf eij,, a» .|iii 
S»nket»>flbfinäe,|.,wJ9 4i« 

iWj«e%,Jwi4wr, lipfeialB: e; 
JlltltMi;; 4iß,^t|licbQ .Ex} 

■TOn >ßgiwh#H.(PuiBen.,i 
'„\. Gm ieji.fp, ^wasrfüei 
■liij iä\m> Seü^Btständigk' 

idAS SjStwn ,SpiP. r VMJ, <] 

•idffwölüilichp Sflgi;i|E d^i; 
;4Mii.Wifliwn8|.;pit,4e^jO 
iBMK aiwft«](i!,7vi^ll,wiph 

■yijftaB-wöe^.yweitelliJijg d 

partielle Ursache der ih 

d^t V^rstiOllusg ist.' .1 
..in. sf^«m' Begriff, der. 

i»wHfeii(injwen. , ., ,., ,;.;,,|[„'i;h ■■i(-.i;--.(,iM||.,vna 
I,, . ■ Hint die.zai^ichen.dpn, .yorsteU)iM^9.,ieit4.,6^[,i'CT" 
-j(lsr^. *e .Seelft, handelt;,. BW eiilcbo^XftffitflJlÄii^p^,.^^^ 
:-?Ugleialj/,die Vprstplli}?geii Gptt,ea,,al8 Solf^enj^j.' .^^^ jj,^^ 
ax, jiDftHWt :äfldiert si^'h »i^sh^.d^r.B'flg^jffi ^^'fifJ^UMf;!^ 
.,toa(,J»^h6 ,iipt:i,da&. l^a \a,r,f^^H^n %^;,Tjij^^el|;fj5^, 
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MI Eibtl(ffie«'!febM|"daf (h l'dMsed: HihEOlntt myiiHbeE tm»^ 

zia«Li}t»iid^''wirdeK"Uaiiii:> \DMtilüb iRt dasi-fklu^-iiad' 
etn'^lCknpfcl; iaiQloftti, xls' der^Tbtaüält tet ditsesTil^rtMOal 
nl(M'4tpäia»d«Q'; aiaem in ihm aafli dae iUrb!Fehl«d»i 
eiithilt«! kt, flUid' a}lB 'toiiieVDTBtftllDngeB ^snl^tMndd 

(XtoP'TfEdWB (Äl'ZII'tt. L; ll);- ■.■! .iv:--. T'\ .VA-iWV'i 

-<J:'0aidti«'«rkMi)t siidi.'weKer^ 'WH fip. dfts ErkUmlen siot' 
BMiptsnfgisbfl' «dd'Dur äeügjcait des. M»iibc1i«i B^habn.' 
kann, i^ßdi ^%. isind Oie Voistalluiigen ' eiJi'Seijftndjis^v 
W»e"di9 KOrjleri !<ei». bioo ira Dtnklen sieh itokegwider 
MHnf^h' iet^ ntecfe äpji eimiio -oü&vA iiiküg wi* «iD^ftkat^. 
T#iteii>vd^ii'elätfäiT. «d«k' Baaneister,- ja^'.aebie 'Thüti^eib; 
iaeJKBeisii«Bfe'-ft«ie. ■;;■ -i ■ , if..'i ,; .r-i,..i.j'i.,:jn,-i 

D^ts Vorstellen ist nie ohne ein ihm' 'Mb^rsdMiidak' 
K4t^etltcfae»;i^nseajGrffii^a*i fühirt Bp. mh TOlleri Don- 
ssgttmi'i&nko' DfehAb isK die<8eele nav HäYiotBtääalagi 
i1it5»B^E3t^ers/il9<lde^alb gic^tea keima blOsaie'S'V«)^» 
stelhin^n (M tl>, ' vieteieU^ entapiäcfabiaiteli dtebea waleti 
«In^ köt^Hidi» OsBt^atig m ihrem Leibe, dsFcn SplegeL 
o4Mi 'Abbild 'ä«'^lst; D«fi)ieilb.besUhtferneriik^iRiieUt«i>4' 
^tAtedi'tiribob«i]i^'WfthT'neh'nieni iHid iem blOisehi Viot»: 
at«l)(«W|i'b«rde spiegieln ' eiii^ Znatiind ihres iSörfilers.^tmAr 
tttittttsi-mMr.' ■ I- ' > r. n ■.,■.,- 

lji^'9iir"L»<er'ima8K eich mit "Sorf^idt^ dieM'iSäkU'i>flri. 
eibed mabhen^'ntiF bei strenger FetthaU;Aiig'dieBet'>lihraiiAu 
^MMtketl' Idiun die Btbik Tesstandte -werden. ' : .<i -. ^i 

- !' 0iU '^Betspiid mit dem Eieise^ isti intareiBant ; mitägt( 
«i» a)«H < Sp. dt» ' W«Beii getrennt voh-' der "Zeitfiekte 
Britsi^E'-tiBd'diDck' im idM- 'Attributen ezivtireiul torsMIb 
SÄii W«K^i^ wird i'damit'"ia dieäeni iBeiepi^e'^lm "eisirir 
hteeteu'ltfö^'lidhlteit,' -nild ihiwalus .erhbllt^r'wiei.müMA« 
fBhtUair'jefle bestiinoiteTe ;BiUnräi(tbslung deK8piiibiiBtalrichaL> 
B»gTfä'ee''^m'iWes'en:iiBt'^'' :■'■ -'. - c ■.; vb-. 

,'Si.,'Bi' 'Dieser L'ely-satz in^t,"'s'ein^ 

'die.'naKefe Darlegäng der vo'rgefleijäfeli" 

j'.'die reine TöJge Tön ' den L-'SS-'^SÖ' 

I^ r.'TÜ. IL Dass die Ableitnng ''M 

m 'Unenalicheii ausbleibt,^ ist bereits' a'Ü 

5,i,t^,^^8 s^zgjg^,. worden, , . , ^, ,, ' ,^'' " ' ''^ ,.,','.''.j^" 

ii;'i22.'"LJ lO-'B^ i). Z;: Nach' Spj' iet 4cr: .>](«db <JÜ 

mgäal seliraii Vatig^Bgdichtait^mnd EndücbkeibfhdineSafot' 



^nz,-iqdni^En.)IiM))[fliTlI2g8tobdf['«4iiboMi1n1iie'>K«th{;3Qs& 
dnnS^etBlziETdr äie atbitedz iaiiiäikim^l}aim^ia}»b>\«tm 
lHflifliiij£bt-,<-sil> let ilioist.F&lgfiriRlg ^cUigvi -.lßi»i,St»gih 
intimiiijrithrdit satin Spi,ii.^geaißl]to'£t^T^i<4mr.iaahs^t,i 

bemerkt. Der Streit, ob et*M S*bäÜiiB\oiÄr «aHr'AMtr. 
ctBTO^'^Mifl'iJkKält aäi wiieir'-Wort9tMätMiiJiie,^(dRßE)ub-. 
atedKija nttr^ein^ Beriiehnni^folin'iJ^BhSiinbeKgi'iiRiiijUAit]; 
weä^'ieini^EdhchaS'jnooh'-BiieildUühesiiBein.r^ratctlt. .111(11 J 

't'iMteai'hitr rttBeinrliitMfessireiBt^'' iat.'idit>T<t^K^e)>i&WJi»i 
soUi^dtHEei^iMtäiidhohfeäit'ideG'iUenäcb«^ itnudr s^nel'fiimK 
giHi^;mUi CKittr im i Ssio TwgetteUtl'werdatfSifndibw^tAifl: 
Folg'ernngen kOnnen daraus fOr dieoineitei^ctMi'iKirtitEi 
Gd^lfliteiti''wendeDf<i. i' ■ -.■.■■i -.in t-i .■'■-.flit^-inY sji'T 

-ir<fliw;ilSs9ti.'ab«- Bp^ dsu ]LeseT'>in'>St)cV'<ißr!b)pi])t[ 
en&dbt^ei/ dst Phrase i '-deil Kenrndhi^oti eit«^iG^iweu^g^ 

Omta: ]mrfiriei*e.i.be*timrate. Weise' ■ausdiffliAti .rObüfllHfr 
dasebf« iBooh ,eih £eB0iidleres,~_'SeB8tB6äi)drg4e"Jft>>. ^ft^ 
dioilHAnnikdnj'vieiz]. B; ^silGramdem'BLaHe^ idbärlwto 
oist/ abi^-Qtttt in#r im Totailim <die8et"Zit8tanfite7Mi«*tl! 
llluifat«i4stiiBSeB^''i4ieäe<:F»^ei'bl6iiit<<lMi''S{p. 'ib)'"Dunibiä.«ii 
seine WendnUgen führen bald zu dem Einen, InJÖntttidBSh 
Asdenij 'DMMlbe i glltr v«ii 'den Ton »anxiäbiifoKlw^end 
-vAcdevbehnadeniiAusdTackeii: ' »Das. EmnclQevfdaer Si^ 
fliehe hat G.ottziQr .I^taaolie, .oder; iet ttüiSuttA^ntw^ 
*ins<^em .er.BnjeiEdlLchr-iist, aäbdiwn <sofet^.i«iMiaA)fge- 
tSitisät •viiti ' {oonsidtraitu^' ai» e't/regiti {q^i-etias^ vo« 
«f£tneBi"EntUkbni('; iDdfiT')"i*hisoltniir ei'dieim»iitrdi}t6kW 
sgaeie ndanfiiiQiltt; [i{iäeiii> läofara-cr jdAc W««tm «liW 
»SeelO' adsmai^hlta. ' .S;s<-idt tdieBelbe"¥ilklai^sih; wie^^bAä 
dm^ieiEeiiifaii 
ider Gottes 

M8?,l)ei^icl 
0^«" aifci ai 
fi^^e.'^Tiiir 'E 
irageü'weib 

Eine bildliche, das Seiende bezeicÜneifS^ Vi)rsfelWn^ 
iit>€firl*ol(to AuadidckeMi&htS^uaSuftnOI Ofes-Saclit 
difaiÜ>unkd1heit[<{-Trib.'8pV"EtUfc(>ilQav"äi^ ihnibi: lefa^ 



{^ n. Theil(.:3aS ».^tL-^t« Z.IEAZ. m B. £.) 

nämlich reine Beziehungen als eiiir SI»iihdeä cs^oIhfiA 
handeln. 

"'^Bteu^BJ ^ ik^htwMohl amiSdAiaeSiuS £ie .Oihfifitat, 
diexni^hü in • verstehen' iat^ ;Sp^ b^tnelrktvvdaaäiäaate MdH 
hdt^ Defiiiiti0n< dd$ »We^sd-iisrhievf nikiM jias^i^b'jär «diX 
.iltfri defihftib'iiaiisfliHrekiibny' abeoinniWeiLflaiigeäai^inrekhAi 
dennoch jene Definition wiederholen. .'j\h^<<s,i:iunMtiÄ 
ff'-' •' ■' . ' . /'•' :.i'*-..'» "M.i» b'iiv/ .X ml 

j^j23i Lr'iiU-B. S(g iE« >>Na6h Sp. .ißt dwi^wisrntd^ 
Seele nttr> die: yorsteirung''Lhra8 iüdr|»oclB;iiaUe>i]uoä>\[i(ai[^ 
dtbll^gen' hab^ nur > li h rem Kdrpttr v u&di : dwaen > J(re^[ttdhie- 
dififie 'Zustände zd ihr-ein Inhalt;- YoUyifrenden'Kqipeifll 
erhMt dil6^S^le -nur mittielbar KutidB(< daduFefli,Jiidafti 
ihi-uKür^er ^cdnon bövpeinliiehfin EüMfUttfe mtn> dsnsfiSfa^ 
empfängt. DiiteK^ Eindrücke holten ima Tbcü QmiGkmeM 
samed (<7om»itcni^) mit deni frenvden ^6vfSBm>, iinnAeidia« 
dtivch i8titnmt die 'VorsteUangi deiBelben. jeiiiigiBtnBiibsM 
niit ihne»;' hidess doch nur :.paatti)dll^ /venrtoioa awi 
mittelbar. Der tinmittelbate . ä<eg6iißtaibdi jedes i¥oTst6lli]fl||^ 
bl«ibt( dabei iminer nur der eigne 'Kotp&or \ So(l«ii(r<^4iese 
Leh)te 'dernatilrli^^hen Anffaasungi widesitrebti^fiso iöl sie 
docdi coitöe<|uent^ denn dm* lea^usalen BeoiheüiAer'iyorstGdH 
In^gefi -entspricht genau «ine causale i^eäiBiiiiyi dttb S^Sii* 
pehi <IIi L; ?)v aber beide BeÜietl hadieoi'/keäneii'iBiiiftiu^ 
aäf -ölinander.- «. •- :-." -n-tj- -i;.;. -jjfu'jj^^sd«! 

^'-•■•1' i^ " ■''.■• ' . ->■ 'Ji -'. ••..■ I- i .^i-^j'jiViodii 

i '24. L« 12 B» iBft • Da diei •E'eUieMdei! Forsteßoii^ 
Uttd die Beihe''der Gragensiän^e-.pärailleiii lat^env^ii^t^ 
(»Hell /kAU'-'G^genstq.tid ;ohiie> eine 'i^ii»f Bnt8j)rec^andi» t^^f 
dteftlang,; tiitd jede -¥erändeirung''/sn]iidmt)[i;Ge^e(nsta4uJbt ist 
tid«i<ieihep gieibhen. Yeäraiiiderung» imiYaiHtclIdniitoglfeitoi 
Ist nun-die' 8eeY€f ddtee'YdrstelluBfg.'üeBilalegeiilaiandiSSfitMl 
Mkt^'«^ %u4h>-ida9i>W^iB8eii}- von lAlllem^ 'iitraa>dnr!die9pl 
G«genfdta»idei'yor^ht./ 'Difitpiea; "Mles! folgt iuft'idi^n Mr^ 
§feheMen -Lehrsä^Een. 'iSp^ fninxmt^; in deaki Buieiiifin /Dioab^ 
-m^ d«rcho<0<)KK, 4er Ssuie^ 'den Bewi^is . uichtiiTettstaiydb^ 
Mttdernl m: d)iie'Hsbhon<|rer(lg^. D]mkeiheitf4er Pbcaddt 
»Gott;! so weit er die I9^atur den menschüfbeftiüSeelerans^ 
»micM«/ igerifih;' üebcigexi» /gilt: der« L. li^ioieht liajiäar 
Mgemeiniieit, wie ' i^eiitei W^oste ila«ten; /diftan^rgebsli.'IIi 
Iaii&4' ttnd.l7. iDie^'fiinkeük* der. Seele.' beruhtu^äaibiLwtf 



./llMliiliUl 

,jiij254iijb. '»13» BkijS^iJBijrDec Bewi^.idii^es lidlureatzes 
holt etoalallstj uv oai ßai^} a^a:; mdjeafli^) irnidat « iBr, i im i ioeinQitl. 
£k«» ile^ig^ali auf 1 1 devü SaltetbeotocbtJiiiigu i 1 1 Daum 4)4: 
Ad:4^>imcl i&Pxj Mv <äfu£ideneii;. d^[ Bfi^et&ibesv^t^: üni reiiiei 
ErjEkhrangssätze. .nwi. n i-ti- u/v »...'jm.! j«.i .sii'ij ii.». m -..j, 
Im Z. wird dies einfach anerkannt, und es erhellt 
diiiaBsi//d»8B £^. 4e(r jWiahmelflii^ .IKalthQÜ Ififiegt, 
ateo/daniieüi&ten; ^niftdaikieaitalBäta: (i!^» , I&8) toatkennt. . , • < 
-^ii(jDer> XJntfflBBiohM'iYoiii Kopier- ttndijSoiKiQ/; jsi dci^Jiall^. 
ftatifipui eisDi.JwirJ^Li'Oher«) Bie .£dinheitj\beidtoi:lv>ViCfO id^i^' 
Sj^ in.JÖer >£i; spcricht^i ist «nioht i die > .eines;; g^mö6iiAgm> 
£iBdftiffi809 odffl: eiiieTxiV^^Ghsfilwiihbi^ii^ \iäfiij)iiian)fr0T^h:nfi 
'MinmÜsAip ajadh nißht, eiuBi sodohfiy.i.weläieildeii.lliitßrr^ 
sebieötiBu .emfip'UofiSMi. Schäme hQrahsatisi,;> sondern, m. 
isk'iäiAi Einheit, wälche /aus dem YoUstandigeu.Pta'allelis^ 
iiaui zwiBciien><yo£3teibai|g und .Gagenstand hervorgeht). 
^mii'itBTüdies^ni.hait .8p. y^faeui bebandelt. 
^•^-ijSonilnrbas! iat 4iB ^W^odung^ wekhe Sp^.ids^n.in dii^r; 
MT £j QunmtiMidassinanif > um die Natur. der:. Seeüe .k^nd 
Btöi'Za/lernenv.iihteii Editpar kennen ieroea.^äs^, ,und 
dasfl die fifinnÜQdäfi der. Seele nur auf diiesei^ Wege:. eoTri 
taan^iiiteKdeii'ikdimau DajKiit: w&re . alk. unistiittßlbaire iBen 
obachtung der Seele selbst (Selbstwahrnehmi^pg*. JS- ö^ 
überflüssig. Ist die Seele nur eme Vorstellung ihres 
Edfpersy^flo Scheint .dijeiEler'Sats consäqufiLt^JtUibi ,Mher 
betraehtet^^gilti die^€o^se^u6iä£!nur''für;.de]iiiLülha!lJt icl^o 
Vioi^et^uBgv . . |sti . di« . Seele : nur: lein > Spiegel desj i S^rpcora^ 
idi losuiiixiBaiD '.allerdings den .Jakalt d<»ß J^egelbildoe^ 
dateh^^d^n.iKdfpBT« / den oai spiegelt,/ amJSeiNien« kennen 
tornenl • > tJ^eiHi dm lEiganthäBilio/het 4es Wisseusi der, SeelS 
]mg^ in MdeFi.FormvJti^ wekheFi>'.dditöei^jIiihdltj^es|)ieg8U 
mrd. ii-Dieaei JFonn^ - dieser Spiegifil lan . jsi$^ v * vdiedidSiijW^«^ 
keuih «ali0^>a]ls ilem Körper. lierki^But .iferden{i>cleun':>du]}ot^ 
dieser 'Form Unterseheidet nsdiehrgebade i das Wifiseil . yj^ti 4^ 
Sdipet^ -loder^i Tri«.MSpj aa^i 4asi(AMffib«it dea Di^lmft 
kaun^i/ii^iiidfis^i üue.. ixb und.d'upKih -sifib/^allBintAUf« 
gefasBt nmnie&i So trifft .Wis8enu.und Sdiiiiiisir.yijiiJin« 
EaUe''<Mi8aiBiiii9n;.idii)e Foithv^ des Wksensi- »uisa' abel: 
AurciiottiehiflielbBt evkarnii weräieokj.idiazuihilft dieitEJdnBtniai 



QQ n. /r^^,<^ Wt^tSAOai AoifL S0 UfUitt HB.) 

8eli)st. //Wißd^T. '«üriw^iiviWißaaB/istr . 8pi<') kmnHifbiiBpftM) 

s^Ibs^.aiLf daß Wia^ieu' dea Wi^^esis,' <l^ift li> 2ir>icrgi«ftto7 

1^^ d^giBg^ 4i^.£6antiua9'W'£reatdWf«GHßgesiMSrfdi^ 

D«4,4^r .Körper>,#9rba^pt aateoirfc," 0or< evb&lt M]itto¥/ Sp. 

di€i;y Wanderung^» /• welche ibr. eigöep'.Köt^er^MioB'' 
fil^de^ ]KOrp«p. erfährt.' Insofern ist ^i6QB^Mlit>' 
TTonsiT^g ttiüd die.hAh.^0 Boalit^t decSecde vM' der tKattoi* 
ihres Körpers abzuleiten, wie hier geschieht. .»-•.ii^.Myy 

,2$.Jk t 2. IiQ. 1, 2c 3 Jnit Ai 1/ a. Siefie 4mr 

vorgetragenen Sätze von den einfachen KOtponl) ^nd dix: 

sich verständlich; sie stimmen zum grossen Tbeil mit 

den- jjQbreni ^ anodl^fki.]f£^tlirind8eiiscidrilJ(fi>eaiiCSSp. 

gi^bi ; ^i» , tM^ r^8. Axiome j theito: ab I^ie^htAFiEfärtsfevi 

4'i^bvoi« S^taet jdjie ' ^iifi aDd^m Wifi»ehBöh«ftea"'e0lIehBt 

sind. Nichtsdestoiweniger fttgt er diesjen Ldhtaäätzeft Bk-^ 

w^e beL Fraigt man nacb d^ Quelle difeettriiSätBisJ so 

i^ind s^ sämmtBch. dur<3h Imdnk^t&on • inii dek* Erf abrang 

e£ktleh]|it,'UBd nur durch daa trennende nndivarbinSäad^' 

Jj^nken jiat ihnen dann Einaelnes angehängt ^rdeB/iwfe» 

nicht ans der Slrf^^msg «tammt,« «nd« desliidb' zi^eif^ 

hafter bleibt. ' A. 1. 2 sind reine ]^fbhriingteätze. ildi;('±- 

^bßi^sobreiitet durch Hereinziehttng desSuibstantsbiegrifM 

di^<T Erfahrung^ ist aber nach I, L. 15 selbdtviei&täniilicift' 

]Ö|as« :II le.b e r e im s t i m m e n (oonventre} . in- Ln. . fi > : iafc • ©lA* 

Sjebr.^^cbtjger begriff, ana dem \S^|». -apftter das^Gem^^m- 

SüakBxe ^iOonmime) bildet. 8p. versteht dai^ begrilflflfoli 

(5^€in^in$afl>e (j&f 20) darunter; deahnlb haben ' alle > 'eiü*- 

^nßp: Koffer ein (xemeiimanObes darin; dass- sii6iemi«4iie]ii( 

Attribut. gehlen» und aUe entweder ruhen ^der frioli loei 

wegen» ,was> Sp. .zud^ ua^ndlieben KodAdcationen reohiMtf; 

Ks; bleibt, aber ssweifelhaft^ ^i^ wedi; Sp. dieses GemeataH 

BSifia^ gelten i^>s^t,/da- er viele> begrü^li^e BestiBtannng^ii, 

als Fictionen der Einbildung verwirft, wie später si«k- 

er«?eben wird. ' Für das »ogenannte Qesete^ d6r ^Tfj&Lg- 

hfi4t in L. 3 giebi; Sp. einen Beweis ana reinen •Begriftaiy 

der indefjs sophistisch ist» !Nur dntch Abstradti<« Tinn 

XJ^t^atSÄbieden ynrä die' Bewegung, so-tiFeit:'8te .venlohita*' 

d^ene^ \ Orte und Zeiten durchlauft, ein Idettisches - od^r 

sielif, gleich. Bleibendes; in d«r vellen Wirkliehbai* döt iiiie. 



(.911 l^m aS ^'ib Hx^XSMjofi^ bM'% '^^ §§ 

dAtBCiaäcOirteB^ Ort^ ein •Ne«68^'¥ad:^mit^'^in6t' B4fwe|?tiji^ 

gäiaiäiffli^t£cleiiUtftl^* Mt^^wnU'&J^äeäk >w^dm{; känii., 
.({< WoOle tiäänr» diese. %etii(M[e'g^i^ii'}äss<^)i; io-MiMIÄ 

MregeBd0r>$drj^eC'>totwähiteDd< dies^ £t<eiBbeWe^tmg,'' v^^ 
M«g^eTd«rp(M0idiheit der einae&ien^K^oi&bog^' liÄiäd-'M^ 
liebalfenJinüBse/'iwfL^ratid die 'Ehrfahimig! di^6 %i^ttaätitl$^K 
widerlegt. .t:f '.•-•••- :• ' -"-' .uJ!'Ji.I^•h: >-i-mji.'.H >.-riji 

A. 1 und 2 hinter Ln. 3 sind wieder reine Etfah- 
mn^sätz^, a%letch*;ei^Seii^ Säieln.ililt,%,ll ^tel^^Sp. 
sie äuBhBegijffeA abJ '■'■'• •-' •f"'-' '♦•-'■■'^- üoiro-^i/'T'.-jifoy 

/i^-27;'S.-'Kirliik^'-S<. La. 4; 5.'6;'7i- 'M delc B.-t^ii'ln':"^ 

l^ehaindeitiSpL die EiiihettsformeÄ'^dtes Ä'n-^4'in'än'd6r blileii 
dar Berühiofig (ja 26>;' nud der Verbindung -Ätircfa öafl' 
(-jEl 28) J iikteitere : • jed^h ztl uÄbeStlflmrt : • '^ 
■■ ". DLctli^infeeliien Mt^^r'XMoUkuUi^' riöt6r6rlieidit"^Ii'/ 
MoB'häcH d«p Buhe und Bewegung; aläo ir«d^ naötf 
Gbatcflij/t^nochl-nach' %5i^e^ Bo6h häfch itiateitial^n^iligei^' 
sohafteni'ti^. 4). 'Danun die :2iisatnmen^e^etzM E^^ 
ihrö »Bigeööcbaften mir.'wn diesen -ßleiAetttön-ttl^lÖite 
W5nnän, .«on^tollt; 'das* sie-wobl in Äestalt h'nd-^i'dä^i' 
aMti niGht.inmaterialeift 'Eigenächafllen si<}H uirt^tili^d# 
könrt^m; ! €olgli<ih"sinA dlesi,':wie Fa^e, T8llö/^W#n^l' 
GliescMa(9t,..{Geiiuch, v^eine w^irklicheti 'Elg^l^dbifMfJ 
Gaiiit»esit*gk.jhatte'di©s 'Wreits- ätiö^espröohfeii;-Mö¥e*>fel? 
dfan! Später bcftgefc^eten,' tiiid di^'ttioidörnö^^^Niattii'kilösidi^ 
sidiaftoilehrtMdäs Öl^lie. : Ihr' gfeltfett'^ df^ 'l»ät#lA?fft^ 
Bigensichiitftear^ nur ' • für ' dsts-^ 'Eiir«iugtii^ > d<är Wah^tiT^Ui»^^'^ 
d«ni 8ede:i 'l>8pi[ -ättssert'^öleh •mörWürd'lg6rWöSsri-*Ü?^M 
ülter:fm<xhbi:' Br-köbnlfe .ftiÄi!liMihi''iies«f'JWendöiir 'lÄcMI'b 
wrfwnyida-^ü ihijr j^dw VöTstellttttg'J'aläo %li«ai'^^iö|i^d^^ 

-MiBüs iWes^-ddr ^tfUl«ft»l[lB«llgel^zt6ti'^ Köi<|^ l^^fi^f^'^ 
n9ditifi^i<liiiirinin der Bes<iinAntlif^l ^ Ikg» ünd^g^^^' 
siiii!rg«i»!e6We^itogi<ler Blement^j AU^k, '^^ di^ hicllf' 
^«KKintotr, 'irertindert^ atieli^^d«n<i£6]^ei*i=]riGftti''' t)«f^il^^ 
8a^'Sp;>]|».iIi;' L. ^ F;: »me Thei)^v'^ekh^ d^ii'^E6k^'' 
»$rto M<lea'i><g^ht>r^'iiiur' iiisoweit; tm »didin^'HV^^^^d^ä-^^ 



of gUitfigtchen' ■ Körper ^ ' ln%fieBdn)li«(0 < cto0^' ifl«itii3<^l^ft 
Eih*iim-B, '2ü '^rfas^dti^'c^ !Mlei(»t'>iia)eQtlichr(T|^^ial1bf''^d«» 

k«h ^<;]i in "d^ )0{>didrDi^n^Nathr^itei0ti«dlliWf)»ftfefMlf»ft 




könnte sie ^ebenso' ^ut, wie .die frühe:fen, Axiom^^ b 
in der Geometrie unterscheiden sicli Postulate'bnä AÖome 
dadurch, dags je^ie ein .Thun, z. B. das Ziehen einer Xint^ 
fordern, dessen Ausführung ^urchaus eihfacfi unä'^tejc&t 
ist. Ip'4iesem Sinne ist hier das Wort nich^ jebÄti(C^£ 
Das Erregen des mensclilichen Körpers durCh 'trei^äS 
Körper, und umgekehrt, besteht, nach diesen^ Sä^zei^-r nilr 
in Stössen und Bewegungen, also peni^u in äem, was 
der moderne Mafjerialismus behauptet. ' ^] "![ o'^|-f' 

..H. 5 ist die Vorbereitung zur Erklärung des tjjfeciacljfc-' 
nisses. Bonnet hat diesen Gedanken sp^tey weiter aus-, 
geführt. Die Hypothese kommt nicht über dieses ' röhiE! 
Prinzip hinaus , da die Verwickelung in der B^yej^ng 
der Vorstellungen viel zu gross ist, um in ihrer iiähieren 
Bestimmtheit und Besonderi:\ng durÄ ein solches '.mecha^ 
nisches Prinzip ausreichend erklärt werden zu können.* 

t r 20« Li 14» B, Die iSe^le ist nW^ 4ls f a^^eUJl^fßBnde 
Spiegelbild der VeimndQraiigBn ijures Korpus | id£uw^|olgt 
dieser L, s->\kW^^' '■ - '' •••'''.$■ -f^'»!- 

30. L. 15? B^ ~ Der Hier geführte B. ^ilfnar '.«ar 
Gktt, nickt aber für die menschliche Settle, Voti'iwsel*' 
eher derL. spricht. Dieser Unterschied ist widit^, ir^l 
nach'L. 24 die Seele nicht die zureicheode Ec^nfoiss 
der Theile (Elemente) ihres Körpers hat. - Man wird 4e8* 
halb den L. 15 so verstehen -müssen, dass er entweder 
hur YOh der in Gott seienden Vorsteilting eprickt, od«r 
unter den Theilen des Körpers nicht seine ^emehts 
meint. Die Fassung bleibt zweideutig. 



affEtemi a«flij;lwl(Wig^i awf.ihmfbe»uM.dPr:6rnjiiiBate,M 
8if., r*M!e/ifliei*eete:W>» fteffidanisEörperBdutoU das WjÄit 
n^WBtti^unr eiaS' maagrihafte 'und Yierwörreiie Eenul^ies 
«bältji,äii» (4*.niil,r*iiiÄ ideio 'Mdlichen VoTsteUen und; äät 
Soi&Mroagi&iibafttttJ.^te Seete iiiiaiDt'dabeaie«l»i'rhraii.alB 
Awf&mif«!: S'ftr^iwatoBrcOiögB Meinung ietieine Solg« dw 
Anffassimg, dass die Seele nur die Vorstellung ihr^^KöM 



" VKe.^chwäche. der Auffassung Sp's. erhellt schon dar- 
aus, aass sie'dunShwis die Frage nicht erledigt, weshalb 
di^ S^le, WjBnn sie -nur 'Zustände ihres Eßi-pers vorstellt, 
diese ' äocli vielfach als fremde Körper auffasst. Die 
blosse' Causalität der letzteren kann nicht dahin fahren, 
denn, die .Seele stellt nicht diese Causalität, sondern nur 
deren ■,'^jjfeüngeii' in ihrem Körper vor. 

.liieseTingenügende Darstellung der Seelenvorgänge ist 
die unvermeidliche, Folge der Prinzipien des Systems und 
Beiner' rein dedtictiven Methode. 

'''"1^ili:l7; B. Ä.B; Nach diesem L'/und Z.- efkennt 
Sj;"k6it»ii 'unterschied iwiachen der Wahrnehmung und 
der blossen Vorstellnng an. Beide sind bekanntiich ila 
Inhalte nnd möglicherweise auch in der Stärke ganz 
gMch; ihr unterschied liegt lediglfch dtrin^ dbss jene 
d«B .'Inhalt aus ge^genwärtig oder wirklich seiend 
äetit, «Shrand in der blossen Vorstellnng dies nicht 
güotaieht; (jB. lli) Dieser unterschied betrifft die Wia- 
BBÄsart (£.68) und ist für das Wissen der Seele von 
det' höchsten Bedeutung. Dadurch allein wird ihr Vor- 
atfdlen von der stöten Gegenwart der Gegenstände frei 
imd l»nii siob als Erinnemug und Phantasie in den 



I 



^ 



(•aofeiTÄ«; Ä.-^-** Ib^'^ 



andere^ %%tfti^W'S»h^ /k^^^^iM^mm^ViiSm^ 




"»ägW^^ir^i' später- Wertet' ^irdrtert werdfW/ '^ • "''^ "'^^-^^ 
'/'^.»-^'derf^ Austititzfirig ai«(;S4*l^-<^ 

^%'S: %\iai^ keiner Ausftihrtiiig;,elas8^.idleÄe*'^ 
•.TGrt1äVtin|:^fB[r-die' föfutra VeitrickeltttigefA dö^f'b^ 




stjBlMia nicli^ «trreidit. 
•'''• 'Der'in'dei'Et entwidcelte Begrlffdöö biMlJW^Ä V^%. 
'*Ä:teit*eÜa;iSt riditigr;' eö bÜdot nabh Sj?. .\»rtf •^«Ä'eiiÄh 
"■Äuvdtöft Weichenieö, das Wesie^t der Öfri^e Iro 
''dW Vo^stejlnngen; öder, zu dfenj'Erttirftfeu,-'*ii6?Wi 
'Sede " die- Dinge darch ihre -ersteii "ürSkciWi'"öi 

vnd deren Ordnung bei allen Menschen diesellf^Mijir^^ (H* 
''"t. iS: E.);'iihd von Welchen m IL Ü'ST^i^iM^M^n^en 

•:Äna^'wird. ; .. ^ / •- •■•: ^^ ;" ■. •'\:-»^"'^^^ 

"/\*^E^ Tri;thtrV^^^ iU ein Moösär 'Ms^jögeli^ Jtfeif'Win 
' TeMen 'deö.Waliriu behandelt AÜJe^dings \^rin Wn JWIbs 
"^Tafech^ imih ' als 'em TeÜlcn "des Walirejr," d. 'h*> ifs-'jSn 
f 1<ficlftl^aUreö','adffässeii'j, allein 'd?is JiBbl- nitht'airf/^fes 
; das' ^alS'che föi;''jfich^ dtictf'eine'pd^iVö. öd^r-'^WjflftlÄe 
\'Äussagip cTithäH: ,;So ikt die' B?ti5,teiiz; "welchis .^ieJ-eBe 
" bildliche Vbrsielhing aussägt , geWiss* ^ ^in' Pb$|ti te^^ ' ifikd 

doch steckt darin das Falsche D'iese\ D^difdtiBil ^S^. 

gehört zu. den .y er kehrjungen des. Seiei^ea jgi bloae^ Be- 
' 'tiehtrngsfiifrmeu, ,die zwar -überäl! im* T)0Öceff*7tufiuhrbar 
' 'öindV aber 'die "Natnr *äes',,Positiren; jiiclit erschdftfceii» 
;^(J2;32); Das; -geltere folgt ÄuH. L. 3o. ; • . " 

93» 1^« 19* B- &• 'Diese £rk1ärnng des Gedä{;htnii3^ 
ist die Folgö voti . L. 17. .I)ire Schwäche ijjt leicht aüf- 
' 2n2eigen. Sie trifft nieh{ einmal genau mit der firfahruiig 



A 




Stellungen zugleich wie^,,^(^ 

.,q^iWg JJefl:^.. , Man, ^h,«^ 
.ttB-.l^qp^eTjBailür siel», iei^-,ai 

liehen TerwiikUcikl^ ^.Im.emf 
,,4«Sp9l!;iat9^^B ^^^ 8eiqer-Se4' 

f'i,,^.l^'ifib^^ji Öott£^- (H ■ 
i^jlWt^gllT, ?ja Üffl erste A. 
emlich, aasB Sp. dennoch £e. zwait^ HHint, ^^la^fa 
.fjp7 ft^»^4frpp, ,,Yj}B?t(«}lMi rOflttae'peben • dem VowteUen 
^^, ,an4Ji^*p ;T(?eaeD', nicht .besieht, sondem Jenes,. nar 
.i^pA,i^ ifoti^lität.die^r l^st^ht BäfOr spricht annih.^e 
^?a^i)8S des,,B,iiTi ff., h- 3Ö aoA T- L. 35. 36./ Di^ 
,Ä.ufiapeiBiij ,i?t-,dänn,.in',die Siiilotophje .Hegal'e f.Ö%- 

„,.' ^fti^^L,|l^:hai die, Se(;Ie" nicht die ■ Torstellmijf der 
Elemente ihrea KörperB,' sondern nur seiner Stnatänfle. 
..;pi^e Zp8täfldö|.bfi8telw nachJL tn./..|l. and JjL L. 24.^. 

^.]^ r'i4™ JBewegimgen der The'Ü^; sie bilden seine. . J8r- 
.,xßgBiig9fi.'-'£Wiäei9hiiIh^ gehört „zur. Volleil Kenntnis» der 
-^^ineatei i^npik di^ .Kenntniss .der,as£ sie einwirken^n 
.,<Ei«nLien^,..a^ aplchc), mid da,': diese d^ ^Seele at^^t wid 
v^im .^.pptiflals Ünejdlidiem iflt,' so hat die Seele "^ur 
t ejpe Kennüiias 'der Zustande ihres Xörpers.- Itfan v^r- 
Vgleic^^e -Ö-l--; ^^ . ' \ .""■'..' '- ': .,. 

.' f, 35. X.'2Q- B. Sp. geht hie^ imf das älwr, ms 
tasia Selhstbawusstssin nennt. ^Jedes Wissen d^er 
Seele ist nicht bloe nn Wiss«! Bdne3..Inh3Jles,.«ondem 
auch ein Wissen seiner seltiät; man isi sich seiher Yor- 

, stellimgan ' dls/ solcher hAwnpsk dad^ch. 'ka^ ^«an sie 
heohachieny unterscheiden, :Ordiien'^ m Arten; euähail^ 

. imd aoiifit.die tieseUe des 'Wissehs, ahgesehen von dessen 

EilUslugi««!] la SpinoiW BtUk. ' 5 



^ ftl^«a..,^^^,((.^;#*.i^^£M%P-M^^-* 



' 3S. L. 21.' 8. B. Hier wird der L. 20 weiter aas^ 
g^hrt üeber die Qinheit ist das NUtiig». sahoKjpben 
(Si'64) bemerkt. Sp^ kommt liier ani dia T^iflSpf^igk^jt 
der mehrereu Attribnte zurCck. Diese, i^i. '^^i.^^i^ 
schon dunkel. Hier wird die Sache noch verworresef, 
weil es sich um die Zustände eiws ^n^ dMuI^nj^ttri- 
hnt'es, des D»okens, handäU. Zul^ztläiift ^e JkQSJl^fany 
auf die Thatsächo hinaus, dass Jed.cs ' ^igs'eni PfD<^ .pf^ 
^^ssetl seiner selbst ist. 3ß. hätte besser getlum,,. d^^ 
4ne br es- mit Anderem gethan hat, als Aiioin hinzustel|e]^ 
s'tatt eiaen uiunöglichen Beweis zu Tersuchen. ■,' ,, 

"' ^ 37. L.' 22. ■ B.' Während t. 20 m^M sicii;,'^ 

das Selhstbewussteein zunächst in Gott beziehen, maclit 
4er L. die Anwendung davon auf .das^er?piegpcl^faen 
Seele inwohnende Bewusstsein ihres Wisseii?' ', ., ,;„ 

' ' ' 38. t. 23.' .B. ^ i>a die^ Seele nur ans deq Yor.- 
stelluugen der' Zustände ihres Eörpers besteht (Xi. ,19}^ 
so folgt von selbst, das's das Selhstbewussteein dar Seele 
nur auf diese Vorstellungen der Zustände gehen kanni 
denn diese bilden seinen Gegenstand. Der von Sp. ge- 
gebene Beweis ist schweriUllig und dunkel. 

39. L. 24. B. Dieser L. 24 enthält die Ergähzon^ 
des L. 19. Diese Lehrsätze fo^en aus dem Begriffe, 



tS««Utfs*ii(«.%!i!i&!M*.fiBlte!fcJi9«iJ M 



bat die Sf«le ^^e, zureichende Eem^ia» dwaer £lemnte. 

''""'kC,"ii.|25.'-B;' Kesert. und ^. wiedörliolt dön (JgT 
gäil^eVigiÜ^ des'L. 24- die doH; gegebenen firläuternii^eit 
^eBen"a,ah?t t^ricli' \iier:';' ' ,' ■' ' ,_ '■. ''■'7 ;, ]1'„, J,^, 

t. Ifi'nnd 17. , Der reinere Begi 

^frie öi^'iii Bandl, de^ Philosonhiscl 

liärgeffifellt' wordei;" ist; fehlt' oei S] 

Vorgang dfe WahriieWens'dem n 

anfassbar ist, mviss jedärTersucli, i 

;pilder za, erklären,, wie hier van BtegeuAieht, i«pdas 

Grobfe'-Änd:ütawahr6^Wthen;;' \ .. ,, ,?.di^«d, 

"■■'■"42.1i:'2T. 'B;,: -'Ein*- J^nröichende" 
eine solche, Welche anch' die Ursache We( 
nmiasst. . Kna hat die Seele nur diA E 
Z^iBlind^i aber nicht die KeMtniaa 'der.'! 
Körpeiffi Tiiid der fremden Körper, welche 
dieser Zaatände und gegenseitigen Erregijn 
halb ist ihre Kenntniss dieser Zustände. 
umnreichend und verworren. , '' ,,.,,,, , ,J 

43. hi 28. B. B. L. 28 löederJioItoniiT ]b; 37. 

fe ]L 27 wird der Seele die zoreichönde'^eilhtoisr ^ep^ 
meuBöhlichtn KOrpers, als eolchen, abg^aprocD^', m 



08 n. Thefl. H^% d».^sJ^ ?A lum %tL 31. R Z.) 

VerworreiÄmfcl dWi y»»-*fUflng«ft^,.v»}c>W;i ^i^^mi^^mt 

niss auch von em<m yie^pff^rr^AfA.C^Agon^odß .QÄffiiil^ 
Stellung haben, insofern man nämlich auch die Ursache 
äefc^f^^ifö^frinlQSfllkfiaiti ifS^v7er]^iiU4iM SC .|..9i^tiB- 
dEfto)^i<4ö tlÄ) j<^Ui*jArijEi.flßn«i».iVejwon?^i;nwiÄ^ Jfür 
kodt idei^^i^lSeAtol^P^fti^keujj^n Yi0ytl|;eU^gfft$ ib<G98^ 

44. L. 29,.SiiyZ-!B« i.Gi« /8cb?rä(d)e- die^M» %UWi 

Afondte imtST^. 4^/ a^alip^ecki ,.WBniit„l^i$T}^iKr«tM der 
fiteto gd»M<»');3Ul> ilMr^m MdlidiieQ.rYi)ir8t«U^Aliiui;iinP9(^ 
reichend zu erkennen, so wird v:diuj0h jdiQWi.ffliJSfirÄijÖyB- 
td&n.qYomilßllinieenM;^!^! ¥#i]r);-i4ef iä^el»!. dgO'A^t^i^^ und 
(dfeshalfrd(i&t>^>fli^ KßBütuöJS!. dijMtfar^•l1^|i;ttt|eiÄ«ßteft{r)y^>^ 
-Bilällimireni abi{(8tegtiia4isfti4 loiffQQhair^Jie RitD^i^heßftmKjWal- 
üdiafeuiir Sftöto^^elbsfe-^.iijf; t^.u / i-.i, m-^ ;•[%;;. nL.^bilo'/- 
ihig An S^tlBS'i-ä^s .'E^.witd:dfirX>eg6i)ßa^,Ld9$j.hU<Ülc]|^ 
i¥finiU)lto»({ attg)0dfiiftet;{;ditH(iBitr«(i«h(9$4ejJS^)^r^tila8 
-d^^Diitgbi itoljL^yjOn ibnüi ^RüCdjas^ebeQ («^tnd: aiob k^ii^j ^ 
iUiibdf9gi8^iXBiBgV d)ii$i IJittoi^cbieädi Updndißf.G^l^mi^^ 
odavfiiDl^gfloaadbtQQi'. /Dii^.isif^^h^ 9«fii BjQj^iijti^jl^gil^- 
.iieliinfenQvdaeriTQErd^li/. Ifolij.U«.{0dtr(i^ft»ii4$K> Qiwe 
fttiiltoo^Baai^hjl-i^.iAni^biiliifari/ttritA d^, fooda^ostelp ^M- 
odlumdifipiii. ter\ffls^l;WQy}^jdifti(£i:k^ntoia9 ^S^sm^ 

steiifWddiniahiBiSh , IireldhetI silkijK v&niidf^i^ 'iii:h^k%üc.^s 

il^ibs^llni^mdaÜWi indds^raächt >htol^p,(|. ^i.zwM^i$i 
-äfdtckjidiUi jgaikeoli cji|äl äsi^ii s^hß. [PMkii^lmuhhiv^^kf 
,m hivi}8ohtio9eltei«.md6h bfii;iLüeiibniUAi.undi.Tfi[oUioil^ 
JlrthBlnfljeiftfle^l .wiftdberÄn.r: u-., ,-.i // i . ,^, (mu loii j«i 

45. L. 30. B. L.31. BirZiiiDeirini^lt^e^.ilfiä^ 
-hli^ dnorstajläiifiil unfl evgi»btt^Dh;aas^itot,YOÄeisg^fnden 
ilTufthrafltoah. oiWeculiidi^d&iäQläKdas iEinz(rine/j'unflii£n4iMe 



«rar ySmiti^ fiMm lmü\im^i/'^m^im^i§iio^^ 

4Sidä ^ all« ^^didse- -^V^r^^iifigfefl^' ^walrt 1 0iäd f n'diib^i^fidHiMli^ 
Stimmung ist in dieser Hypothese voraasgesetzt und diese 
%üd^i ^r-'Begidff 'd^ W^^heit^L2^Ä..eS .J .^i" 
'ioU EgtieJiit^kt'abeir dann d!ii>ib)^tHTf^le «MdJflbeilbciqft 
-lti)»iaid^^JFYif8tolhtig^nv >iie^i'i^^ 'dem - Q«^Dfi««teto lüctt; 

^nn J^e^SQ|M4hefte>der ^ibralMeü Be&en'Mttö dtem>BpjTdie 

-|<e1^ölinlleb^ ' 'E^klSiruttgi^ündd ' 'däf^i ^eirsd^ossebui ^^ 

Ifiüb^^kdk äiidefor 'Ausweg', -als da» ü^ds^y ^ iii'>üEifC*iH- 

Yollständigkeit der Yorstellnngeil iü>^ettoi; jSeslBÜb 

'M iti'Gbtlv dei^ Uli«'' VorätdUnngeti der l]Aij^ ta/. sich 

-^»(Mi^fiNsi^keii^lFalbehesf aberdiesd-OVytfalMt: besMLtjaneYt 

ii dk mensehllohen Seele; ' BieBd^'hst^ trierSj^i frtdenri^if^ 

'*l€f^/{iEttr'em^'pärtielkigr 'Wisseia;^ ihi"' W4ea0ni'8{tieg«lt'^a'dr 

^iBtQMtindedhties E()l*)»el^8^<^a%8tf'Wed0]D:d^teenl^£]ämelü)e 

"m^^ dte^' fitdiQden £6rpef^ mö^ dl« IJisaeheiil^yoiiolwideil. 

-Dlds J'alseh&'ttttid der Mthumidmim^nschLk^fieanYon^l^leii 

'feinftifit" alsb nst<}h'^; hufl>d^hbrVdi»&'-'fiti lup^tirwUto 

i^ltt' d(dmi0eg«Miiiti9M(i&e! gehOr^m^VoiiitoHäns^^^iiKMi^ 

'tieshstlb <Ma:& «noh'in Zi^ ^b- IIC><ILi'H.da8utausu»e7^eiiAe 

^^Iftellen lain ^eilw^fie» i\^Ors<leüeli^')gg^flriwovfcd ifBcsiiaSl) 

libegfln diesem M-aibi^el derrdeni IIcilHtoiiuiBüic-'WidHdiät 

lii^afiiieüden yersteUungen niiek^SiiLder'Bi^iffi'deS/Ead- 

'Bt^eki • üldem ' dieee^: ToMliiM ttei <Gtd< /voiiiaixdBad iseb, 

ist bei ihm sein Wissen trotz deui^, dass.^esi^Bntoi'li^i 

dem Menschen das Falsche bildenden Yorstellongen ein- 

#i^Hes6t/ iknmet' ein' -wahfi&tl .f£ .J ,Z .Of, .J j.jt^ 

' • Di»Be W^iidttiig und DefiüiAimdeff Eali^di«&r tist igeidt- 

't«6kk und für >6f^ nn6nti>eä[rliichv'abnr «'i^ie .fkaiüiridadh 



I« IL Tbe|UI4n 41^ jV^ deUsKTLnaT. B.) 

das, was ddrri'<riMlwniJ.¥^<tnMHim9x fittlt^n 

FBtah<MiBii>k8feie]:iMisigdbid«8 vcALen) im^wniiiit&flika^Wc 
IhfflM J'aiLltöiiyi^/idaQifllUei^^ Uüidetti/cr^i^l^iQ^iil 
d0fi^ l^wii^iafei^einS^difatit laaliehmBA. idlaiil Üldlpjm iiwtoi 
Wlvä) yMMkJAfWJsuäßn" deMilFalaohtotUKd'^ d»r^Br|g^ii/ff»iB 
•iiiJii¥KtallQffntib^l>80/ijda^^ laich Mtoriiühatt ibitdMfiiiitdkl 
tiDbrndM^üisaAdiKDl 'dtiiriThitil >:dlßs BtdAdwi iiaitAgM^sam 
liwrdän, imluA fiaJhiii 'gehört attMn.-d^siMtfvMM Atepinft 

BHiffiiiMiSdDiM^kaabjsitüilisUiMeitaStotfem^ .S^QOfiwa» 
lii^i'tviaBtafi^; >BS!ikan»HiMit\ iifiti'»Ai«aer>iirfi»:Qit(t 
d» M^ltrhc)^ biUeiv^.sQndamtiili:T«ttt«Uilogi]tef0QOff'^ 
muss ganz ansgestossen werdi^iluiAl ritte ijinMhi^iH^ 
BiriBg^lmiuttiJilüaiiiioiSä imt)^e}^'Ali)kik6i^ iSüfit^lg^^kic^^ 

ttM> dar >mhi«n)i'Eiitfl^mmg^'>&DoiWi4ii78^i)Q|& timti 
IMikaUi ^Jiaonivdilvni^kiiieiderjnkfttr wi^) WiteM^ 

takk ^oBittarfrkeinx1)to0törMlto^l4;x Bamü'Jfililteijtar 
Jia^idAit moinanaidii&UeyriiBa .8ystai[tft)4^ri iMto fübl 
tbrigen8.di^BnUJsi#niii8enj8ai.Ilif\ 3« Lmit t^j.rt.lM^^ naub 

dMioV^MorriRM^iiiuQ oflbf^. üfiM^elivjst^ij^lräcfcfirif au^nttog^ 
pi»rtft^jlh^uynMrMeU9il)MteR Sitfte) .«iitepriii9t^{.(«#'f^^Eim^ 
Mlhlfftndig^t(dJ»flm:ji]fiM«idl^ itf) a^ttrfr/^a^ftHdMvwTiQMitll 

^ 9f«r6tftiiliigeiiiiBniüs86 ailg» dAe^(millrfiii[;rifierTdii0:)ft)r 
4wbN»fFamMliiii^ikiHdaj jltffe^ .JTolhitftn^^ 

Sf^i«>eifntfidl8HZ|t/idmi<ifahreA>;g(d>^ T-ihimn!^ 

*e^ 48arilwi27«;ft(')i. Mäft;iiieaem-»^L.j\b8gin»ti4iefi]ir^ 

tige Lehre von dem Gemeinsamen der Eörpe^rfA^^ 
itm dtti&iYoitoMlqsB^ (^dNfiMs ßifmVÖiasineiAii Mem^i Ge- 
intinnttiöij>hilMt m^A Sp^i dM Gi^lRistajidj'i^r mfratom 
1^ %)«re|dMnd^iJfokes«llNni^i:[AU»s Jünzfr^ne^^fi^dliiibi» 
kann als solches nach Sp. von der menschlichen Seele 



-lo'Belftt^tir äJbfßiästaxgriHt «eeii^eniflerriliöäMte&iiWakdiy 
g^i^iDifflictA^wilriB/ es^Ude '^M^lUi^ctttt^clmrl^f'nifc^dBi^lBli 

«iobdiiMiitifish dlBiftifhiärateiiafid4b»;and&dlij^ 
fidftB<dl^e^l»«n ii»ii!9tUtt ^ Ba idittTendilielnttä&ist^^ 

imä < #§(. >idAgeL^ rb0tr0)R»aAeo lAteibisä ^ atlg ßatattnOdziftlnipn» 
iHit ig^ca-dfiD^cttdBif Zuktända/iaiffas^i ; (iMdadiieiiesrj:^ 

Bi9iito^i^ii<]idoBialikfiileBfcki''iUv/- fTq;j;^nj^':)Tr>]ii; ^•tji-^ Bsum 
,doilg^^ll0^diiib so]i#i'^hei>Bfietib fieniäÜsaiiisifiila^iitaB 
ll«(^r^f£lPclpe;ri«tfzifft(Mto,<im0i^eSiiiift'iI;I BMäih^JS. ?^ 
iMifg^xfgt ( HBOVdm'Iisti':' tBibid^ igü>-^>9eieigikiriwoi|taiy'>'ttna 
j^ift B^ifi|9a'idÄiSiieiiAes^rimTidteit>feiiinaiiea^ ni> diot 

fSbia&iilüaetiiaaä zui^ti>Ma^Staddzinubintiäles8t^ ^cbm 
ftdai di»M[Jnttei8Cliteil6{aer!^t«'>iiüü^ i»iiBei£i|ret^ 

dann gelangt mad sii dUQi/0in-e)iriAilEito§r&^b.c'.iieT^iicrif 
Im Ganzen hat wohl auch Sp. diese Ansicht; nur hat 
toidi^(($äiQ} d4^%efl^ffliehfin flieffienaSiioICeMissE^nnd 
4t«&albii mäiStiy%p^,Umi')iiM^L spi^Ff/iei^ettiitwd'^ Veiaob 
Wl]iig!!l&detotf i iViiliiirsdlk^ 0«ilsclieii>id«ii/BigrUteÄt:i^ 
H^in^i^sai^efiiKweMe) &» mtmäißt wttUt^J^tiidMi 
W^äa^^M'^n^ »Nn nnyii wanavl? e^mi^tiiä'» t^^Bel^lttfa^ 

i»'gS}id;^^'>L. '^)i^slfth9t^*t\;MttebSntf'4i«uII(»ta& VdeB94to» 
grifOichen Trenneiii»'%ed«ne!^'iti]iter0olhl(issdüwüttlte «ftdffi 
fanden haben ^ dass die transscendentalen und nniversaJen 
S^f^i^4ttfäaB^^zu^U<«''a«yfriflä¥^de88Gle!fi^^ ge- 

t^0flAß4biil&eÜ0^ 'Wianä it^ ei«ä 8a«he i|fcnda«>i<aemMi» 

0I908 nt)iioiIiIr>>?ayiii it>b P07 .q8 diymt a^doio>> alü naßi 



It n. Theil^.Ml IDtH(lX)|KL[JB.lS. U^Si. JB Z.) 
YmnteUtltv dftMi dfltoHOiMDeiiiMBlIi/maUbflmrsden^ 

VüiiMMiltrAS^ffB^ JLit'iIXitaAfc äslE iyBiiiiliU!iS]nr)M)in^ioii$o 

^;.i8){ijte» iS$> imr rnäm Einern AJiJieiKaDiDiBß^iL GbnciMiif. 

^zßtom «stkaiKfiQ/'Jstitoad'iB.ijedi^ ;Adr an 

im^ i^^imm^iikiä^ ontBtehtir. 

ist es natürlich^ dass jede, auch dielrpaiii^UfiD^imfitBiffl^ 
eines Einzelnen, dennoch dies Gemeinsame voll erfassen 
qMlü9t>rdimftTa9( ili aJb GbemeiifiimesSlxi jUA.ftld«iiQ.(Sder 
Wrtt^nogt(^Wi^JW|kr»iJsiisb'r ünduftbeintt .ddaeEiiE) mi^ 

ljft$$e^ri?^;ba9»|«tt. yr^'mufäöti^tx Dint^e^ükdnissblaiK 
el^m mkiMfmtii)\QfimAruiBmeß\BtMti§m .^nlihadt^c^siM»' 
nicht i^phMKiibildeF Bemubiisä doli e):6tilK)bdinr efinzfdn«f Zm 
atm^i^Ü^^^^ (Wird. <aDeatoü»^/gielttri«sik6lnfli^ntiBlle 
Q^tn mimiredWfle^ flff^stfeUiulgeiif! iTtm^Idcn: ütesiY jEtemeloKf 
sim^q^ Miif> djSdmtbnust Ailck^diet iTiOrstei^iinge-dafpesd fie^ 
i]plilAi«PitaD rmä^imenschUi()kAni^elesskQbiHevndi^ tcftsttä;: 

2i||!^h§nAerlimdbWfthr^v.(' 'i tvj^h km. i(:>,fjmiiii;?5 i)ffia oi»- 

4A8dXM)te.*iisfr^Kii^s <1M .itidsemoiBegififfKiäesh Gb^BiMnH» 
S4(^f^.'i4i^n<) il«i[baVjk< fizom/rtaltoi^dtirftigftlsffli i jerosanntaieaK 
s^bl^H^ite vßesB iKr 4a^ A}J(lfe]li'>(Siemfiin8äiiiä%i(Uei|v0ni 
n9fiodif^^4iri)ilLt6f£h>tt^iiüt»dig,^ nnd^ nron ridieisieit^iJbenilüiäeti 
Mensch nQiD«vr6i]ß da$i Itottoü naüä die MsKiMoiiiiB^ ,iäXkm 
W^\ßt^ $rd»öi3li zi^fdea SläaläaiMML'^degriIjAi4iri4iutB,.:»l^ da 
di^fliild«}^ /ii6ät&j»ls.q(ei)ifLAfli)^i4[7«neii<sainee9<i^^ 
w«i^l^|kQ»iben,^Hafi't(»daie}tti T-^s.'^^ äiesoäSinkmaDe 

Samen auf .itofiHteiXtöMft l^ititiiiinkt^rifrt^^ wVi .BWii^eH 
oiliib ^nk^ iI'Kiif itofiiff .(i8 k-^/.i^ ,:^( -uilnff Y/ii-»r(i lödA 
9v&0irilii 3fti -B.oZiifr£N^oiYbvsteheitdirgeirngläb Mtogel. 
hAte(£^<>^Qttei^hl)9»evktr uwlrrMr ^cQuitiideähaifaßhiQf) ML» 
^Qß^ffm^-^ J^mmsmmfxi yifw^tlm <diciijnO^|ieiifiil»iälh^efl 
^breüeiXk&ejut^ni^ r)btl{iel2^[f8»ltff * .^asj^nigtet^nar,; fwlaic^iofi 
Mna«llH«bftt £^sa»e]:ttK^d iett\^bs^ imdmleintolillsn F^l bmi 
ngmäm Ir^jUdm^äspesmrgim&ii^m obU -t Badstdi iviradaä' 
G§¥€^4l^)fie9tl9ill0ftmeUMgdlel;di»#;;S(0jBb^^ disses^l 

T:illgO»cMfitiitdeä»trrd!pse 9^(t>tbM« Sp's>Kirtmiitnflii deüilkiw 



Mdl^pbnwiiztnBcliteinWisidiiieaMiOSfl^ irfßi^eiinitt^' 

T6ich«iiäioi'iI%tin.ih)Ayi^kiiiir/Lsag^ W«i«iß^li^i(a4# 
Seele, wenn ihr Gegenstand immer nur die Zustände ihres 
mglbDJmimi^irBii^iAi, daatts dftsüi^ient&lAieMenfciBfekie? 
Biaees .xiSMwsielititkImT (BestlMmttii^^aii^sieti^iiBiMflff^ 
mäk iviäinl»iriidi8x%i2diMb') C^mtibdlet. b^^MM^ ««oi 

Bem(MJ I^iOemeibisaiwiM idso -«»t diu ®«ki]JiSt;ä^i 
fiffitaH^iiss deri^BliandaJdn^^iüia^äoliit« ilMelist^iile^lfrk^^ 
lau äiB .GliKBdmGi&meAiuniiib^iuli^äiAflC^&ß&to» jK^s^ 

S«jMtdea^oaii(ifiLuißl>)j.> -i'^a; .vboi 'ro^sb , lioilvsißa e9 ^ei 

4i'.tx..'Jh') llov 'Hiiiidni}i:i'.j».» -it»Lb (liKMUKsii ,n9ftl9Sfli3 89(1X9 

siMD^ d«4teBlL. fentolögiuli iiefti'^^Weri»4i4ttÖ|riß¥oiSM]!(»i^ 
nireicbttabistvoiiMxdiä di^iSkihiittliss iliito^iO^^^e^U 
ssUieiSf at^ t Ivd(i (dei»tt I WMting^ laasi f iiir ' •aüildü^^t^^ 
dedv^ ksniK^xso* wibdevliöit^« dco^'lrittUvi'i^sel^IMil^ibtt; •'{ ^^^ 
oli (ÜDotßmirBvi l^«inJdl4[^miiitbte)(lie .tfttVidB'^tiltldi^l^^ 
i»|f)xii9Ü Yifaihk liinbB^nfto!}^4»f^ld3eyr]fip0tf'i d^^CKlffii el«ik> 
»»MeiP^ci^efiflbkrgestMlt^iLEs^wt kaff(ilkiifct^l>dk6£f SpP4leß 
g^töcM MatovfiiäieBef'I^ii^i iiAitäiii vou^rCB^filMi x«^960«Mft^ 
sie sind sämmtlich aus dem Einzeladiivfdiit(<h9&adxili%Ws 
nebdbJ>0i±iB^liArvd]^g»D^0h mbd^tmtcirai^lieiä^sttAQiur 
imilGrade' ösemii^rfmhQxm^^iJB. M), >-^B^M^A^k^häU^ 

g^i äbgleiotenern^^erkeiiit^. duife tfil «t(9Üye^l^l«^ä^ 
BejrrÜibrecliasf^j^MRi ein ^am e^vMi^ ni9ftli6todt£SiiiMb^l>efit^i 
haii^, alscr<oSittb^ «Bii äoti drüteiii Ai^ g^AHreiuxi lioeaaM 
üb Iii(iiE..^iJ«ditdMre>i*Eid!MliniGS Mlbi^s iiar)^»^ et^t%¥ 
tnBdIssi»R£tef»tar<dnaiig'iMii^p6ft^ diftoulriMüib 

s c M i i Mi) tete»aaia itoh^rsf^Ue^B^riiriEitaifasstiiOdeiP^^ftll»^ 
Begriffe. Nur letztereKiniliiMMf d^r^iK^Hrhiil. ^x/£ neai&s 
Aber merkwlirdig ist, dass Sp. ihnen noch eine dritte 
Äa^niM &*Eei]ntoita^^belefdnetif»%elflBe.& At idbuMve 
<Mt dl0daiilr>el»Ui]rii<ihiB n^nMui ]Mii9«tiif^ditoä^^e^a[>eitoi 
Be^riff(ji^l3iiim«^>iiMtobs widft>/aii,xdM$^lf«nne^. ^äblSKtf 
B8id^]»l^^eYil9ieft»t^9jre$o^(matt»fiil<i6 ^nteii9S^ieii9iJ4^ 
und lEwi a^Nkcht/dim^nni B^priet ai0gtro<4t»ä ifiteffito^niüi 
tol'Tl^iimifttelbdrMiMtuitoi^SMtBimlaass^iw«^ 
lesis^b SiddliKsMgfitengjliiiieMiMltira^ 



8( n. T1ia.I5L.8KKU)itfi.U49.QBliIi: 4» B. E.) 

mU getagtvtstJ«iNgai^d»a)tftoftiotfidteftritfti»^^ 

tos ^jSikg^^rk'.>'Vbk*€>dm^ m^^^^l^egäfk^i otik d%m 
Attributen Gottes; also in der synthetiscbwl iM^o^üf^ 
^iati»m)i1iMIMb\ imlidiei die 'jeMdbittf%#iiA^ 
ada8cldi69Bt<i^->iH ■uk'-Avi rnfi/i-i-j/ -uit ♦i'^fhrißV/' lob luu'n 

m^MBS^ ^TMirMk i8<^izMto]is6{«ii»n£9i%#ßAatttl»,vd4lii 
Sfb tM AenpBrMfecbmlidnitig sinnBriBmirifRä» di»^fieiiS^Ul« 
^h'Auf'.'BJ^krmm'v^tWa]^ Jknh .kXMittilff'difi^^BftfttittlMM 
hier jtodiijrfaiL/iidnF Sseis^ beitsW ifj^/iittäKt 'ite>^ dlS«W 
railridtff?enfiBrkteintfliiHkt«aidlii eiaR«b^itp0BiieÄ;i tltti^ die i9m^ 
gia^geß d98 iWaIiftt0fateiJ6 «i{di'dä»iDe>ikcft»i'ikiKickf>^efu 
^iaJIlFiü ii ßDe»lmli»T^«aiiti<lffam<»: i^an B4 hsi ii^x^ 
Htm. i')Bs li&tMdiMe i4aberit«Tn (Fwla'd^Wf'iifcas^^ mm» 
lMider.qfirl»imt]sia8weilreA'>iv3dörs9rlclitV t^^ ^«hett^M 
vereinigen lassen. i^iii^ ri'jbiuw t-^^b^iüL 



r[9f5a^ifii.-r41. &i'irv42;tBi>-ri)76 K^ntnAsilr^tstl^Art 
eto adie .•Vehrolriintapt'aijiifaüst; nniiolfi^S^i'i^'ifichl^liitei^iflltf 
tiobiskBndBaMelui «and* würeitBlbn'iBeg^lft^^ iiiftA«ni 40^ 
die Yorstellnngen des^'/fiiyD^ti^iJjDdbr/ldi^ii^^ tti^ Bibdlily^ 
der philosopMschen Bibliothek die Sinoes- und Selbst- 
TOteiiilaEhiit|^*^]iiaait\wo»ic(ik isi^ilfllQtfai J .5 .öd 
,v^fnj-^üI}l'iH ^)in') T>;-i .1 :-^'-m .'.]''. JT aI .11 üs ^aus 

V I U.iiLif43b 8;^ iB;^ <Sp. . bcdMoid^ > aiii»^i äie" iteg^ fidü^}i 
demiiT6o«rttia^te6 .ij^ntäfiam xdlw '^^udarlieit»:) vjittfd %fl$ 
imai^eni, J woten liftanii^H^alrveiii T^»$te]imtgi^ti»!fclitt 
Ma±iiii > OST^aoiri'Sip j [iia^ii <äeiiBf vBiritMiom^^'^^ 
Ueits od^ ]Q[:)iiii^ cber i8QDJ«f6)^eii fil^eliuinfiiii(r^'^'A^sa"<i^ 
Vorstellung wahr s<uii^(ißiiltö)u niUtittiiBKri^ Isänflnidki&l 
ttoomerldday? ildass ifdidffebiMiaBffheiir^ ^ein iigiätfaii^ ri^^cliil als 

odcteVfndiis^iar ffishrh^i^ng^rkib, «»ft doak isti>ei»^^iii^iilrJ 
Hssmi^s^aaD. ii^-^bAdti»Mß aSp. '^migebei^v'^^*^'' iffi^^fitlto 
i9idiiiBak^cl\ri8Sfidi andütdiä t]kkis0hei»fei»Bider iW)iUfk«i«^Btt«i 
efMaäm. (isA^njalber Hitttt 'Hnngefeäirt >bnibait ^g^dniiGMi^l^t 
he£t^)die ^KfÜirh«iijIei^vs<)ho9idii«'^ei1|G^ 
liifwÄfiEffin^no^elBAe tmttiglc&ober'vGeitifiiifliitt^¥oi«'*ihteäi-j&^ 
Iifitf9i!hii^rrrwahr;igdba^t6nii9t9iden/>(i&. dd^iA.f'üitiE'// b9[> 
oi^iniiidiefe Ji£bc«i8dliintiiliaitte!!f«ähto" Cas^ttiii'iiUi^ kuif 
Kennzeichen der Wahrheit gesetzt. In seiner III. Me* 



(.3 .a]9[^ nu«.si44.i8rML[)ii£B..Ri.i&$T ii f 5 

^itaMfCi mtftisHt däohrdraSA .Ja VdadierC^Iakib dfiiiRiliix|iB& 

rinm der Wahrheit für yerkehrt erklärt. Bie&imubiiiüiM 

¥M$t€ttiPO^e9)iba1>kiiik0a[, dindl datvtliMYeijiiittdi^ifisi/E^ 

BfnlA^b ^k»rl?liih)Mi^dDnnoBibttoti^ 
iil94eiro;iridißr^9jtft.ebft£f)ei[)8A W;aiilrtt«:htil^a'g:> ais%ife 
8Mttt}rw9{rd#)( 'J(M Ri)h^ ittd :4iG(ja!>rttig«gelteiie )Darle(pn9 
i«ä^ -tosaidiefl|ee*^jPjrü»lt> {it^nfidaa MMafeigpIdh ^ftei.4Hfa/ 
Mkdi^iiatfe dfiüi ?fibtifi idJ»8//Cair4ite9iHi8iMiDd'iSp.( hiMf 
därg^egt worden sind. .h^^hlI .1 i^iimoio/ 

.'iAQ4i^^-i41. JI^Tt.fBidl l^«mjfiftSi»eflfcbfi ikr.ifcu£dden 
«ISeiiÄlirid0)foi\{orstallimg0n i^;tL4r40ii&.^y//d; h. 'ätis sd** 
ÄttR^ rj«$ftÄi ^^l^'^iHref Oir^^ dnschli^AiMniijiiiiidBidaH 
isitbfiik dij3 4i^äJdii^ettMai)i0e^^ >i<\.i:>li 't^-r 7 oib 

55. Z. 1. Eu|nlAi4Lr Idiesev/ZtuwkB i^el^jdififlirgior 
zang zu IL L. 17. Sp. giebt hier eine Erklärung, 
irsAa^dliinoitineiitfGegjetafltaDd, ii^bglücH rfllluiih.a8 17 
$üib iftÄer £!iimM3£l)Sr t<br limiUüaäin i^l^ntel^^ämmef» 
9l#f(g9|Wfm!(ig) KorgosleUd^Jveede, üdenneoh nnttr XJjn9tfiff# 
d^ irif) T^g^ng^/iOfdev t äi&üafild^ n^men. < Jfißnto; /mämlidif 
4llin^.;^na^^aaiiu»it><ädjQ ißegienittodeiHtogleicli cfie ;Seit[ 
TMl(Ut(rijHi 4ffiriintt»tlihn gefithM >hä^i> tii(;w -uiriilloiäioV 
giß nifinfei BäettBiin|»)i vis1ii<«8(B8e»£^td«B^ieh< sthwaoUi'^Balf 
^Ilgwi«0liiddif jÜMtilkMftte toBb^^iditilVdt^rstaHiini^ MiHit. 
Otg^Mt^Mi Koob dem .2M4pipiiibil«tfiäH:*i«fltenJ)iTWaiifK; 
0fAl»|n9l aUifttmMi]y^)<dnie ^Bn^^ttÜM^dglntA dcutjibiiiiutt^ 
gMr«MiM(gWi «nTiBiftdNi»^!^«)r Sbkitjim SfiBlW&a^Mm 
iiÄtivtonuiiMir :rUlil)iider . iFai^g^ntgeallftiit leilhnxidiß rnrMfitav^ 
i|l9ndlii[idchifabag»gcavv7«^ i IHte ^n&ds&^f 

8]^bfefklle]f^lE]M^g^^)dclIbfih^J Uegit 4et ^n|;eca6ktBifc^ 
dies Wahniehio^ ;Äi^iihItt»eni[¥teiBtti^enib;^7<lBrri'Nf|litt 
Hüll Jak rcfotoß: yoiisMllflngieir.ilkn^jBdifh^i Bkht ']aib0if)inridem 



4ild'(W^&fe^^eUüi^'<titid iiy'W«ibi^li0it^hirdiik m^'-^^ 

rndf^'^Ii^mhe^'^kr '^'dfas^^'^'dftigeMfto" *Tiiid:'':6iidiic}id''i^ 
tttln^r-^'^ii^i^jUSi «Wigcitf|»(^''<iiin<älii zu' dl»^^ 27^1d'^elt'. 
Öiisd^'iAüffaash^ti^ ^ T^¥ae • 'M ' '8^); > noch' ' ^mik ■ > igidiaö^'¥(^- 
^hikfiftgiiMtr UräaelfllGlkkdit«itt d^ logise^ B^MM% 

lü«j^^*dölö'S5i>: ali'me'*.lMn''^h*e^ »i- ^f« Ovxriihiil'Al 

dr#^inf^iii^iii'^odertien Sjvtem«* GoÜi In'Fol^ä isieib«): i&ii^ 
i^UcMji^iJ'fttr tinei'keanbar eifklät^v ^^ ^'. cl^er ti^i^&t^ 

IM ^•tefc- >Ü<«f ^ Widerspttteh' - trüd die^ lhtorbnfe©q;ö»iifc^ des 
i^eiihfir^gttjt^'dcfn : ' ^ Dlies^ CJtiftkcho alkr Di)^ge kÖnä^i^^iälüüM 
Was'TO)jÄ<^*»«ln6si eiBöelhötir ©ittges 'seitt; -da« 'üirtlttBllfe^ 

iM^^fe^tti'^r«Ml& 'äiddiittOöss* liur 'di« 'i^M^'^Voii'iid^ 
Unklarheit über den Begriff des ünendiichea <>def ' 'Mib^ 
mm. "-i^ekW 6^p'HBlM^ek^ ' Anffasstibg^is«^ daid'^lbso- 
^^^^tm>%m4' Vfe>n^rtting*"(le8' Bödliyjhto lond^^edki^, 
ÜM «ib^T'refto^'B^zMttni^fc^öi, »^dche dl« SööP^'^elL 
mämi^^^iilat^M'^^Q^b^ reielid nicMt"v«yi»telI«Mf^'^tt». 
mm md!^ aüe^ a«r#§%fr "ffifr das Dasein ' des'Abi^kit^^ 
^M^^ffüM^ 'das AböMnK^'iti der' Seimsform n^h^Areüdü^ 
2ü4d^ttJWid€^liprich=, " wie^die Antinomien Kft-nt'ff #- 
B%fe§Av'<^^ gßi ^itid diese Zweifel nöcli ^i6ht wtfaöi*- 
d8n^,'^ J ^r • 'kötirit ' iöcli% deii ' ünteifeiftdÄd ^ def BezMtogfei- 
f^i^n'^iden'BeihsbegTiffM, üöä er' hat kdiB' B^d^nAto, 
tfitj b'eja/hende^ und s eleu des XJikendliehe in der 19t(b^ 



lieh vielflr(^t*ribfttf^.ißj4.i^...j^eftoi!Pi^ IIWttröMJtfi* 'i^ifS 
einen Innalt bezeichnen, welcher in seiner allgemeinen 

M§^7F0T^i4^'^SfißiißuWtiß^imx1^^ der 

fPg^s<^§d i^C 4tteibpil5t,iqßrsfl«5hf»»bW)iWt|i.«) ^»tM^; 

4je S^terptnigiSil eyi^fti ;04e5 wm^ 4^,ib^AscH^ft W 

Jf^imk iiie^s^rk^|^^^iw<^^4^b«K>Wftfl^lJ'lSi«^»<J^flf^ 

,Sp,j#fa|-.4fPr.<p\««%ei^v?Äm.e.PMl 1^^^ 
jUf*efti;ft§jffpiWten^f^x^.ifl> ipi idwf>fjA*iariMp.\«^^ 

4ift;Bl*eiö^i8S ,4oft,AttribiÄtff«.»p4 swi*iöfl*t§«:enä^lt^ 

.^}:.)Wt(fcöi]gi,lebwdeSi BftitnTferRtfn^-iiWÄ MÜ^mii^g^i^ 
.W€pe% lÄ^n^CüB?, ( ^^^ > 4<as4iE^?Wpgi, i)3#A Ö§Äi^^ 

^fifcl(^;[Wea^,i4w .ffidjliijlien i i>mß^ ^^m mejMfiimr 
4i^^|iffl|hQm,H^]^tionßnrf, die(,eina^föt. 4w?*Wi'folgpnd#» 
Lehrsätze in sich* Z^gJ(^/ohn^»tFickeltJ8i(^, %B9bdtoii§r 
Substanz eine zeitliche, unendliche Beihe von Zustanden, 

i4l9'(f9WdenS[^9i.fl€41^i4)l«>J^0ltl^<^l>3n|i^^ in 
4i^ ia^?JWwBS§fta: ,^aA ^rtid^(.li(^i$cb9n-?(>)|9e4rf#^ft^ 
^.>ir^,rSr^. wpin^jebr.; ,die iÄeittiqbÄnSi|Waltm»..ito»§f 

,.,]. ]i^r4ÄeWi[A»ffasflipg,ii«rsQ^iNi(«^^ ymiK-iS-Mfik^iX 
«ei^ft :WideTßPRchj im- J>^i*^ .k?.an: ,to,,M^a^üfö^ 

-^JieRogPf^e .Mangel,. 4ftWl4iß tJ^tfj^tftng fllifSliJLbKfib^» 

toHESn.fHRßitätjclie,. .f)^^tt#,3M^ 

'M§ihw,;f i^J,pjleÄ;^i(fbfe bWfÖftdrtfi^n^! ii^H§h*i»9ÄÄW^to 

.,,HdKr^|chr4sti,4ii^Pi>^iöe,,%PiPg)ißhi:ei^, uß^uflas jgj^vsf 

^^olftt^ ^äfua,i.^n.fiw;t?«jrft*ert\.TOr4we'i^«^ 9»» 
.9fl^^eiwti..4a#s,ew .Rpiie»4.ea, TJjifl«dU^b^^(*€fi»(jM:^8^» 
iffi»j;JÄeftfc^n^^,lvn4(,.iift(iSftw. ^i^rf?ßift|aj|?) i^bß Mm W^ 
^SrWpgftt ^rPÄto. .eing-^pt^Rd^rfJteh^n8jif^§^BilP^tri[!#^ 
4^hto^gi8grfQWfli i<;j^f /?. MiAei^tlji^tiiir J,„jWi)weteol>ESy 
jytfrft^efiifQÄd^rtfl«. iBw^.NJst^M^ri.fti^ m ¥fffipriÄf^«g 
%rbi^fth'^lleHi,iimi.arrtigiöft^pj Eifer. ^tfig?rti%r»«ni4ie?n»§ 

J|^i^^.,^H^o§ff5iftlJ^Wial& to.,PJul(^ßf)öpl4^iWpL.,4iÄ^^ Iftr 



keiten henroriret«i, uBd» 'd«r Vhüxi^i^mi^^Hä& diö 

(Li 417 '^Ej)r^ d.'>h^ daß Bei»o«dM^' aUB^ ddttli 'l^iH^f^iiiM' 
iMrawl^mi^flr M«r'^&eWi<lt«ln; 8<y^isVidi«b ^ai^^iH'ld!^ 
thtaikiv'abtt fd»tii id^ i^edattke, w^lcheirP SF^ir'^ i^pteit^ilf 
der umfassendsten Weise zu ▼erwii(k]Ü(Äiäti W^ü^)#hiei[ 
In B. I. der philosophischen Bihliotliek ist daa^ünyukbre 
dieser dimiaktisicftoy' EkUlMrickelnn^ " iJk^fkg^ i^Alen. 
(JB.-8S.)f öp. ist tioeh» ni«fet «4 kühTtt"Wie-H?6^V'^W 
t«rlfiti^et ' nod! flicht d^ft zv^itM ' Fn'ridaMfkt^ßiMi^ 
(Ä'6a). : WaÄ^'Sv. tlttfiflr Abieitung- völiSf«öÖt,"'(dÄ¥tfal' 
i6t s«me Bihik^ selbst ^in Beispiel; 'Hiieh- ^riM^alK^dfi^^ 
synthetisch TOfi dein Allgemeinsien auf^g^gäDgetl^^'^äül^ 
das iBesondef«, wie sti^hDff df« AtisQl^iivild^ tthd'^c^ 
Denitenv« «benso >die Zelt,- dias ¥ors«e)kltir^a^''Bdgtbifeft 
wivd ausserhalb dier Prinzipien' au£^' d^' BTftt'hfiiJii'^ 
ent^^nt^, nur dadt»«h ist dbiä Systetti M ^t{kiia4^.'-'i^ 
Beso^denuigi und einem r^icheretr Inhalt tonini^|:(hm1ää; 
deriuis den PriABipleni nie<hÄräf««9gepl^st*Wd(ifn^'kktin:: 

r> i&S« Ii^48. L. 40, "Bi Z.-D. ^Bi --^Di<^'^Wertcf"di^ei< 

Lehrsätze verleiten zu der Meinung, dass es sii^^'bier 
um! i^die' Prägel der Will'ensff'eiheit handdte/ ^Mein 
Spi -versteht tia<Jh B. 'au L. 4»' unter Willö Möi* •%iöM 
das Bekehren, äondem die dem: Yc^stelien anltleftcttid« 
Grwis«rheit. Diese GewissÜeit ist ^ms 'totii d^ B^ 
gehren oder Wollen im gewöhnliohtti SiÄtfö' vMI^'Wl*- 
schiedenes; sie gehört zu den WissensartoA^^. 59), 
nnid bei ihr ist die tfägil nach 4ei^ ¥Vetheit -yä^ voiPder 
Philosophie erhdbcm worden, vielmfehr irÄrde Alle jg^meitt- 
same ÜeberiJdugung der Menschen alifhOreii, wetin-^iese 
Gewissheit nicht am feste Geisetze gebuhdBn Wäre; 
' Häemaoh erscheint der Z. zu L. 49, wonach ^ille 
und Verstand dasselbe sind, ni<^t mehr so latifFttlle&d. 
Der zwischen der Gewissheit, als Wissensart, hnd-dem 
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n.Th6a(.iMQK ili:.«ii;«j|^d.d^GMassdf^iR^iL.49.) f$ 

Sp*s. zwischen Gewissheit und Mangel des JSl^Mf/ idi 
ei^ 9flJ)tgij#tf,(ftf».4eiii,Sf. iwTMgenöttijrtiistv}'^Qil'»w an 
(}(ajQ(^.,pgfjinzQ^;,i(}^,i^^ M<^ss'iilift; OAnfisisrfafiiti 

^ , .^^^iiiBi^^c^j^n. . döfi ,; W^rhfeit,; i sei>; i » TJm.f )d9p.'Ab^iUjH 
li^H„.i)ei, 11, i<i4Q,.dargel^gtWr;IWge»l4esi ,Eri«iaHWsii««[ 
f^get^ PiOS^I^Bi 9|)i^<«U/^i«9eir. SabtiUtit((garfiif«ikjt;w.e]iQb& 

jM^tWM Rr^fttilfi». 49, ,;I?i'..«tewi zwi^aieö.iüßlle Wieset 
%l&q[i^p[ng..i^iderl^gjb Sp. iviieff, Einwi[Qrfe afiner ^gBi»t> 
gfgfiia.j,4Wi l.wni ÜHBQT'ajüfgefiitfiltew.JSegrttf fdeS'MWölto» 
<)^fi 4er ffiiwjil^heibf. :. Diese ErerAeK^ng <haA .«ir diu« Grt- 
gej^Wrt-'WWfif Interesse, .whü dier..EiftW)i»flttnge». atrf 
^tsftnAifirtMte»' 4ßy ßcholastiachen Philosophie. -bertthur 
4^,lei(^)ii ir}4ßJ*\^^i^T6ßji kpnDjben, ^a.sier niir<%ieü)> 
j^VjBfoäfhii^gsfow^i^^'Siijrd.Q^d. <a.vf jKf^inerjBeoh^ohtiiBgl 
de^ , S€^€pfieA b^'ubn. . . Allerdings j sind, . au Ob die ' -Widerw 
If^ang^ deß äp. :iiuicht sehnlü^rzei^geiDä» d^nn sie.^ehn) 
yp% J^Hina^p^ aij^^^< i d^rea. UnF^hrhmt 'Oben^ idisir|^aih»fil 
w<)ür4^n is;t^..,JBs,kQkpn,-,:Z«i? ATifktör«Bg u2i)0ridiid$e StAgm 
im Allgemeinen nur auf die Lehre vom Denken im 
]^, 3?VDd. tdiQir/PhKlpsopBi^ActCBSliQttieX Jlreri^lBSfii iftfiden 
(^ß^lQf)^^ ,., ..,:■ ..,, •; ..... . ,..!:<■"■•' •'..* '-'i:-..! 

i,..,iD^r vi^i:^ ißdnwaiid, weLcheo: vonf dQm> E^^l 4es»;Bumt) 
4^, hei(g^oin(mBQ; ist^) }^ti!ifft;..iiißht diejOrewisährit^-^Qi^f; 
d^m den. WiUen iaJIs/ Begehren; Dieser Einw949t^ giehöct 
ali^o gai;. nicbt^Jiiejrh^, und es. ist auffallend^. dass^Bpi.» 
di^rnicJit gelt^^ ni^^e^t /.-._• . <>' . // m'.p'i "•-'..••li 

'^ 60M Sciiliias. der B. m l. 49. M diesem xheäci 

h0haD4elt 8p. nicht ojkehr die G^wlsaheit^ sonA^rn :dia 
Erkenntniss; jene ist nur der Erkenntniss innewohnend. 
Indess nimmt es Sp. bekanntlich mit der. Identität nioht> 
so g^au. Disr iNutssen, welcher aus dem zureichenden 
Wissen oder jius d^r tErkenntniss IL oda: III^. Oxdnung', 
(JL.L. 40 J?» 2) fliegst) wird . hier nnr hiatorisoh ^d«r<- 
gelegt; die philosophische Begründung folgt in Th. Y. 



80 ^.pu^9U9fi^^blfu^b^ 

biif wohbi .4ah«r anek die Bliliitflmiifeii ^Tfijymi 

Ueiben. 

Si. SGUnubetradiUuig n Tk. IL iW Milk. 

Mit dem Schlnss des XJ. Theils der Ethik erliellt gnnuniir, 
dass er nareinePhilosopliie des Wissens ist (JE, 9^)^ &» 
seienden Zustände d^ Seele, ilure GefOlda und Be^ 
gebren behandelt Sp. erst im HI. und lY. Theile. 

Yergleioht man die in diesem H. Theile gebotn» 
Lehre mit der im L Bande der Philosophischen BibliotiiA 
gegebenen Lehre yom Wissen, so ergeben aich weseiii> 
Uoh ^echs Punkte, in denen Sp. davon abweicht 1) Lä«g^ 
net Sp. alle Calisalität, allen Einflnss zwischen dem 
Wisßen und seinen Gegenstande. Die Wahrheit bestellt 
bei Sp. zwar auch in der IJebereinstimmnng beider,. aUajm 
diese Uebereinstimmung ist dem Wisfwn nur liUiqfsexUdiw 
Der Parallelismus zwischen dem Wissen snd d^ körpar* 
liehen Gegenständen ist nicht Folge eines üeberfliessens 
des Lihaltes aus dem Sein in das Wissen bei der Wahr^ 
nehmung, sondern Folge der ursprQnglichen Identität aller 
Attribute. 2) Kennt Sp. nicht den innern Unterschied 
zwischen den Wahrnehmungs-Yorstellungen und den 
blossen Vorstellungen. Alle Vorstellungen sind bei 
Sp. Wahrnehmungen; aber alle diese Wahrnehmungen 
spiegeln immer nur Zustände des eigenen Körpers, nie 
unmittelbar fremde Korper; deshalb sind diese Wahr- 
nehmungen oder bildlichen Vorstellungen alle verworren 
oder unzureichend. 3) Das Wissen von dem Wissen 
oder das Selbstbewusstsein ist bei Sp. nicht eine urspröng- 
liehe, jedem Wissen innewohnende Bestimmung, sondeni 
ein zweites Vorstellen, was das erste zum Gegenstand 
hat. So entspringt bei Sp. daraus eine Beihe ohne Ende, 
und das wahre Selbstbewusstsein wird damit nicht erreicht 
4) Sp. hat die Natur des begrifflichen Trennens (JG. 16) 
nicht erfasst, deshalb seine Unterscheidung des Trans- 
scendentalen und des Universalen von den Ge- 
mein-Begriffen und seine Meinung, dass nur die 
letzteren die Wahrheit enthalten. 5) Sp. hat die Natur 
der Bezieh ungs formen des Denkens (E. 31) völlig 
verkannt und mit den Begriffen des Seienden verwechselt. 
In Folge dessen entwickelt sein System zwar ein höchst 
kunstvolles und folgerechtes Gewebe, aber ohne Btü:^- 
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%lMif|-*'fü#' Mt^'W-alürh^tl u&d ohne *den Inhalt des 
Seienden zn erschöpfen. 6) Als Kennzeichen der Wahr- 

i^^SKIw üer 'T ©rstmlniilf tinnewolmt; - 'Die zwei üiinaÄ» 
mentalsÄze der "VTahiteit, welche der Bealismus aufstellt, 
i^rkennt'Sp: T^war gelegentlich an, nnd Yon dem zweiten 
Ä&cht €fr. in' seinen Beweisien fortwährend Öehrauch; aileih 
dennoch hat er ihre Bedeutung, als Eennzeichen nnd 
^elle aller Wahrheit, nicht- erfatsst. In Folge desßeiji 
Ist Sp. oft gendi&igt, sich mit Subtilitaten zu helfen. -^ 
Insbesondere ist ihm deshalb das Falsche nur ein 
Mangel, ciii stückweises Wissen, und daS' Nichtsein des 
Zweifels soll nkht dasselbe sein, wie CrewissheH, o^ 
gleich doch der Zweifel nur die Yemeinung der (Jewis^- 
Serfe'isl. Eben deshalb wird auch der Begriff der Wahr • 
Ä^it teränd€lrt; sie ruht nicht mehr auf der TJeberein- 
stänmung des Wläsens mit seinem Gegenstande, sondern 
nur auf dem logischen Abfliessen der Folgen aus ihrem 
Grunde. Nach Sp. kann aus einem Wissen (Prinzip) 
ein anderes oder neues Wissen durch logisches Schliesseü 
abgeleitet werden, und nur ein so gewonnenes Wissen ist 
iihm das wahre. Daher der sonderbare Begriff der zu- 
reichenden Vorstellungen, welche ihre logischen Folgen 
vollständig in sich enthalten oder die zureichende Ursache 
derselben sind. 

Eine von der Beobachtung ausgehende Philosophie 
kann diese Auffassungen leicht als Irrthümer nachweisen. 
Die bedenklichen und unnatürlichen Folgen, zu denen sie 
Sp. treiben, sind bereits bei den einzelnen Lehrsätzen 
dargelegt worden. Kein anderes philosophisches System 
bietet ein so warnendes Beispiel, wie das des Sp. daf&r, 
dass die Erkenntniss auch in der Philosophie nicht mit 
Prinzipien zu beginnen hat, sondern mit der Beobachtung 
des Einzelnen. 



Erläaterungen zu Spinoza's Ethik. 



8S III- TheiL (L B^ % (Y<aMeiJ>. 1. J). 2.) 

iu-j . i;/...' M'.ii" '.'IT/ IS! • v'- - ,! ■'.'•'j 

! .dritter 'TheiL . . 

Von (fem Ifrsproiige and 0er Ijl^tur d^r 
: 1 Affekte«. ' ti. 

r.'^: :'...>' 1 ' ' . / . ' ■ • , . :-ii < i . ^ ., ■ 

1. Vorreite; ^Bas ^Wort Affekt bezeldiiuft ächwt 
mi gewöhnUchän iLeben einen Seelenznstandv in delm' Ge- 
f6Me> <atid'Begfetar8n'3iigleich si&d. In diesem Sinne Bimmt 
»flieh Sp;i da« Wort«; ^ doch wendet er es oft-ffir die Oe*^ 
ffbhle allcfin an und behandelt dann die Begehren he^ 
son^rs. Sp. sdiwankt hier und hält den wiGhtigen 
UnterBchied beider Zustände nicht fe»t genug (J5l.7>. 
Anoh hier, in diesem üheraos wichtigen-Mfiehiete/ des 
Seienden innerhalb der Seele, ans Treldiem die* Ginmd* 
Sätze der Sittlichkeit, dee Reohtis, des Sehönen, der E-Bnst, 
der Beligion sich entwickeln, kami nnr die 8(»g8anLste 
Beobacktang, die hier zunächst Selbstbeobachtnng ist, 
znr Wahrheiii f5hren. Sp. bedient sich auch in diesem. 
Th^ile dieses Mittels mehr wie früher; - indess bleibt 
doeh das Str^en^ ans Prinzipien geometrisch zu begrün- 
den, Yorherrsohend mnd wird die Quelle vieler Irrthämer. 
i^rossartig und für seihe Zeit neu ist der.'.GedaDhke, 
bei d^ Untersuehnng der Afekte alle religiösen und 
si^^lichen Biicksichten bei Seite zu lassen und dieses 
O^biet der Seele wie ein < zweites Natnrgebiet zu behan- 
deln. Deshalb enthält dieser ni. Theil noch keine 
Erörterungen sittlicher Fragen; diese treten erst im 
IV. TheUe auf. 

2. D. 1. Die Bedenken gegen diese Definition des 
Zureichenden sind bereits bei 11. D. 4 und I. A. 3. 4 
entwickelt worden. 

3. D. 2. Hier giebt Sp. die für sein System überaus 
wichtigen Begriffe des Handelns und Leidens. Sie 
weichen von dem gewöhnlichen Sinne dieser Worte ganz- 



lieh ab; da gilt das von dem Menschen durch sein 
Wollen und durch die Kraft seines Denkens oder seines 
Xörpers Vollführte rals , Hand ein: und jeder Zustand 
seiner Seele oder »ein^^* Körpers V der 4ie Wirkung eines 
fremden Handelns ist, gilt als ein Leiden, wobei ein 
adimieK>..ijkUj ertodei^i^k i^t..^-Na|Ch;.atk ist aber,,^ 
Häffdelii Mm elff *Wolier und nf^litidie^in Aeussehitg 
übergehende Kraft, sondei^i, die logische Folge aus 
dem Grunde. Handelani^jLeiden sind Beides solche 
Folgen; sie unterscheiden sich bei Sp. nur dadurch, 
dass bei jenem der Mensch die volle, bei dem Leiden 
iMun die ^juatti eile :TJreache detf^Foflgtu iifcr iVAK < 

. Jecler Lesarr.einp^iBdeir.diig'.Unnaliüiliche dieser .Defih 
nibicmfeni!.'Ma&. hat mit dJfeser geiwailnameQ, YelrdiTehitufig' 
de» .Wiortsüitisi '.fortwährend izn kämpfen, <J^e]i»6ch i8t>*#0> 
Godisequetos imzu&rkesfwn^ mit. der Sp.- duo^seiiiDefinitioneü 
iBffthfilt^ /^nd der B^grifE. des Handelns im r Sinne/ Sp<s« 
gestaltet aith zsx ^em ^richtigsten Begriff .seines Systems. 

!'Wjeiin <;die . ganze - zeitliche Beihci des Geschehens 
irnierhalbcdeneiaizekieii Attribute nach. Art der logischeu« 
FK>%eriingienia«ia>.dem Wesen Gottes abläuft, so verliert 
der ffienschliohe Wille und die menschliche Kraft ihre 
Bedeutung-; All^s vallzieht sich .dann nach dem 'iLnerbtfei>- 
lichen:- Gesetz des. logischen. Schlusses^ uiid allisr iUnteiK 
sdhied des.G«sdiehens kann nur darin liegen, ob die Folge 
ans einem Grunde. oder einer Ursache vollständig sich 
ableitet,? oder ob andere Ursachen dabei mitgewirife 
habem . Im. -ersten Fall ist die Ursache handelnd, iiA 
letzten leidend. ' Man halte fest, dass nadi Sp.j nichii 
die Wirkung handelnd oder leidend ist» sondern dj^ 
Ujsaohe, je .naehdem sie allein oder nur zum Theil die 
Wfirkung zur Fi^ge gehabt hat. 

.Im gewdihnlichaE Sinne würde man Letzteres kein 
Leiden, sondern nur ein gemeinsames Handeln nennen 
oder das Leiden immer in die Wirkung verlegen; allein 
im Sinne Sp's. wäre dies falsch. 

Man bemerkt leicht, dass Sp. auch diese Begriffe der 
Geometrie nachgebildet hat. Sie sind um^so bedenklicher, 
als im Körperlichen nie ein Geschehen aufgezeigt werden 
kann, was man nicht als die g e m e i n s am e Wirkung mehrerer 
Ursachen betrachten müsste (E. 44j. Nach IL D. 7 gelten 
mehrere Einzeldinge dem Sp. für eines, wenn sie alle 
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tn^eidh flie TJrsacW' einet ^^ttiti^ ;8ilid| *^ihfilA ist 
das Leiden jedös Einieldiii^s Iti 'HolcrlWft'* I^Ö§ ein 
Hkrtdeln ihrer mef. ' • '^-" '^ ^ " -;''"'-'" • 

-'' 4. B- 9. ' Termö&e^ 'des l>afaHi8!iMi8l''ä%?'^öeiÄen 
Attribirte ist nach ßp. jfeder -^ Affekt ^söWl» ^M^ tf^ 
Körper, wiegln der Seele; dort ist er ^ körnerUcher 
"Ättständ, hier ein Zustand des ' D6ni5:eny,"utm 'Trar ein 
Vorstellen; wiö Sp: später detttlich^r-öa^"(IIfJ IA:^^'E. 
n.L. 11). Deshalb gelten anch die Begriffe des ffiÖtdiSltts 
jQndjdes Leidens sowohl von dem Köraer. wie j^oil der 
SefeU, ui\d'iwar'Yon jedöin für ^ch/^B^^fiaiKleM der 
Seele. M desh'alb * n'ä'ch Sj). 'nur das Erketih^ ^t^¥ üer 
Bei^t^' li-iiretcheiitffer" Vorstelltingeri, w^i! ätrfe ^ffitete 
'aÜeift, 'ohne Mithülfe vöii Anderen, diö Pblgeit'lÄiiettaJJ) 
•das Yorstell^s sich abRiten (IH. B, i)i' DeshäW. *«¥ för 
•Sp; Jedet'Atfekt anch ein bewnsstei^. '' "' •' '^^^/^ /'" 
" ^ Mächt z'n handeln; 'ist ein'^ünklel' '^^gi^.^'^'Bp. 
Mäutert ihii nicht wMteh Es ist ■asi|nit'Wöht'^'Ää^^ff»n- 
'Mn'mhst '^btiieitit; ' söridäm nttf ''dxp*-^TlSiri'Mt':-*SÖfer 
^aft d^zn, ohne ihi^ Aeusseliiri^/';'i>iefeer^ %Äp1|F ist 
fe'tiin'sd;''bedeniaicher, 'äls'c(as HätidelW^^acK^^r nnr 
4h' dM" logischen Folgen aiiÄ dfen lOründen'^be^eht; 'wobei 
■die Ma^ht von der Ansföhrtmg ^r nidht zu treötfdti^'l^. 
'Siir'V^nri mäh' das Wollen, in' dasÖahdelp'hifeerriniiJmit, 
löt^ Äine solche Trennung "zwischen Macht tnd Afet^säclftiiig 
^möglich. Trotz dem hat Sp. sich nlthf'iiTQii^'fi^is^. 
"^ifaC^ 'gmnitt'Defimijiönen bldWietti Meitsphen" ätr^ti im 
•t€(idetl"eiye Macht ^zu 'handeln;' sie- wft'hlit' Yerir^ife^. 
•^ÖÄi''irelrt fät' alöo nach Sp.'niemäl^ dä^ 'Bfaid^lh Mdr 
^fcetdÖri kefbst,' sBhderh hnr die yiöl^hi'ehrn'rig bdör'^Vf- 
'lüinderun'^'der Mächt "in händeflri. ^Mi^nöch'^ltiaü^e 
'Wätidörnng'' di^f Macht bel^Sp.'als i^in IfendeMrweim'd^r 
Mensch dla zureichende TJrsajdhe'vöh dfesör Tetäiidiifong 
'Öt; J^att''si'ellt;'U'^w6Meh.Vbtwi(ik6lu^^ mdükme 
"dementarei'Begliffö'f&hteh.' ^"" '^ * ^= ' i^'-^''^ *- 

''^ 5/1.' Ltt' Aiich'hieririr*ddi''B^wetes'ch*^l!ite 
"dht'ci den'Mckgah^'axif Ööittj Während ^ der Ü; äWö'ä^ 
^fiegriff de^ Zur'ei(Ji'e6iien nnd^'des 'HHn<*0fbiir''^ön 
%\m folgt;- da 'ei^ ml^''deh' DieMl;lorien'l''iina"¥'tettt6- 

^löffiffch^Hstl"^' *'^ ■-*-''• J "-'''-' '- ' '' -i >-'''.' ijji-» ii'iii\}ivji'.<)0 



.. Aus im U.Jj^^earbeJlJk^Ji^ss %^. ^^iL.^ftiei^e^ fflltjÄ^ 
der ^^hi könnt, als ^ie Ktitwi(ipli]pig.4«:r M^ 
reich(^nden Vorstellungen, d. L das. Öan^elp «ipf SeeJ^ 
bleibt rein innerhalb ihres Wissens. l)as Wollen öder 
d^ Je8f9frreÄ„^it|i^.8p..g!*n?. m%(^ und-^e^-flüc^tigt 
sic^ ziajpin^i|[>.^9ss^.Yf9rsteIl€|ni wie sic|t s^atejc jseigen. w^4- 

., ^^Jh %[.»''j Pi-?Äer Iv isinuf 4iß .TJfijöderholurig 
vonAjU^^Xif un4^7; eij.b^fiuffte, 4^s}ia]Jj! kfil^ies^liesoftdeirB 

, /f ,Cu^a..]U*. 2. flaer .sucl?t. Sp, die.^uf.,d^r JfaniL 
li^egen^pn SJi^jwQrf^ .^egen' seine JI^elj^e,j,/dfaÄS^ die Seete 
kei»i^ Jüpfluss, auf, ihren 5i5rper. |Lab$„.;.;z]a .widerlegen. 
Seiae ßründe sind schwach. /Der erste jieweist IjIos. die 
]tfQglicl?ii[eit;4pr HypotJiesieSf's^; dfff zwtfj ^j^de;* Mansch 
die Mittel, wodurch,, äßj^ Seele ^uf .den JKÖrp^r[ wirkt, 
iiicht ijWttti widejrleigt diese Eiuwirtung nicJit. I)ie- Na- 
turwis^eirisÄ^afjb,' insbesondere dieÄedlaLa, t^at yiele\(äje- 
sßt;&6,, wo üie .die Hitteinrsächen noch ^iclit kennt, und 

WX) #nno|&h die,Einwirki^ig bestebt^ ,^ .j, , >,: .: 
.. ifern^ läuft die , Schi?<räche der Seele jaicht . parälj^l 
mit, der ßchwache des Körpers, und das. Beispie], vpn 
Mondsüchtigen und .Träumenden, widerlegt nicht ,^IQ 
Gegner^ wäl a]acji;hier ei^ Wollen besteht^ wa,s nur ip 
seiner. yoUen Wirkung auf den Körper ;durch besx^nderfi 
Zustanae gehemmt ist ' ., , 

Das Uebrige.jwas ^p. hier anführt, , gehört gar ulclit 
hierher, senden^' zur Freiheit des Wälens. Diese Frei- 
heit kann fehlen, und dennoch der Einfluss des Willis 
auf den Körper bestehn; nur um diesen handelt p3;sic3i 
hier. Aueh folgt aus .diesem Einflu^s.nicbt, dass der 
Wille allmächtig sein müsse; er ^ kann durch andere 
"Ursachen gehemmt werden. , . 

Die realistische Philosophie erkennt offen an, dass 
die regelmässige zeitliche Folge unterschiedener Bestim- 
mungen, welche allein das Seiende in der Ursäch- 
lichkeit sind, nicht weiter erklärt werden kann. Die 
Wissenschaft kann hier nicht weiter eindringen, und sie 
muss sich zuletzt bei der Thatsache solches Geschehens 
beruhigen. Insbesondere hütet sich diese Philosophie,: das 
Geschehen der Wirkung aus der Ursache als eine solche 



>iläriing zi>ehmeii. fe ist dJösb Totttelltltf^;y6^^, 
vi^e die Kraft zwischen Ürsäclhe tiii'd "^t^tütt^j'iildr'eme 
:p'ezieliungsform des Öenkens, ftif aie'4äÄ'' WifaiirflftSte 

.keinen Inhalt bietet. Ebenso hülfet iSicli'^ft^'feafS^tififcfee 
Philosophie vor dem iLUskuuftsmitt^ 8^'«:wa'^*rg*rs, 
direkte die Causalitäf au's der Gemeinsäiriüett;'idi^'1fdieii- 
titat der 'Uraache und Wirkung erklärehj^DUÖil; iÄ^n 

,^6tatt damit die Gausälität zu erklären, '^Hrcf jsie dlirdi 
solche. Identität vielmehr vernidittJt. ~ Ißt di^idet ffd^ig, 

,80 ist, die Qausalftät zwischen Leib 'upd"'6e^^ itf^^t 
wunderbarer wie jede andere; in jeder AttA^r^il^Q 
sind Ursache und Wirkung unterschieden, tiild äUsf WüA- 

, 46rbare ihrer regelmässigen Folge wird durch d^ min- 
d^reri iffrä'd ^eses tJhterscMedes nicht gehindert:** 

8. L. 3. B.li. Dieser X. 8' Mriederhol^t^ "litiir'''^tn. 

L 1. Diß 'E. z^ dem X. erläutert ntfchinalö' ^dil''B^iff 

' des iZureichenden und dient zur firlänterrfh^^^*is 't^n 
(S. 47) bemerkten. • .- - . . , ^.^-^ ,,ü: 

9. L. 4. B. Dieser tehrtktizi' g%Mrt^^öü flMi \Wftigr- 
re^teii scholastischer Philosophie. Der Lehrsatz, ist ^erth- 
lös , , weil der Begriff der äusseren BVsithr' ^-völlig 
schwajLikeQcI ist.' Es kommt oben dariaüf An,' Varf'4ffir Äem 
WeseA. ller Sache gerechnet ' wird; '1?\^6ml mliii' "den '%e- 
^riff"4^? Öeiiis in* öeiiier 'strengißn ßeinheit ' h1m'iB[t^,''/«o 

„' Mit allerdings in ihm das Endo' oderr' (fels -AÜflWrtn, 



^^'voji^^öi^ 'ibei' di^e Treiiilbafkött dißs^ndeW in 'd6i*'W?tk- 
li^hköit ^ durchaus ungewissj bleibt. 'Mif , feelchen ' 'Öpi^ien 
aes/trennonderi' Denkens' glaubte die schöläi^ischi8 Mfflo- 
söphie ,dje..JN(ätur effori^^ zu K0iiil1en; unrf S^.'i^'iftÄch 
ganz von' diesef Richtung böfkugeti;' '- • ^m Mit»/ 

.!.^ ''. W^'l.'Ä. B/ Au(Jh 'dieser L^rsä^z-fe^^ 
iTati^f.' 'Wenn Aas Eritgegehge'setzt'e' etwa«= ist,''''^as 
das Dasein aurhebt; so ist L.' 5 - täutologisbh '&SA 1?.«*.^ 

,.....«, L.Q,^^B,. Hier wird' d-et-Wichyg^ •58^gri#^«e8 
'^trebens (oonajJwif) eingeführt, W€/lcher sich düfaii in das 



mg:%]iren'7iijn«^deU. .IJiesw Begriff soll hier ans 
'L."4. fl^er't^' ä .wgeJeitet werda?; alleia diese ftföiit liitt 
dsil^iiii' liMä einLl>iQg aioh nicht selbst zerstsii; aber 'dfls 
8tiebi(9r ■^^^' ^^ ertialten, ist etwas i 

dem hloaseu. Dasein ' iveeentlich Vorsc l 

blfaseo Dasein, io'lgt durchaus nicht, i 

6i(di dein<.2i«rst^renden eutgegenste i 

«icii za. erhalten .strebt. Dieeer Fi 
Jil^efi SieiapieL, wie 'dorgleichen Abi 
gfifi, &v^ .einer Definition nur durch 1 i 

hainili(^e . Herbeiziehungen ans der i i 

.«prflicben können. . ■■ f ., . ^ i'.-- 

""12. I[,7..B../Kach den Torgehenden L. 4 bis ß'i^t 
das Streben, sich zu erhalten, aus dem Weseii dös Diii^ 
i9^g«^i,tetj 08 .{gehört alfio zo den Ewigen, .dea Wesens 
itO^tdenDetiniÜon, and da die Fojgeh m ^w Demjitinn 
.^ichisam. eingehüUt enthalten sind (I. h. IC B.)', eo'kajfm 
Sp. sagen, dass Streben und Wesen, identisch sind; uti- 
gleich dabei auch hier die Identität in einem falschen 
■■SWHB.y^ ^iH..&ii|»nefldet. wird. ;■ -. ■ -ü 

^ > iS,' It. 8i JB. . Eier tritt d 

. .iß. äfiia, sich fieser scitblastisch 

^b hew^.. Erst; -wird aws der 

iichen.-eäer .v«i«äiiglichea Sacl 

..«ehianf ihi'Knd^ bezieht; dam 

d(^.,reiaeu ^eip, was uatfifÜch 

.tfjji £iide nicht mehi: an sieb 

. ;fii?iinun wieder die uabestima 

,-.rbieifiea«i...i Die B.. iw L..6 un< 

,,,,jWi(dit^keJt für die Erkönntnißfi 

. zaifieBi,! 4aaa die geometrische 1 

,, .tologie nicht, hinauskommt Ai 

versteckt aus der Erfahrung «i 



,..'.f .14.,]i..9,.B. B. Der L. 9 ist nw ^ie ^vsodong 
der tal]g]Bmuineu Jj, i bis L. Saiv-t di^ SeeU, E^s'.ei^en 
besondfira Gegenstand; deBh^b kann' der Bew^s'''reia 
durch Schlussfülgerung geführt werden; er enthält d&s- 

■ -1 ^idh-,ab(v »njchi.niphjis Nienes- . , ,,- .. 

,, ', „yWii?ttjg« JBtd« E. Hier' wird Wijle (vopmt^) 



s 



Sp. auch ein Begehren in dw iSöqferül^niiisitiUiq^as 
?,W®fc^^ÄiÄrt'<eij^''^'i^'^r SwJp a««eWJfmdarvani»'#rcli 
$^hstj|iraten^}>ii»ung i^Efffc0nritwwri: vü^s^cl ;( jiro LKöiperitfrto»! 
de«|inujpi die^,Kj(ä,fte .W4to»en<)miÄ$» ßiSiiläJ^? j:iIl^^hA«iii 
$jp^ (^ph .SQ])eiE«<:Mü9^ a^^feg^hrß^ii^icbiiim^^hftltetA«. 
iiwi; dei^f;^^ppi jiBd^fl ßftgenatwpideß ,ftbgei,wlieii.itatlafiD«l«ä 

fi/jfqlgjir m4W; a)l^di^g3ji,'4ASS-. 9icl|ii daß 2Miif>diBr <das 
^jfcpö.j^^ ^5egl9taeA;te^imwt oder. r«r!«F.ft^,u8ftö4iniXdaaaL 
]jeii^t^res^.je^es,,.1p[e«|i^]mt>' AJlais^.aU^ d^^ JEloIliArangiini 
ralpi^,;^ia Ä^ffpigtj ,ft|if. fel^Mn Prämtewn; ; »ftfih :äüir Br* 
^^ri]ii^, j^ii;4 4^ SögßJirWnjdiWflh.vdie; föeftÜQiadjöOirtUifil 
n^ der,j^h^ng>n^ftiffiWit}i welche durcibd3i8[keiii«tDfi(itii^ 
iR^g^9iZuB$^9ii^ß^hang. mit d^r Er)^(wg 4e)d>.]>aMiBä 

\|^^^ {iS.iy fPfisbaJtb MtxaB^dä.dQD Mmsiih^^ fiäbgiH) 
mprjdej^ . f ähigj^ iw j^^ «ach, , di^ew. I'i «wft^gU^li < ivrto. o a e j / ■ 

.,,.]^.u|«.,10f BäsOie^sea: L^hr#at;;$v^QiiN: Joj^c^'jJMifii 
di^n, jln . dem ,B. angestpgenen iP^INw««!;.. /er.owtf jabec-aiinH: 
"^^^j ;XPiI diese. Prämissen, unwahi? s>«d«i>; :\ *•! * . » >' 

/ ,46vv L. 11^ % yearmittelst .(dJi[Q«esv Jn- lötertfägfecj^l^r 
dj^n, ;sup^gh9j:>. fuj^^ea. Korper .wfgesteU^n'Bfigöffj^rJ 
i|^)fljf^,ft^cb.^aufj die Seeile.^ Die S^te ^ «teilt :»kht/lldaö 
dip » -^ßkfc^i oder] . i!i|;achtY.€p:|,ndernng^li f des - , Kori^ersi '^ nou 
sonaem 'erleidet auch selbst derglejpbßiiJIAg^clbtitQi&aid^uiiH 

g}f^,.,j(ini^ M,,t#§flhalJI)! ^bat.;dw_4iffekt»i .ijatfarffiirfen. 
ji^ew3W^^^tet,iergiel?ktM;ßi«>MPW -Mö 
dil^p, jS^p^f^n^ktjö ; napfc IgpM «icfet«. , Andiereft; : istej (Vors W*-.. 

Iu^^fj»in4f^v\-^r.v' . .M rt'-..T-;.'.-.7 um-«. .;■; :;irjf> fi'aili i'; 

^i,,jL7i./JR. ,»|.l[«.,|I.t;M;|jft[ (dieser. B».!gi^fet'.Sp> .di^iwicü^' 
tigeh Definitionen von Lust und S!Oflifte.ir?,,:,fe»i B^Ähr! 
lichkeit und Traurigkeit. Jene sollen sich auf Seele 
ujfd,#9?^y,ibf^^i diffe.Ji|»sjai{|*l!ßi^IdB4:ia€lies 
eii^.Jrrthj^^.d^^^ «,1s Cwße^wen« j^öUifiiL*. J&m^ 

zijplep^ ^t^Lc er giebt?; Mindens., lehrt, ^ie .Bt^^bftthtupgf^jäaeff - 
E^€tufiepundrS^mfir?,,..mi^ a^etQefjW^i. ußt mr»dtiryiSe«liii 
sUdy Sp. .]7a9r, zn der teatgeg-eog^^tBiteft AMsdlfite (f^ 
^/^ö^]die^Siaßfe^ bei,, ihm nichtsijiät lals nüftiPBörj*" 




KWperi .dlteiA»! <^iö Affekt ' de^' SMef;' ^ oder «tii^liiölitt; 
eaiBprtoiwMiT'(iIIIvIiilÖ ©.5^: '^^ ü •-.li-.-y . .- • ([<< 

solion^iiia idtertliiüßei^^ und ilid' werde^ 

BOiiliijjeizt vl^lfä^ a!s"<di<d wdär^n 'behauptet. ' Bisi liegt 
aüeüldii)^ «ehr'fiab«; die* 'Lust' ttAt einer Steige^trgr d4i^ 
Lel»enskiatt;'nl»d'Mlbii B^^taMü^'^it einer Minderung der-- 
sell>0i;^isU''ide»tAläü'«!l, ^il^kh<>b'der Instinkt däiä;S^d^' 

aasi'ZasIlKnden le^M^/^ welche- d^>>^^^l$^.ä^Mdfi^t^ 
aisd^ii lAjleit eui^' mfeseend^ B^bä.ebWng'^^Ue^ ' Aiiei^ 
dort iüistiiz^t; dadd' diede'Beinitü)n^nicl]^;i)iitä)er''äLit''d^^^ 
Tlialsa&keii «tknht) w^nsi- tnato 'Möh^ deü ^chmer^^fbi^ 
sii6li >BGhoUL^'ä.Ls*Z€&€h6in des ^Sch&dßMe«- nehmen/ also den' 
Bewei^isi«* wspttrön-Jwill. •Auch'fftehtr' diese Definitfötf' 
iHUr.idte ^'Tsiijß^e^'ddr LtüBf und a<^- gf^merzes/ n!e;ht^ 
diese. gi^il-'bg^t^^rÖköe Öeffthle'' mS^Äft vieileibM-mit Wi- 
chen Förderungen und Hemmungen des Lehens aidvjrer* 
landen^^aiäeln ^ie» isind nieM di6^^ f^ördl^unP^'tmd'M)m- 
mlmgeÄ^Belt«8t;i'viöllnefer sinid öiö durchaus "tirftlbrfen^iiölie* 
elementare Znstandei;^ welche d^rcIit^köHie "S^mMä^iv'Ver^' 
deutlicht, sondern nur durch eigene Emftftndung nnd 
SqibstieKahi'&ehtniuig eiiftiiHt 'werden mmhk **\Mh\ 
Bkteeiiö^hlöig'ÄMreö auch üur -döf ßeiiW atf'ilna^hid# 
demiKörp^; s^tetireaÄ mau sifehiö den Pirig^ j/^Mw^ 
istvdei^.ä'^hHierisintirtindÄr ««eie, üU'iiü J^W^ihf pük^ 
di»-ü»8«;oh»e^-d^ßselbto: "'••' ' ■-•-■ '■-' " '.o^vr. .r ,c.i'>'. 
ii Indeiu Sp. idieee firg^isde^^der Beohacktuhj^ t^iteuüf 
THwfc dujcb'^ataate •¥^stMltuög''«eiö«if-Pl-iiiiii^iön >äbÖ^t^^^^ 
odeir.veriettigpnet^ ' j^/geiÄe^Iiehstö^ teil ddu' Aff^ti^h 'schto. 
ia ihren Grundlagen verschroben und verfälscht; 'tiifd*'S^.^ 
kaoB trotz vieler feiner Beobachtungen im-Einzelnen, Ji)ch 
diä^'WllifeiiJundcierööiSpfAide lV^h*ieifr% •«eSyfc •^chft|reA , 
öflMötiEi ÄMJhteirrekhen; ' -^ •-'-»' »'''^ nvn -: (nha ^i!"-;■ 
dtffi B. kinaa ifiKatt^trur versteift, 5irehÄ mau fesffiä^t/ttaSs 
^6 ' Seelav ' ^bgM^^ sie -niiir '4!ie ^ Y^^ttellh^^a^r'^Z^Iäl^ 

ufSirßngikliüf^ .^el^iitd^g^r '1^^, ' ^efl^ beide 'ii^ r^i^- 
seliieöewki - Att^iftutewt gehöi^eni'"' DideKalt)i^'ist*'e»''gä:Ä'Ä' 



^ HL TUcsi; Wif^ik) msiuxinunn. b. z.) 

ttfoBfii§qTHbitv..idawiMda»';£Mer4finr gjMlebMe iT«»:iiM^*fhl^ 
des Körpers kommen kann, sondern nar diur«k'0it«9T$il»dQ):ß, 
ihr entgegengesetzte, d. h. sie aufhebende Vorstellung, 

odividanoinaoh deoiiriSylitem Bjf's. M Gi^t(j«ßr]E|rt,lftrdeii 
müsi»/ 80 wMt err vcnl- der YorsMlüitgneilietb andtim K^- 

.psrs erregti iibt.-'^ Hi<kr seigt »idk di^grossei Küiis(iU<lWbHt 

:d«ö Systems;' • ' •'*' ^■-- ' -' ••('•'[' *-' ^.«'"rif 

< 19fc L« 12. B«< W-enn das Str«l>en/ sidirzu ^ba^tan, 
•ans d€m Wesen jedes Gegenstandes folgt, vn'd w«lm 4ie 

iMaiditvefmehriiüg znm W68«n gehöii> iso folgt afUerdki^, 
•dajss' jedbS' Ding naicb MadbJbvenaehPttngv d» hv^nai}hJ&j9)L- 

rüehketit uad. Lust siaebi' Bbenso folgt aü0 demtPlur^k^ 
.lismws dev Körper*^ oder Seeleneiuit&nde^ dasa ^lie Maohit- 
' Term8hriing'd«s <Kto|>ers auch VoB'^eiuer «olohea/hifd^r 

S^lb^begleittot :isti./ IndMu SpJ den- EiBfi98i)';^f1vi$0^fu 
; Seele <dnd Xör^er- amfhebt, treibt ihn diiefsesidW [Brillb- 

rtmig wideüspreoh^ide Prinrnp'ia sein^gti iFoiügang^/inaKler 
- meüer zu kümtliehen Hypöth«M(Av für dere]]^ Wiethrb^tioKe 
'r. Uiti/öl dfer Prüfung verschwindeÄ. : ' .'.'■ .•.,:>'« f^r 

• «."■ i I •',*"f y^ 
' 20. liiia* B. Zw In li. l^.isl^'bewieMH dftls die 
> fieeie 'Dtt^ der LUat aad ihren ür^achj^n^ fitjf^t^.it^r 
\>iintd.l>ewie8eii, dasd sie den S<^mejpei und :d(einckU!r9&(db^n 

frenabsoheuL Auch hier ist 'dier Beweisf-uur anf.'ktlftnt- 
' Bchen Un^mgiBn su drreichen^ welche diie DaratfUmig 
' 'H^fvMrflUig und . unv^rfitandlidi macbsn. Intbesotid^e 
.:insd' d^eimit dem 81rM)eji Miasl^raucdi Igelrieb^iK i'«(6t 

alle Yeränderung im DenktU' und Sein blo»log}soh^>iM9e, 
iTfiö-ikitWL solche«: 'Streuen dufdhaus' nachts dwttitiKA ver- 
^laindiii Itii'^tr^beii liegt 4Bi&-'Ziel^i ein ZiW6ck,-!W«^b«iri<^ 
[idiB^ Beistimmende cgOtv'diefteswideirspilcdit »W darhNBtar 
•'der: logiscUias Fölge^ 'und deshiEiH) bleibt fdii»'iEit]Mhfif]ig 
üdies' Sbtesäbemfr 'Und Begiehitias «in d«rohgehettdef:.<^iililr- 
..:s^uch eines Sylsteiäs, was< die> Weltta'nr «te dentJul^^s 
(.^ logisähon Folgen .aitg' dena Wesen Crottes^- aaarkei^t. 

Ist ' dieäea''logfedi^> AkUeasea ^ep E(^eii -^s •allgemtaue 
rr<Brin£ip }der W^lt^ so kann auich der Mansc^li d^von* keine 

lAiunahmei inachän,' undi sei« Begehren idt- Uneiridäi^i^h 

oder diiinit im: Widerspruch«^ " Deshalb ifit» Sp^.'«ucli'>,0e- 
, udthigty ^dieses 'iBegehren<so>-luvufig in'is«iiijer.^lHreiki(atiir 



^^%ei!ft^g««& Md.Iifiii clciiti^)in^%en;fod«rrttiibtrdBrplffl(^t 

'-''i'''Al.''4Blvcat;Lb' IS. '^ fäese'.'iDtönidoiicinr (von(rI.i«ibe 
'Viid Mtiifw ^Aü|i' b(»Mi«tt vn^ w^deB^ nochi heute viü^ali 
^i«9i4kMMigiH Si«ii"ti]::$ffoii äbet iiicM dsdiWälirMtx-Iii'iikipr 

Liebe ist mehr als das blosse Streben, einenf^iG^fealstoiid 

zn erhalten, der mir Last gewährt. Die Liebe ruht auf 
.4^i^lj0st{i^dl^i»'Ain^eYii, <de3> G^iebti^. -BeJseÖlLust 
"^^ii^'deiY S'ern 'ilei< Lilebev'auf'd^äs^n Lat^t iai4lt<r(tie 
'lu^^klGf; >ät)^ diei^ Lust irm)r'd«vch die Lieb«»' sü^ith 
'trfsä,ch0>:der ^igeneir L«iiitv^iid>^shalb iet^die ILieil^e' ji^e 

iHittdötboif^ ¥(BiPbifiädng>'toni eign^neb'. imdl fbemdeif Luät, 

Voti<I£g446miss und <äLal0pfd9angv>iwekih0'?Mch4i> verlebt, 
^ ihr ' (Wos^ni m Um * Widerspipoch^ 'oder < in > «nverstäiidMohvn 

(Si&hi^tisph'raM 'zü'^ftücben, «id^,' wi^infdtir'chtistil^kön 
-it^tiüy mt die* ei'he ; Sm<^, die ^ hmt^ im 'AtLdmThitk 
'^'^ilm»^Vfm9iv\^&r lAeikm'm nehmen.«* Dasselbe gllfc'biirgekehrt 
oft^ iä^^ilH^sv « ('Bas'Naherfr daspflltev'dst: im Li Bandi «der 

Philosophischen Bibliotli«k> (JÜ.*-&) uoidm .desi¥eii£El88Krs 

Aesthetik I. S. 99 ausgeführt. 

^(I> ^M6 Mct^e^^Bhii^ d^halb nur «ki libaiuU«, dfi: Ge- 
> ifOkU ^Mlges' < ''Whsm- ' zum« C^egenstaAd habeii. 8teitt dba^n 
f^iisttM 'Spr diel^'Liebe» diiß>ijasi Hberhaiitpt'Kfr' Vei^iiidtng 
'lniiti''d^ni SterebenV"«die ; Ursfeeehe dieser Lust*'8ioh'^'to'er- 
''-'halteiti'ii<I)eiÄhaGhi'>Iie!bt mail auch den Ofen; wölcheif die 
"^tube' >tiflbrmt, und )das ^üekiBnot, was maniattsttM'oakger 
Wer2eh^'':trtsd (faiftii'baäst ddeMediiin^ die' bitter «idiiiieckt, 
/tKöd''d8ii'''3ft^gefi,'.'d0r riabsiina^lkt;- l 'f •••.'. -f Jmum-iV oi(»] 

v)v Mldtd&mgs kann^' 'j^der 'Schfiftst^Ue^^ iiatfi^ci»n 
^{Siflfitig^ewis^'Wbrti^ bl$8cliranke(n;<(äber<<Sp.^db^t earksimt 
1^/^t^ tüte Moh^ fl^r«rieb«H^we^den^darf;H!i•Tol^[ AUttn 
.,a1}«ifi%<^><devi)hi^r^'dar^ii&gte iw^afhreJBfegviffi'rdcQn! Lkibe 

tt¥'^»'>'£tdfi]D:do (wiichtig tindt<itQeittbehirliGii^><(lBSBir seiibn 
'^Mtihklht'^'^BGrk^ -tEatäMung hiier f^MDisl^^yefdienti'rctos 

S9fttiepe>'*>witd ^igeti>,' zu weMon'ffal&dieff Ergebnifli^n 
• ^e^'S^ldheH^ewaltbm^e Behaodtiffiig deir-^Wotte flkhirtJ'^r 
o< [•.>iXiicleitt> dicP'Lüst' in 'dem ' gal&ebitenriiG^gesistaDjdei'f^bn 
:iäpU'bi8i«'der ^'Mebe 'gx&t^ 'übersehen: wird ; indem läh seii^r 

'^eUeiJmir!diet^i^b»«^''Lustf'>a;afllariMv 'i'st <dieiifltiliki%i:>'s 
T^dttrcba»»' i&g(mti»ehy m '!wird>^darm' '^fälr ^M l'vot^^lliiebe, 



eigf^ne LuBt^ üelbsik di& Iiiiet)e 6;otte4, yon <^. Sp^ u^t4qw 
T^r a:toil»' mit B0geia|^iii2g) spricht i^t-WT'^ ;^m« 
J^ufli /au«, d/om ) Wm«a mt .^r -ifkv^m j^l^m^tß 'SfS9£T 
mniigiide(9,;]BQgiQbEaDs nach a^ctoier IiYist^rr J>4^[@tj^Uc/Sfr^ 
iab deft)ialb«ev»'Uo9s«0. System der ^lu^bfeitri -jBwkiJw^ 
«Dudors l8ii^<i}i(d»M> PmKip ,»e))9n.der Sri))a(artaaitfi|^fti.^f|ii 
Handeln , was seH>rt . {das .e%e»^ • t^w mm- 1 i»ö|^€flWI» 
Zwecke zum Opfer bringt, kennt Sp. jücht; nur die Er- 
ivßgang, KJ^ ^ S^haliung dar N^njIln^ihQiVmir 
selbst. »QteliabMr i»t ^i fip. d«r Bem^i^girwd. ;^iidi# 
mMB .mQdiiglfiiic;ber(Beba»dl«ng. derselben.; das' B(^bt l^tot 
Sp; nm anflnd^n^NntBen; a^. Im V. Tbeile deri Etb* 
tritt allerdings die Lust zurück; das ^aj^jd^ln^aUir^^tobil^ 
im Spinozistischen Sinne, wird als das Sittliche binge- 
sMlty. iim(]l deftbalb da£'£;]:kexi:nei:L.,.f4t d^ Sicl)^ er- 
U»rt. Allein- da^diie J^ust mit deim .W^eiit;.uQdii:ä^^ 
Ma^t toach Sp. identisebi.ist, ao ist/diamit. in».,jQl^i3op4^ 
»i«W».ge&öderi:- < . •.:'.:•, a\'-< 



•'; 22«. Ii« 14f B. Das QesetE für di^ Wiedexeiiweokung 
de^ Vorf^eHuügyen y^'vi hier auj(^b ai^ dus AlT^^te-avA* 
iredeh^tf. . < ; Dieses, widersprioht ; der . Erjf9ibruiig. «W^a» leb 
Jke«iteiim';tEheftterMKopfsobmerzen bek;omaie>..e<> b^on^miB 
^ 'deshalb morgen im Theater ^icbt aberznais £i9]ß^ 
s^pbmieiÄenfc, Die Erinnerung oder. Vorstellua:^ .4fff 
JKJop&ebmer^en wird wiederkehren, aber nicht der S^bmer.z 
selbst Dies gilt für alle Arten der Geluhjie;' tpid i^t ^ina 
Falge davon, dass die öefühle zu den seiende^ S^ustan-^ 
den der Seele gehörep, : während die , Vorstellungen nur 
ihr Wissen büdea Nur weil 8p. diese IJxikters<^ed# 
niobt festhait, .kennte or zu dieser falsefaen Ausdehnoag 
des Gesetztes des Gedächtnisses gelangen. Hier zeigM 
sieb die faldchen Folgen falscher Defimtionen. I^ur wenn 
die Vorstellungen selbst die Ursache von Gefühlen wer- 
den, kann das Gesetz der Gedankenverbindung mittelbar 
aueh auf die Gefühle wirken. 

23. L. 15. B. Z. • B. E. Hier, wie an vielen Orten 
würden Beispiele das Verständniss der Lehrsätze sehr 
erleichtert haben, allein Sp. thut dies nur ungern. Der 



!^te«,'''feoitöifri iweä -hief ^ztiriäoMst' ^ßin^iV^^tfet^ltutig'^*» 

öt»^' ^ÄtilJöfiten ' -öfttsßt^^^. ' Bio Sy^ikfä^hii^ ttöd 

i!ö*€rö' WröprttWg öich- hiebt' klar '^löacWk-''-- /--^J''^ jilül.fMih 

-'fll Mit' «UM -'i'»' .• ' * ■.." /i , Jj/n-' 'i-.'i'i » fiinx 'r/''.'>/;S 

ftl^ch« iuf!'4iö*^lj/'l4, wfelchör iMs^ ist^^isotiakttnauf-d^ 
msdliJ i^ft. 'DetehalK Hit. Ä^U^'^'te^SalÄieton flötf bef^ 

ÖtSÖsfilökte-Gflltl^k?^.' ••- ''i-.jr.i.x -r^.-ui Mij. ^.'ii üi-v.:;,-. ^r^^j 

1rtiÄmfe</''iiiefeöö 'i^ogenänriten &c}iwankü'ngeh 'ILer Söö» 

Sp. begnftgli sich, das gleichzeitige Dasein Vöä'^:gcljM^öm 
"Und Freude anzuerkennen und ihre Ursachen darzulegen. 
MMtt>littÖÖ^'''de4i '^%nöti Döfiintk«i4n 4|)'sMr9ihftÄß ein 
8iöl<^^ 'feÜ^lei^dhsefiÄ' utim^gllök' iXöim di^^fi-Öüitef'i^t ööfe 
ei^igettmg 'öör -lifÄbit ^u baindölnV '^er'>Säim€^i?"4ö» 
Mtidöfttiig ^er (M^ht ^zili-hÄUdeM J ; W^n^ »BÄÄe^ ii!fti|l«*^ 
Bi*ti^4tmil "Heb^fti ^Äte"feiÖhJ''«öithinV ^ie^^Flös 'tafldf-'Muriflsi, 
'^Y 'Wi'et^i^öAt^egönitehöfldcfBöW^ungfeh ztffN^llJ^iftr 
5ltth^ 'ätf, ^öd'id^ ^El-g'ebMfiis*'«ii^' ftiCM« (^n''»XtlgM5eÖqtiGi 
f l^^de^^ mW B^^aihr^, eondörö ^diri ' IndSSei'löifö ^^ GftdÖ^ 




•fifti*i<>ilbn' ' loil" ißtiBt= \ifld^ Sfehtöfef 2 • fal»öfe-i siiiAi^iMlfeü^iS^ 
föt^fvl^l ^zö -sehr-Söhölastötm^^ 'öfci-dtti^hr^^^^^ i>a*fe ^ 
®if*hrtii% -öich''fe'iidBh'eintiial f«&btÄeft)iBmiäiiÄib te» 
TÄ'ä^ön-'ati'lalgsöai '"'»•'^''■' •'"'> '"•'iif»^ nvnjnuil'irRioT eü). 
'"•-^DiÄSfes ZugMeli'Y<yB!'^eiraiei%'TiM ülnKifha«^ 

far die Beobachtung ein GegööfetiSftct'ttiöÜ Itbtosfa lütei^fei«, 
und er führt mehr wie Anderes zur Erkenntniss der Seele. 
OMs^' Wmtere^'^dä^tfbet ifet &idÄw^ts.fi(rBfiiloe4phJ€S des 
'Wiss^s'l:''iÖÖ) •dtirgetegt'^:w^döh. '^Sp. ^l§fl»l?^5diesJ^'iÄD»«ß 
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daa. Wakmehm^B :oder <Bedba»hteft»nAkiM iktt das>i|iWiiF^ 
geoEdnetey obgleiok« ji^nesDenfa^n dxxsh ••inen. Stoff Bur 
«OE diesem entzunnt. Indem dies abor hier ans uB^BoUstte- 
digen. Beobachtvngen gesehiebty eriiBlten dig'Bogrifti'jMid 
Lehrsfitae jene Eine«itigkeit ond iDnwaikrbMt, nvtilcheriisie 
mit der Wiitkliehkeit lin f^rtwftkreada Emüiüomm' hkkigtmf 
denen wieder durch Verdrehungen der Worte und Zu- 
stände oder durch aege ktkniüiche. Hypothegen abgeholfen 
irerden mnss. 

,2%. k IS^'.B. B. • Diieeer. L..16 mgk xmü^leglBGh 
aas IL L. 17<>allein.ida( diese Pramme feilsch »t^^4u) isi 
es :. auch dieses iL. .18; > DieBeobaQhtusg lebri^ dasB'^e 
hier i behandelten Eragen ^ar ni^it unter ein Gesetz ge* 
Inracht werdien • können, soiiideni einer Manuäehfaltigkeiit 
von Gesetzen unterliegen. So wirkt ein kiuumendw Ep^' 
^niss anders als ein vergangenes; jenes weckt reale, 
dieses nur ideale GeftihleL < Ferner kanii.adieselbB Eiimie- 
rung bald Freude, bald Schmerz bereiten, . jg^ nacbdeiB ich 
sie für sich betrachte oder als Unterlage f&r die Ab- 
sehätzung der Gegenwart. Deshalb freui- maü sah über- 
standener Gefahren; aber ihre Erinneisnng wirkt schmenE«« 
lieh, wienn sie so lebhaft wirdj dass sie ak g-egesr 
w&rtige gelten. Ferner ist das Gefi)hl aus ^dem- Eom- 
menden iu; der Kegel schwacher als das aus dem Gegen- 
wärtigen; aber oft auch umgekehrt, wenn die Erwartung das 
Kommende zu sehr ins Angenehme ausgemalt hat. Näheres 
hierüber ist in des Verfassers Aesthetik L S. ' 101, und 
Philosophie des Wissens I. S. 52 nachzusehn. Sp's. 
Beobachtungen waren zu beschränkt, um diese Verwicke- 
lungen KU beachten, und seine einmal aufgestellten Prin- 
zipien waren zu starr, um diesen Feinheiten sich Mgen 
AU können. 

27. B. 2m zu L. 18. Auch diese Definitionen sind be- 
denklich. Das Wesen der Hoffnung liegt gerade darin, 
dass sie die Lust aus der kommenden Lust ist. Darin 
ist ihre Eigenthümlichkeit enthalten; aber nicht, wie 
Sp. meint, in dem Schwanken zwischen Schmerz und 
Freude. Deshalb ist Hoffnung und Zuversicht nur im 
Grade unterschieden. Die Gewissensbisse gehören 
gar nicht in das Gebiet der Lust und des Schmerzes, 



mi^üfm-tt den; QidMil^«*dieiir A.(llitBiftgi(i?i< 7.) isiif iasi* 
l»0eioftdet0 aud^ sittliQkan^AefühHn^'WjeiLQibi^ dea)giri}SBO|| 
GcegmiBata gegen dieiGefühlä dfii^ Liist.>iiaMLjdes Schmärses 
iDiäde&^it^; d^ren Nattir Sp^ gänalichiübersehfiri '«nd -vbi^ 
limv^iihsAn .Boa^aUxv fehlt' i 'das sitlükhe' Prinzip «beir.iUm; 
\ind';,Ailea!iirirdi]aiLf Liist.iiLiidiSchmer&xurüokgefüharl/. <■ i 

ju/iSfti jjff« 19« i B« ( 1 AdiChaMiUTj^fehiltidieifeiiiüeretBeotoriiK 
tung und die Unterscheidung zwischen Aufhören • der Lust 
and Eintreten des Schmerzes. Wenn die Ursache der 
X^^traufhi&rt, Jfdgft nur: da&.Ende der.djust; aüierimicht 
dtr oAo&iDg des SehmArsses« Deßhalb ist. auch-' dcr> 
Böwekiungenügend; Sp* konnte nicht feagens. »Das HeoH* 
»^men^dee^Strebena derjSeele od^er d^ Eröhlidoikieit etfüHt 
^di« Sealai mit' •Ti'auer.« Aber solche* feinere BeobaGhtun^- 
gm lagen^ ausserhalb Sp-s. Gesicht^kreisei ;. 

• tii29^Llft;2A^ B^ Dieser Lebfäatz ist> die Umkehnmg 
Yjdni £4. Idjund'leiidet deshalb an demselben Mangel. 

• i 30.1 If« 21ar B« Hier behandelt Sp. die. Gefühle* in 
d^B. gdliebtea Gegenstände, welche das Wesen der Liebe 
biildeii, wie .oben (S^91) gezeigt worden ist. Anstatt sie 
aber tals> den Kern der Liebe und aJs das Ursprüngliche 
zxKinsitmmy behandelt sie Sp. nur als das Mittel far die 
eigene. 1 Lust. . Biese eigene Lust ist nach Sp. zugleich 
did Liebe für den Gegenstand, der als Ursache dieser 
Lust erkannt ist. Deshalb liebt man nach Sp. das Leb- 
lose ebenso wie das Lebendige, wenn es- nur Ursache 
ei&er Lust ist. An sich sind die in dem geliebten G^ 
.genstftixde dabei Torhandenen Gefühle ganz gleichgültig; 
Dur weil dam Liebenden wegen seiner Lust an der Fort- 
dauer des geliebten Gegenstandes gelegen ist, und diese 
Fortdauer durch die Fröhlichkeit des geliebten Gegen- 
standes gesteigert und gesichert wird, deshalb ist auch 
diese Fröhlichkeit des Geliebten den Liebenden eine 
Ursache der Lust. 

Man kann nicht wohl das Wesen der Liebe tiefer 
h«rabziehn, als es hier von Sp. geschieht. 

31t L. 22. B« Dieser Lehrsatz ist die cotisequente 
Folge Yon L. 21. . Er ist insofern richtiger, wie lU. 



Un. SH^^Hi^ttlu^itii.ftab J««f^ii«4Ani4.)illt fjp|t,)e]||D0i9fi 
•' :> 3^4 JB««a k 2au. Das ;W4ip^,iYiMA|. im^i^i/i^iiplf^u 

der Mitfr.«n<lQ ¥arhand«ii^ D^ik.Woi^b^Ä wK^^ijnmsi.ial 
Mtt in selneift Sme i b^sphni^kii); -^.vb^V^ '^fsf%)0#^ 

33. L. 23. B« B. Hier und in dem Folgenden g^iciXh 
fipu .iß dise «ehweifftllife^ unck j^anjUeUl ^^M^q#. Ill^> 
ifitlche «infacha £o)i«rimgeii JiMat.?iiH'geh«id«|»» li#ilMflit««ii 
«teä unddeslMibiftöchfitoBs it^ eiii0]i S9p«ittif «btr^rjiLfitlim 
werden: in die incbü^e^fona von neiae^.Iid>riilOTl ge- 
kleidet und >jnü lynetaiidUcken B4M¥ei|en4 «eegeirtal^ 
Beinahe eeheint ee, als b&tte die ^ude, f^|i|^ lwiK}-4ie 
geometrische Beweismethode eioh ^ h^h^,..|inflf|liiren 
IfUist, 6p. die Geringfügigkeit des. Inbf^te(».|k1iei»ebi|fta«|«u 

34. L. 24 B. B. Ber Neid gehört .'j^cht znm 
Hase. Im Hass ist die Haupteaclke das-vGle^hl in der 
Person des Gehassten; sein SkkmeBtz maeht^deii'Haaiei»* 
den Erende und nmgekekari Im Neid tritt die Pei«on 
surtck; es wird nnr ein G^enstand begehrt, den der 
Andere besitzt, nnd dessen BesHz deshall^ «le ein Hsader- 
fiiss gilt, dass man nicht selbst den Gegenstand besxtsien 
nnd die Lust daraus geniessen kann. Die Peüson des 
Besitzenden kann dabei ganz gleichgültig bleiben, ja^ der 
Neid kann sich selbst auf geliebte Pers(men ausdelmen; 
Geschwister beneiden einander, obgleich sie sich lieben; 
beide Gefahle sind keine unmittelbaren Gegensätze. Sp. 
kann diese Unterschiede nicht aufoehmen, weil seine De- 
finition des Hasses falsch und zu weit ist. 

35. L* 25i B. Dieser L. ist nur eine Folge Yon 
m. L. 12 und 13. 

36. L. 26. B. Dieses gilt auch f&r diesen L. und 
wird deshalb auf das zu No. 33 Bemerkte Bezug genommen. 

37. E. n L. 26. Die Definition des Stolzes ist 
nicht richtig. Es giebtauch einen bere^^htigten Stolz, 



Eitelkeit genannt; nur der Eitle, nicht der Stolze 

»«ifeiK^">i»M^ ' auf mtm\mef''Y6f^^i^ Ä^mJgf^ ^91 

üelMMctiltalnig ' <^£?j9^^7i«^f ^ ti^ ^ VeilMsbiltiat 
fDkiffi^iftM)' g^6t^ i^eAi mehr ni den 'sitUidhe^ Üet* 
fllh]ei^ fi&. 7y als SU diemto der Lncrt. ^t kennte dieii 
nicht bemerken, da Ihm ^er^S^if Zieste üMiehe^ '^b4 
fahle fehlt. 

"•M. b;<37' Brf Si ^^Bif läiMih«^ Bpi ' tie aDfemeitH^ 
llieDsdiJiiiliebe «ttd Pü^liiHieil m ^ImmkeläJ" Dieser B^ 
m^\B ni ^tittkel und ediwa^; dein aito im Aehnlichkeiil 
des ^regenetandeB Mgi nicht ^e A«hiittchkeit " der Et^ 
refgtmg, welche der ^ene Körper von diesoBi ftegenstande 
etleidi^. Auch Ist der Affekt nicht dies^ Efregtmg selb^ 
sondern nur der üebergang von weniger Macht m 
mehr Macht öder nmgekehrt. Wie didser üehetgang 
sich bildlich im Körper darstellen soll,. ist anfassbar. 

Der Beweis Sp's. leidet deshalb ai^ vielfaofienl Män- 
geln. Tiehnehr mnss jede Philosophie offeii anerk^nen; 
dass die allgemeine Menschenliebe nar aus der Beoba<^- 
tong abzuleiten ist. Deshalb nennt Aristoteles den Men* 
sehen ein politisches Thier. Wäre der Beweis Sp*s. 
richtig, so mösste er auch ftir die Thiere gelten; aber bdi 
vielen Arten von diesen, die vereinzelt leben, herrscht 
Hass statt Liebe zu Ihresgleichen. Die allgemeine 
Liebe gehört zu den ursprünglichen Bestimmungen der 
menschlichen Natur, welche nicht bewiesen, sondern nur 
aus der Erfohrung entnommen werden können. Auf 
diesem Grundzuge des Menschen ruhn alle Verbände der 
Menschen und alle Gestaltungen des Verkehrs. Nidit 
der Nutzen, sondern die Liebe ist der letzte Halt aller 
Vereinigungen der Menschen. Aber diese Liebe kann 
allerdings durch eine grosse Zahl anderer Naturwir- 
kungen geschwächt, ja, in das Gegentheil, den Hass, ver- 
kehrt werden. Aber der Hass bleibt für den Menschen 
imm^r die Ausnahme, welche ihre besondere Begründung 
fordert. 

Die Nacheiferung kann nicht wie das Mitgefühl 
behandelt und erklärt werden. Vielmehr entspringt die- 
selbe, wo sie auftritt» aus der Meinung, dass die Andern 

Erlftuterangen zu Spiaoza's Etiü); 7 



ein Gut ^der: mb. N4talio)i<« «i^telßfefaK «^IBamw iffical 
entspsin^ dU N4icbeif«rimgi;.«(ie>isi.;k^9;jbl^4e Kiicfe- 
ahmong, selbst nicbt bei*. EindarDu iSflsballi htriti»l/»s 
nicht eint wo rx^n^a^r ym,.i(ßn^MAemiMvsti^iA^i^ 
etwas kenn;t, woe mm se]|b«t nkl|i>insg.^Ma]|ffl»^eMbe 
III. D. 33. . . !■ * i ■ •' ':-i-) './5;".t<i itl^iuW' } 

39. Z, t. 2. 3 Ja. SU lh.Vrn\üim)iSo]g§s^ia» 

sind selbstverständUcli. Das.Woklw^U^A ^J^^Q^t^wid«!!!^ 
wird von Sp. zu eng. gßfütmt Bs ist nberhftvff aA87 a»» 
der Liebe heirrorgekiende Streben >> dm^GeUi^nr^^oeflde 
zu bereiteQ und seinen S^hvm^im U^^ernj, m^itmiil^ 
daher seine Quelle keineswegs blos in deiEiuJHltteiÄon» 
d. h, in eiiH»i9i igab«iU'^.;d(es <x(i)iebteil. .»• ' .• .iuj 

40. L. 28 B. Dieser L. ' ist ^o. S'olge. ä^^;|;fift 
^L. 12 und 13. Öäs Unnatürliche in seinem Beweis[4 jp}^ 
'steht nur daraus, dass Sp. keine Einwitkuhg der' Seele 

auf ihren Körper anerkennt. Defthal]^ ^n^naq^^ Sp. 
das Streben in der Seele es nur bis zu ^em*^yojratelleii 
des Erstrebten bringen. Die Verwirklichung^ im'^Qr- 
per oder durch den Körper folgt nicht, als Wirkung 
dieses Strebens oder WoUens und der Macht der' Seele 
über die Glieder, sondern durch den unmittelbaren Pa- 
rallelismus des Denkens und des Ausgedehnten ; deshalb 
ist mit der Vollendung der Vorstellung in der ^eele auch 
der Gegenstand körperlich da, was zu einer Art von 
Zauberei der Seele führt, die wunderbarer sich gestaltet 
als der Einfluss zwischen Seele und Körper nach der ge- 
wöhnlichen Meinung. 

41. L. 29 B. Der L. erhält erst durch die fol- 
gende E. seine Deutlichkeit. Es ist das Ehrgefühl, 
von der L. 29 handelt. Die Begründung dieses Ehrgefühls 
im B. auf die blinde Nachahmung ist falsch. Die Lust 
aus der Ehre gehört zu den ursprünglichen elementaren 
Gefühlen der Seele und ruht auf einem Mehrsein, als 
die Andern in irgend einer Richtung und in dem An- 
erkenntniss dieses Mehrseins durch die Andern (Aesthetik 
I. S. 98). 

42. E. la L. 29. Der L. 29 ist so unbestimmt 
gefasst, dass er nicht blos auf das Ehrgefühl, sondern 



( ^w: Tbmi^^9i^UHi^^^^b^^^rfli^^'^tBm.}^^ HS 




vielmehr blosse ürt heile über das Handeln eineä Ml^ 
dem, welche sich,^u| eine Regel oder ein ZM stii^zen, 
auf^iddt["£e'>Hiai]idlnnfi^g0lieiAn*%ir^ m 4a9^ol^ eines 
S€^tii93ß4(»lei^^ esne^ mMtBi^e^^ s^itlelr Ferligfk^: äföf 
iK^von eigener Fixende ^es Lo^dlän'rMife^Sp^r; Ja, ktää 
titlKttgt 'aö^rftcklich füi» to-^KrtedSö^^rlhfeii TTÄjwtrf^i. 
IMiMt/'id. h. sAm W^rrMm^w" ^m ^teM»Q^*''ti]i>d 

Lob undTadel l^ttiehk^sieWa^^i^d^ iättf das silit- 
Urifhe HajoidiBli); l^er. ]k5n^en,Jie ßich dai|(jic}^un^^^^^ 
Vferacitünjg ge^en dön Ha^delpdep .yjBjrbindeii^,,^.,^^ 
ööftJhle ^b^^^ y erwandjbs (phaÄ boit ^ef tust, ii^beu .(&. 05); 

//r4ä« 'L*,.3Ö d; IB. Na9li diesem Xi. ist die , Jiust 
aus der £lhi-e nur die Fot^e df s zunächst aus. .blindem 
Kachabfnungstrieb ent8prin§[end^ ehrgeizigen Hapdel^S| 
in Wah];heit ist aber diese Lust aus der Ebre , iind dw 
Euhm das Erste und das, was den Mensch<en zu dem 
ehrgeizigen Handeln treibt. Euhm und Ehre sind des- 
l^alo nur im Grade unterschieden. Selbstzufriedenheit 
und Reue sind Gefühle sittlicher Natur,, und deshalb 
sind ihre hier gegebenen Definitionen unrichtig. 

44. Li 31 B. Z. B, Der L. 31 legt ebenfaUs zu 
viel Gewicht auf die blinde Nachahmung, welche bei Er- 
wachsenen und Verständigen viel weniger wirksam ist, 
als Sp. meint. Das Gefühl in dem Z. ist kein Ehrgeiz, 
sondern Herrschsucbt, eine Besonderung der Lust 
aus der Macht; es hat mit der Ehre nichts zu schaffen; 
Sp. vermischt sie, weil er überhaupt bei der Eintheilung ' 
der Gefühle in Lust und Schmerz stehn bleibt und die 
elementaren Arten Beider- nicht näher entwickelt. Das 
Weitere hierüber ist in des Verfassers Aesthetik L S. 97 
dargelegt. Da die Lust aus der Macht über Andere 
durch die Ohnmacht dieser Andern begründet wird, so 
ist es natürlich, dass die Andern den Herrschsüchtigen 
hassen, als die Ursache ihrer Ohnmacht. Hierauf be- 
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ruht mm Theil der Bern 4»r Freihfiitt! I)iqs^^I^i^ii.4pj 
Selbstbestimmung, diese Lust aus der ißlacht an sich 
und ohä^e Bflcksicht auf ihre Folgen, ||t Jefeiegider^ch- 
tigsten Gefühle, in dem Leben ^ea j^ns^ejpeiiju^unp^ defc 
Völker. Ei^ gehört zu den elfBaent^fifi lAißli-öiifül^efi, 
kann sich aber mit sittlichen GefühM jrerbiix^^. /ß^ 
erwähnt ^eses lyichtige Gefühl gar iwcht,r()bgi^9^>j»41?#. 
die Nothwendigkeit alles Geschehende», ,w^lphp.,Sp, .;^ 
hauptet^ mit diesem Gefühle sich verträgt.; (A;u(9^,,hjieT 
zeigt sich der Mangel umf äsender Beobachtung bßi ^7 

45i L. 32 B. B. Dieser L. behandelt einen Colli- 
sionsfair von Lust und -Sbhmi^]^. äs ifängS Tili dU^ be- 
sonderen umständen 'ab,' irelch^e^ Geftiil Am -Mtlmk 
sein und das Handeln bestitiinlto wird. Ist d^r ÄtsSi&h 
uns gleichgültig;' so 'Vird' der L. rwjiitig^'seiBl; ÜÄbefe'^jr 
ihn aber, so ist er falsch'; ^n^m g^iebten MäScbe» irind 
bekanntlich auch das Werthrollste geopfert Das Miils^iid 
kann allerdiiigs durch Neid niobt getrübt iret-den^ göiideÄi 
nur die Mitfröude; weil man «einen Anider{irf!iii«dhi*^th 
das Schmerzlich«, soüderh nur- um dai Erfreuende ^be^eidcni 
kann. Allein- die Folgerung in derE. für ^die^ AUgemei»- 
heit des Kleide» iist Ms eh. Es hängt eben davon ahfiSb 
der Neid nicht durch die Mitfreude *<Lieb€() -g^hfefaBOtft 
wird, wie unter Freunden, Eheleuten und in allen cgageren 
Kreisen des Löberis der Fall ist. " 



46. L. 33 B. Hier sucht Sp. das ^ in d^r 

liegende Verlangen nach G'e genliebe; zu beweisisTiV' H^e 
Frage ist von hohem Tnteressö und wird in 'den J>hilö- 
sophischen Systemen viel zu leicht tind meist als selbär- 
verständlich behandelt. Sp. thut dies zwar üicht; äljölh 
sein Beweis ist ungenügend. Die Liebe treibt 'nach Sri*B. 
Ausführung allerdings zur Erhältung des Geliebten, su^o 
auch zur Erfreuung desselben; aber woher 'diesö'Fretttfe 
kommt, ist nach Bp. gleichgültig', weil jede Art der 
Freude schon die begehrte Wirkung enthält. Die be- 
sondere Freude der Gegenliebe ist also nicht bewiesen. 
Bei der Künstlichkeit des Systems ist dies nicht zu vei*- 
wundern. Dies Verlangen nach Gegenliebe erklärt sich 
viel einfacher daraus, dass nur dadurch die- in der un- 
erwiderten Liebe enthaltene Abhängigkeit von dem Ge- 
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liebten ^aufgebjoben und das natürliche Oleichgewicht 
zwischen MdfehTfieHen hergestellt 'wird (Aesthetikl. S. 99). 

-^^:.'47.^^L;'*4'1J.' 1^ wird die Last aus 

M Ö^erfl^hö^-^iÖt Klir LukV a-irar der Ehre vermischt, 
o'teMeh'^^idi i^eMich vörscMödene ^ementare>- Ge- 
We %1fidi'''^1Jie'^Ehi^, 'det Ruhm heruht üur auf der 
äeÄetttrt^'TJn&erer dtitch die' Andern (Aeathetik I. 9&), 
it0beifiroh!^Zi^ iu diesen And^reli.kei^ Rede ist; im 
ö^^iitSeil ist difese Anerkenntoff •d'öi'ch Feinde, oder 
di» '^bn '^o?irs^n Feinden • mw gfeicllte^ • Euhäi, earlreuenfdcr 
aiß der von den Freunden. ^, . . 

~'> ' 48b L« 15 B. B. Die hier gegebene Erklärung 
d.er Bifersueht bleibt mangelhaft, weil die Grund- 
begriffe bei Sp. znangelhaft si6d. Die Eifersucht ist 
»Tlerdings deir ^.S<5hm^i*z aus der mangelnden Gegenliebe 
tod der ITeld,. weil ein Anderer diese Gegenliebe gewon- 
nen hat^ Aber sie hebt deshalb nicht die Liebe, zu dem 
Geliebten auf, da diese Liebe gar nicht von dessen Gegen- 
üebef.hedingib i^t; im Gegentheil, die Eifersucht ist von 
•der" Fortdauer der Liebe bedingt. Verwandelt sie sich, 
wie.Sp* meint, in Hass gegen die Geliebte, so wäre 
damit vielmehr die Eifersucht gehoben. Denn der Hassende 
fordert keine Gegenliebe. 

49. L« 36 B. Z. E. Auch dieser Lehrsatz geräth 
ins Kleinliche und verfehlt den vollen Begriff der Sehn- 
sucht (^Z>m«{«nmm). Man kann darimter allgemein das 
Begehren nach der Verwirklichung einer vorgestellten 
Ursache der Lust verstehn; gewöhnlich wird aber die 
Sehnsucht auf die Liebe bezogen und ist das Verlangen 
nach der Gegenwart des Geliebten. Es handelt sich also 
dabei nicht, wie Sp. meint, um Nebendinge, um Neben- 
umstande, sondern um die Hauptsache, um die Gegen-, 
wart des Geliebten selbst. Man sehnt sich nach der 
Geliebten, aber nicht nach der Kleidung, in der, oder 
nach dem Ort, wo man sie das erste Mal gesehen hat. 
Kur zufällig und geringfügig können diese Umstände 
das Gefühl mit .bestimmen. 

50. L. 37« B. Der L. spricht eine.jtriv^le .Wahr- 
heit aus, d. % einen Satz, den Jeder stündlich an sich 



Bp^s;;- HiieMn '^Satz ^^ jW^^^Dm' sti ' b^rw^tsoii', »f^tMm^i 
Seine Wuhrheii kann tielmebr nur ads der Beobaeikltpi^ 
eütnönmea werden; tmd * et' ^tei^ '8i<^ dutmv' 'dMs' d#r 
Sflitz Mrgfölti||ier gefMsiwerden'inusfip/alii^hiei^^e^cMiiäi ist. 
- Weim die Ttaorigkeit in einer YeihdriitdemtijBr der>Mi^^il 
2t» betttdeln b^stelit, tmd dilise Macht dag Wes^a «des 
Menschen l^üdcrt/' uiAi>^s 'Streben 4>der B^gfelmuHfor^ idb» 
Wes^n selbst iet^ftllrL. 7), m mnm darelp die f^nrijg^ 
Mt aAicb'dafr Be^^ren des MenBehett: geschieht' ^wiB^ü^ 
tM ies tfitt Mfld'<^da«^G«g«nttieil Von dem etoyi t««« ^ 
bcihauptet, Man * bem^kt sofort , ^ Oass ' ed nicht' Hfgibok 
ist, wenn Sp. :eagt': »C^ilef Tmurigkeit^ widerdpHchl 'dem 
»£trebei[', und 4e3hSaIV strebt d^r Mbnsdb sie zu^ent^ 
•»^fernen.« Ksr ireil dei^ Säte naoh' der Bx'falirlaiig 
richtig ist, l^beraieht man das Lückenhafte dieses Beweisq& 
Was femer die iVöhlichlnit anlangt, se >weokt sie'^af 
kein Begehren; sie iat eben dae Ziel des Begehriinff, mit 
dessen Erreichung es . erlischt. - Es kann sidiiyi^llilcltt 
ein Streben einfinden, die TJrsache der Fröhlichkeit sich 
m^ erhalten; aber dies entsj^ingt Jich^ dXtä del F];fi2ich- 
keit^j^cKD^ern aus der Furcht, sie zu Verlieren', d..h. an 
d^t folgenden Zeit nicht ^u haben; lalso aus einem 
^chjnerze, und dieses Begehren tritt deshalb da nicht 
auf, wo -der Besitz für sicher gehalten oder an denf Yer* 
bttt' nicht -Igfedächt n/Mt ■■■ ^» ■■ 'i '' '^' •7> ■ . •• ■•' -o-.-' 

5L • hi- 38 >Bu iDieser L:.' widempncfat^dn t^eiinte' 
Alt^emmheit to Erfahrong, nnd derB^weicf geüa^iS^ 
hier nur deshalb, weil er früher den Hass falsch cbfinirt 
hat. 'Mah hasst ni^dit^^eden^Mensiekeii^ der eine'üisache 
d«te ftehmenes'isrt; oft ^ steigt i?ielmebt die iliebev >d1a«h 
dh Eftlte 'der Geliebtett cider dnrch die-Schsierzen, welche 
sie^dem Liebenden l^rdtet.' - i- 

Auch folgt nach Sp-s. Lehre aus der Hemmung des 
Begehrehs noch ieine ^TraiuSgMt; iieett iat viehnAv nur 
eine yer&nderun^ der Madit su handelnr welche aaeh 
äffsä B. des vorigen Limit dem Streben eich zu^ierhalten 
nicht identisch ist. 

52. L. 89 B. B. Dieser L. linticijpirt' die erst 
Bj^ter in Theil IV. folgende L^e v<m der GoUision der 
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vam^^tüi^tt, 0!bgl#i(dr der Ir.« wdiir ist, JE)ie OolMon der 
Bag^eii>$»fd 4ie ;B6üirlli0iliiii§r ibrer Stärke erfordert <ekie 
sehr ^«sfdriiifQiide ^VsLtmmehmg, welche lersi^ spüier- folgt. 
• > • IMor? Gkik if T4n9ltoht> nrnn im gewdfanlieheiil Sinne die 
ä^fflire' ITi^aielie ;ei«ei^ FrahlidiiTej^y nicht dieee selbst, 
mtd eherne imter UelieL-die Urs a che »des Sehmerzes, 
Biehtr.r^iesetti'9eU)6t.. Auch Uier settt sich 8p. ea lei^^t 
öhöc idieseü whlttegründeten Untörgehied hinweg. Wenn 
dtid>-i6btte itmftfiÜ^ehle'^naeh'Sp^^ide&tisch ist mitrFreude 
i];|id :8;^metf8> «o^sind i^eupfe hier ^gegebeßen Befimtioiieti 
flfndi^ Wieifr&her.>"Hier wir4 i»B ^te ^und TJeble' oder 
Brande! ttnd/ä^hmer^ans dem Begehren- abgeleitet; früher 
#»i!deo: sie ate Steigerung 'oder: Hinderung der Ma<iht zu 
fa3ndtItL;1d£Anirtl^ äeaes sind' Ha'ehläseigiBeiten, die bei 
%r'e!in;^WeBigt^eD:!ei!wartet werden.«. Gfutund schlecht 
loiim^ MerÄ'ketne^vBetnehung auf das S>ittUehe, sondern 
nur au£'iltit8l^'und) S4htntr2. Sp. kennt kein besonderes 
£|pifliitipixle&>f3itttichen^< wie tsich' später neige» wird. 

-ih'JBAä\Mi!^>Bü"U.-^U dieser L. ist in dieser 
Allgenüdinheii bifiht wahr; er berflhrt, wie iiffidere- in 
diesem JOheil .111. Aictht mehr, einfache Gefühle und Be- 
gehren,, soudc»^ OoUisionsf&lle widerstrebender Gefühle 
und' Begehren., und . solche Collisionen lassen sich nie in 
dieser Weise durch Hegeln entscheiden, wei} Ailes von der 
unterschiedenen Stärke der collidirenden Gefühle abhängt. 
'MdM^deshairb' ;eiiiei»«tarke Liebe, bestellt, oder bei gut- 
n^üthigein^.Aleiiselieny wixd dear Hasa i^in^ Gegenhass 
jBiiweoken.'-- [ ,' ;'•.»-'.■.• 

Oii )iAtieh ist ^iäf B. iifm: auf äie Nadiiahutung der Affekte 
gvMtTA'iUI. L. ^7), während der Gegenhass offenbar 
«icht aus< eioep. solchen kindischen lyTachahmung des Geg- 
ners entspringt. Sp. erkennt .diesin "der E. -selbst an. 
■ . " . . ... - 

- S4v;' Z. 2 Brf B. n L. 40.. ' Bf, giebt hier eine 
liinnreiche Erkltoing, weshalb die Bache sich zunächst 
(m^WiederrergeHung des gleichen üebels geltend macht. 
Der Begriff des Zornes (Jra) ist hier entstellt und 
mit Ha SS identificirt; denn in diesem liegt schon das 
Streben, dem G^hassten zu schaden, wie Sp. in III. 
L. 26 selbst dargelegt hat. Zorn hängt aber mit dem 
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igt« «nä-^ fdaniietmief, ^imfitlmtimmii^h {{^ßß^UhfjJ^li ^^ 

tidm« /Sinne, mtiü^r . [/«tcradu^iifEii imsmß^^Wut^^ 
kalten: Uelmlegrung .tasi.Sp. uo])e(b£b^J^*>l^i]i9t ij^^efi^b 

sich von dieser aar durck die Hitze r>4^ A4M^; »^ 
Bache handelt mit Ueberlegung. 

:.''".&& <<Lj 41iBkr K. £* -Das. unter, N^<^{MvB^i;^ 
giltf^aaÖh/hies^^'.'Aerul«. 4I[ ist> nicM .unbediQ§st^;]|¥aJ^$^.^ 
kommt auf die vergleichsweise 8tarka der.pQüiiAirQi^d^ffi^ 
fQMe an. Di^ Definition der Dankbarkeit ist zu weit 
u^d fällt mit ;dertfegekiliebe ^usammed;- dinkllirkfifi ist 
ällerdiirgd idine Art der"" Liebe; ihr E^genthündi^hes fliegt 
i|ür darin, d^m sie durdi eine W<>hHhat'erwedct igtoBä 
mit deren Erwiderung ierlischt;- Auißh ^die»' DefiiritionJd« 
G'räusäipkeit ist nicht richtig, ^e «t nJciA'Idayöü 
bedingt, das» zugleich eine LiebestattihiaV'^Ademii'^' 
lieh dayon, dass ans Mangel lan Mitgef&hl'^'dei* einem 
Aiv^er^^., zugefügte ;^chmerz t^r .^ ^otl^endig^Vass 
^uagßdq^t wird.^ Qat ^^r. Kisshaiidelnde dab^ ^d^eich 
f^re^4|9, ^n diesem, Schmerz des. Ai^.^i^ii; fi^ üierint man es 
B.p;sb.e^it.... , ; ■ '.;....'' 

56« L» 42 &• Der Beweis dieses an sielt nn- 
^iWfliWliafte.n.L. leidet, wie- viele dieses Theiles, au Öc|iwer- 
fSi^igjl^it in, IVige der falschen Deifinitionen der demen- 
t^ren;,,GQf]iihle,' Die Undankbarkeit, erregt jubrigehs bei 
dem ^ Wohlthäter weniger Schmerz , als sittliche Em- 
l^^^-ftug; daß. (iefi&hl.. gehört also nicht zu den Lustr und 
^^nji^^fsigefuhlew, solidem zu denen der .Achtung (^. 7). 

"\ ÄL.-Im .43^. L44 9. t.. Das zu.No.56'Be- 
n^erki^e gilt , au^h für L. 43 und 44. Der L. 44 wird 
4m;ch die . Erfahrung a|i dieser, Allgemeinheit nicht be- 
stätigt,, und. der Beweis gelingt nur deshalb, weil Sp. den 
Hass fälschlich als eine Traurigkeit behandelt,. während 
er ebenso oft auch eine Quelle der L^st ist, genau wie die 
liebe. Beide •^unAersehelden si^ nichts dufu^h ,Luat^> und 
Bchmerz, sondern dadurch, .daas die, Gefui^e bei ihnen 
durch die entgegengesetzten Ursachen erw^kffc, w<^rden. 



i 



'"'"^ (S6i\äeifMz&Af wä«M«S^i'ib '^üffiioaKiaioSieBen 
dafyef ""auf -^V^^ii^Mlii^^ 'SOi/MMalJthnisdifi^ 

58» L. 45 B. Wenn der Haiss, wie zu Ko. 57 

bem^M^w^eü^ M<s^> iä6b^r afc «ftaiSigUBitifcebifllcbelt 
lr^rd6n>'k^;''«^^^fäM s^aolb' deJr Jihfr'HAi^tev.rüiiffateiriig 

den , )MHj„öiiw i t)eftfil«|liaWe ..Gjytigjk^^^ ; „äe^ji^)) gilt «^auch 

fiW>^l(ifeö Gefüjilo^h zuftfrchst , ^?i&b;ii, es. jbpi . 4w" yei;- 
B4än#g«m4atoisctwi*;,,seib;;.- l^i(v(it.. dur^^,, die! /|]rw|g;iiftJ5 
seiner ©jöunfllo^i^kciij; \^^\\:\^ mj^^ -^.^ -• 



1H 1 



gemmÄpiV^iclif J«tar^4r ;fess ' he*t '«Ö' Ifeg^i 

Jer allgemeinen 'Meriscienlfe^^ auf? dek*haTC M^fiWf 

det der stark Hassende bei dem Schmerz oder^dfet^i5e^ 
müthigung jiös I&ehjässten imr Freude,. plip| Beimischung 
von Scjin^erz. /' ^ ■ '••-^' *-' «. u >r 

: 'Die' lihnnerÜn^ u&^ ' Ei^zäfiluifg ^r^äng^eÄer'^^lfefähftÄ 
oder. tte|)el, kann ; allerdings ' teld ihit Lustj;' batt-^'Jtrit 
Schmerz^ sicii yerbiiiden, " al)er Aicht deshalb,' w^il',' ViÖ'i8|il 
meint y in der Eririneriiti^ an sich die' Ö'egeiiVart des 
iTebeli vorgestellt werde/ SöHdörö Sf eil 'die daW gebot^l^^ 
Yergleichung mit'der Öege'hwart ' das 'toheil ^b'ör^^'dfe 
Lust derselbj^n zu ihren Gunsten yerrvLcki. Bleibt, diese 
Beziehung bei Seite,, versiritt 3Ä ]!iftnsfti feit V^rge^uiig 
der Gegenwart gänzlich in Sie schinerzlicheil' Bildet d^Är 
Vergangenheit, ;so wirken di'öse Bilder ^t;hmerzli6h,^*'k'ber 
als Bilder, keine realen , ' äendem 'ideale SchAiörzeA 
(AestHetik'L 102). ' '; '* , " ' ' ''■ ''■ '' - 

61. L; 48 Bw "Bieder L. 48 ersctieint aidmlickitr»- 
ml; Sp. hatihnntir aufgestellt, t weil er ika zumvBeweide 
des L. 4& braucht. : .-.• 
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. ! itAh^ Ji4 49Lh Ei ' Jk ' > iWew '-^i i Mmuiiäsan^nmii'j^at 

fir 4b». ünfeM qüv itiäs: Tbiegrekti undtfiiat 'I^Mese. 
GefiD) letBtereffbtbteU Badi-'^dev fiifa&mmg^iniedetiUAfae 
Hoch :HliS8«; imnd.' w.ini tidie .DittfinilkmtBh^^ttv/ dettUödi 
dahin itthnav: ao^. hifcM dies'Sp.'idekniiir f)06g^ > dioi j£if^ 
tigkeit seiner < DefitiitioiiaB • 'bedebklich'[:jBJidluä& rradilooL 
A«f Thiet« dehnen: »eh! .die^ A^^kte war danm aqft, w«a 
man >t»e nrie uraeüBoldiofaie « WeMi . hohaidehi -n^BButasaa. 
erhellt ^i'daMTj lue -aiigfenieinA Mene^Mniidber-'^iii^it «aETodel: 
Wvisev <i(ie<te inoderi£j;j^eechle(M;, .tegvftndfetverdeilifciBbii 

63. L. 50 B. E, Der Lehrsatz 50.nnd sein Be- 
-weis bedßrlBn riheinar .Bhi&at^run^.f' HicttttgA iAd der 
Bitt2 in^der iff.^.daeiB.niaD^daä Qehdffte ieidil^'glanMrcrniBd 
das ^befürchtete sohwerv^ümbt: Dieser Säte jhAt^dlä» fir*' 
fahrung^ für äidi^ ^^^ ikr Beivsez^yiideli Spiiii^i ditffir 
Ibietetv ist ttngenfbgendl Li 2&, emf den sidi ^Sj^i b&nxßi, 
spriclrt nin^ Ven^'demEiegehrien' nach dtoi -(^ehasäleit; 
aber €t>laitb.en ist etwatt andeiws: Me^Begehx3ei& O^ach 
realistischer Aa^iaffliii^ gehört .dB8> Beirren :i»u^ üeti 
seienden tZpstanden .d<dE ^eley niäis fülaitbeai <äa «den 
WiäBetisartMHi^:(£« 60)/' Im i Gdanbeii: : ist^ di0 ^Gkewijlfis-^ 
heit (ÜJ. Se9): «ntlpAlteiij diese. hat- ^ihreMhesttminteid Ur- 
sai^ittu^ n^d eiiiddesen' .gehören aiuch die Gefil^ileodtir^vgst, 
and 'deshalb allein steigert 'dieiLitst aus: dar HiofiiiHng 
den .Glauben <an ihre; ffirfdlliingjiü^wert dtö naiärlichejjoder 
gegenständiiehe OKlas; t ^ ..lot r^ 



Mi likAth* 



..4> *.';''i/- ■ * ' ^';' .■ '.• •■•: ■■' It:x:j' 



Durdi' diesen L*. M. wird! idie €to' 
eetsliehikoit im den .Affefctien>i ;!vrdche> Sp. bk. jetzt iest^- 
gehalten un4 in» < llixer; Besooidentng . dargekgt: bat^i i wiaöar 
T^Hig. vendohtet- 'Klder.^'WenlgvteitS' tzu : eine^ iür'i.''d«h 
Mea$che&. imerkenobaren^ gemacht. iBer Beweis bleibt 
dabei asnairgelhaKi, dasder lUnteirsoMed in den menschüehen 
Körpern der Einzelnen aiioht> bewiesen, sondern nnr vor-* 
ausgesetzt ist. Sp. versäumt, diese Unterschiede der 
Personen, selbst weiter zu verfolgen und auf Gesetee zu- 
rückzuführen, fis ist richtige dass die äussere Ursache 
nieht aliein das Gefühl als ^ Wirkung becßng^, ^mdem 
daes noch eine zweite im der Person des Fühlenden 
enthaltene Ursache dabei mitwirkt. £s ist' dies mit:ein«m 
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änmehk JJtBkc]Anj tibd^es^iii^t mOgrlieh^ diesö Gesetae xt 
«ilQQiiüteiB^* nmd rarof cükBe* WMse diltfidv < (Me* Ttobimifmg* 
liteMeii WQrk^dcn(!l?V8abh<eiQ jene fiaiischdinend&'^falli^«^ 
leeüHdfflsi Q^Wlevinii.. beseitigen« ' Sm Anfang' dazu ist 
von demlf'etfsmerfln'Beiiüiefr AesihetikL 105 gemacht i^roiv 
4«tt/' 8p. bat 'dies tOlHg yelubfi&Bmt nnd damit idi^ 
pgr^oftiMie Bfabchbadrkeitrider in ilies^ Th«ile änfgestelltett 
6«eetise selbst"' gehindert;" Auch «hier ^E^giub:osich! <diie 
Mftngier ioiner lleäKide, weiehe* tbär "dem DenketT' und 
Beweisen die Beobachtung yerabsäumt. 
-' •. • '*' ■ •• ' - •. f • .;. .u "ir . r r,} 

-'.': 6ft« tf* n bi 5L< fifK geht zQuiFeity: wemi er-be^ 
liairptedb) dasiUrtheir-tber die NeignBgeh^.Temjieraineiiifce 
Biä ^tarakieraderMenschen stQtee sich lediglich^ anf >dib 
lütMyrduellft Gktfühisfineifle d^B Ur&eilendeni EdMmag 
difiser Mpmebt ' sieh oft in das TJitiliell mübesümmend 
^innasehen; allein -bei yerstfoidigfen Personen tiitt- es 
zbffitk gngdnrdis allgemeine Msw»^ Was sieb aMa ^em 
Durcfaschii^'Alieir und an» der sdUg^neinen Sitle ergiebt; 
I>€feihalb ikaiiar bin ^fifstoxiker über »liie !Fapferkeitfc"eüi«B 
ISeMoinn g£m£ richtige totheilen; w^nngMch er selbst ahl 
deti jfQTchtsasi^n 'Personen ^gehört. Sp. leidet au eineif 
dftii Tbilos6]^ihjen ' cift iaaibängenden Yeraohtungi deaaen^ 
was 'huül df^nidijohe' Meinung oder die Stimme dds »VoBc^s 
neimt;* Ihdelm dia eisibame. Specnliatkm! dan Philost^pbeli 
weit abführt von dem Vorstellen des geWI^hnlichen Leben«^ 
vergisst er leicht, dass er selbst auf grösseren Abwegen 
8i<^h befindet' als jeftes^' nnd dhas die aSglmeiÖB SÜüme, 
als das E2rgeiKins8 der Beobacblningen von Jahrtotuiendta-, 
BiätovBeaditQiig verdient, als der Philmoph-in! »seiner 
TJ«berhebung: ihr > zugestehn mag. : Die Defiidtionen der 
Beile imd der Selbstznf riedenhieit sind fi^ltoba/ft> 
da 'si6 xn den* sittliöhen Oefahlen gehörifen, welche 'ttul 
Lust nnd Mianerz nkhts znthnn haben. 
•- • ' ' 

m 66« Li 52 B. Sp. kommt in diesem L. und seiner 
ErMntemng zu einer Frage von hoher Wichtigkeit« 
Obj^eieh Sp. hach dem Bisherigen keine, andern Affekte 
kennt als die der Freude und des Schiherzes,. so führte 
ihn die Beobaditnng doch auch zu Zustanden, welche 



P,8 -c •xffir,.»y«V*r'»(^»^i.:.,n-:r, 

zwar auch zu den GefilUen gehören, aber doch wede^r 

List no^ot '^9KMV;'änthältenT 'ctifes jW'We- 

ftöile,' äitf D[iäri im Man^^I elne^ bessi^ri- Wotteff^ihlt/rf^n;! 
Kanien dpr'Acntnngs-UetQljle l)^efchn6h/käün''CJfc 7), 
unjl* ,zti- aeniffn ii,4ch\c(^e •sittlichiä'ii li^ relii'lö^',in 
aöfüble .^eliörep. ' l^ö M ' ^in t^'rdiönöt 'Kjalit's; Äibö^cg 
G^enaatz Aßt göttlichen' 5100X6'' '^e6'euÄ\)er'!d^n(i;i'^'ölBr 
Mst Seieder ^jar VoÜen Ei'l^epp[ttA^s';g0bracht' zft 
M 'Jeder 'inalol^-^sc^hön^ 0icli.>öl^t '% ttMtüüg^ 
d^ss.sein Han4eln ni<!;ht uhunterbtöpl^eli dütch äie'JMgöVe 
des. Kutzens'^u^d def tust bestimmt '«fird/'^onderti-aä^^ 
$■11116 emtreten/ wo, seiri EntöcHlTiss pni sein 'Hanäel^ 
dnrcli diiö Achtung'' vor. dem sittlichen ufebol be^imixii 
wird, nnd das$ die?, scitbst da mitunter gescäiiel^jRj":; Wo 
die. Motive der Lust ,'^tif das Stärkste dagegen, gtndj 
pieöe eigeiithUmliche Natur 4er aittliqien Gefühle 'liat 
5^. in Ihrer Keinbeit' und, Allgemeinheit nicht erkättöt; 
ör sucht überall di^se sittliche^ Motive' ^nß,d,#^ ä^^f 
Lust und des Nutzens abzuleiten und darin ' ä!nizul5se^. 
Dies geschieht nun auch] Wer, .und darjn liegt der Mangel 
dieser Sätze- und Beweise. Sp. hat in dem ZSu^tand üef 
Bewunderung richtig das. ele^ventare. Gefüh^..der 
Achtung erkannt; er giebt auch eine Ableitung di^es Ge- 
fühls, die der Wahrheit nahe kommt; allein durch die 
Mängel seiner Grundbegriffe ist er genöthigü^, an^ch die^e 
Achtungsgefühle auf Gefühle der Lust und des Schmerzes 
zurückzuführen and deshalb gröastentheils falsch zu de- 
finiren. 

Der L. 52 behandelt an sich nur die Aufmerksam- 
keit. Diese ist kein Gefühl, sondern eine Wissen^art 
(E. 58), und Sp. bemerkt richtig, dass die Stärke der 
Vorstellung steigt, wenn die Zahl der daneben gegen- 
wärtigen Vorstellungen in der Seele abnimmt, oder wenn 
der Gegenstand ein neuer ist. Was Sp, als Beweis 
dieser Sätze bietet, ist kein Beweis, sondern jaur die Auf- 
nahme dieser Sätze aus d^r Erfahrung. Man vergleiche 
ni. D. 4. unten. 

67. B. ZU L, 52a in dieser E. springt nun aber 
Sp. von der Wissensart oder von der Aufmerksamkeit 
zu etwas gauz} Anderem über. Die Zustände, der Bewun- 
derung sind kein Wissen,, keinq Aufmerksamkeit, sondern 



in. TheiL tS— T^D.' (lMs &\ iw ü! 5^^. Z. 1. 2 E.) fÖ^ 

Gfrfühlje, «ut cl^fieri^^ich n'iiV.i'pl^^ aiifmert-^ 

same ißetracttai^, ,des Bewundiertel^i^ .yertinjjeh kiiin. ' la 
der Bewifndenijtig', .liegt; 4i^ Iia}iinuigr! ^^is Ichs, ,wäfi» 
rend iu Wn, Lußi^efunJen die fetSrivng des l'ch| Ijnt- 
halieB isf; dabl^l k^iv ^i^ü die ^Anfmerk^anikeit lind Abs 
Ij^epe ijttH Beicien y^rÜin^ep. iDas ifähere kann hier nicht 
dargelegt,' werden.; "" es wd i»« dieser Be?iehi:^ng auf ^e^ 
TemsgerS; Aesthefik i;. ill 'verwiesen. Dort ist rauch 
aüpg^föjti^j.d^a^ die E.lirfur<?ht ihrp ^ru^dl^ge nur^'in 
der E r h ab e ni e i.^, d. h. in der unermess'lich grossen jffaf^ 
eines gegentibersteheriien Wesens hat. , Öie fiämmtlichen 
Definitionen, die Sp* hier von einzelne^ ßefühleu gteT)ti, 
lei,den daran, dass er das in ihiien enthalten^ . sittUcJhe 
Oefthl in seiner eigentliclienn Katar yer^ennt und aui 
Iinet-,1 oder . SchmerzgeftQ^le j^urü^ckzuführen . jsucht/. Ins- 
besondere i?i2ingeLlhaft.i9t die . Definition der Veracttiiigi 
SJie ruWj nicht . auf : • einem F«h 1 e n d en , sondern auf 
eiqem Wirklichen, Positiven, womit sich der schwache 
Mensoh.^r. erhj^be^en Macht Aef Autoritäten : entgegen^ 
stallt ,und'eefnen' Willen festhält (Aesthetik L 117)., ' 

.,.6$«. |i. Sä BrJE» Dieser L. ist erfahruugsma&isig 
wahr; S^n. behandelt hier die Lust aus der Mach t^und 
die Lust aus dem lieben öder Dasein' an sich (Aesth^* 
tik 1. 100 i alleiii der Beweis, den Äp. giebt, ist ungenügena. 
Denn nach HL L. 11 ist tVeude nur der tJ eher gang 
zu grösserer Macht; ändert sich die Macht zu handelii 
nicht, so kann keine Freude entstehn,. und folglich kann 
auch die/;BetrachtjiBg dieser Macht keine Freude entj 
h^ten, wie hier behauptet wird. / - » •" 

i 

.69* L. 54' Bi Dieser li. ^4 ist nur die Wieder- 
holung früherer Jjehrsätze,' insbesondere des L. 12 und 
L. 26 III. ; ii. 54 dient nur -^sur Vorbereitung von L. 55.| 

70. L 55 B: %: 1. 2. B. Der Beweis des L. 5$ 
leidet an demselben Mangel, der bei L. 53 gerügt wor- 
döh ist. Die blosse Olminacht ist» noch kein Schmerz; 
diese liegt nur in dem tJebergan^ aus einer grossem zu 
einer geringern Kacht. Nicht die Ohnmacht oder 
Schwäche als ein sich gleich bleibender Zustand, sonderii 
die Verminderung der Macht ist nach Sp. die Traurig- 



hätA IMcf Imam^ ^ Ni^edl«i^c]8];äg0nleit)>^«id 
Skilli^tiibfri)eid'enibei{t^"Siiid ^ *ireib rinelii^ > 8it^liiM»eii 
SiettoJ Diebin' tat S^'-^u IL 1 besi^ciMdtoi! G-^fBliM 
irtdiii auf dei* Last -sub* der Madrt;''>iui4l aiiie^lder^iaasv 
indem "dift<;Ehre.miC.'eiBetni ^a'rzvge ivoir<'deit tj^uüfeltn 
bnraM.lal^'rdänuw l«ieht'>d6t' l^d 'und^:4li«'^ll;»ßtl&beti' 
adiütenp^. . DessenuiigeaeMet ^kmu mwjiidcbtN mi#ir8^ 
^aigQp;idaa^^diB lltoüsdielfc voB:Natar BOmfHaai^iqflidJ^d 
geneigt sind; das gilt nur, so weit sie von Ela^g)^ mr^ 
f&llt Yorgestellt werden; allein neben dem Geföhl for 
lllipe ibestoht^noeh 'eine* gposse Zskkk cK^dä^r^leffiite in 
dem li](»i8€llBn^ wielehe jenem die Wage Iralt^tt^^^' j^tMBS 
j6neifi^cliia8S..1inncktig ist. ' > >-■ ^ :»<'': 

Wenn die^MensehOd die «Aiidem nicht nm ihre ¥«« 
geäd beneüden^ so> liegt dies nickt in- 4»m r&a Sp. -aii^ 
g^fflärten. C^nunde, soüfdem- in d«a: ''Natur deri TAgbnd 
selbstk Sie ist ein ];ittl'ieber Znstaiid und iits^SOKm 
dem Neid entg^^ngesetzt; nnd es wäre ^leüba^b 4iÄ 
Widerspruch, w^tm man aus einem^ Lasteir • tiac&''4^ 
Tugend verlangte. Der Neid kaon sioh/wohl auß'idU 
ans der Tugend herrorgehenden Vortheilö richten, 'Wie 
Ehre, Y<NinögeB, aber nicht auf die /I^tgeDli aü sltslk : 

71< L* 56 B. E. In L. 51 ist gesagt, dass 4ie 
Affekte nach der Eigenthümlichkeit des Menschen ¥«> 
schieden sind. Hier folgt das Zweite, das» die Afekte 
auch nach der Eigenthümlichkeit der sie erweckenden 
Gegenstände sich unterscheiden. Der B. des Sp. daför 
ist in seinem Sinne richtig; er ruht auf seinen selbst 
gemachten Definitionen. Nach der Beobachtung ist der 
L. 56 jedenfalls in dem Umfange, wie er gestellt ist, 
nicht wahr. So wie schon in der körperlichen Welt ein 
bestimmtes Ergebniss, z. B. das Gleichgewicht einer 
Wage, ebenso gut durch ein Gewicht von Eisen wie von 
Blei erreicht werden kann und von dem Unterschied des 
Metalls nicht berührt wird, so kann auch ein Gefühl für 
die Unterschiede verschiedener es erweckender Gegen- 
stände unempfindlich sein. Nach dem wahren Begriff 
hat die Folge (Wirkung) mit der Ursache nichts gemein; 
mithin auch das Gefühl nichts mit seiner Ursache. Nur 
die Beobachtung kann hier belehren, und diese bestätigt 
den L. 56 bei den Gefühlen nur bis zu einem gewissen 



m. TheiL 721731 ^^.51 BX. JieMBXli. 59 B. E.) mi 

BiiA^^viriikfAiHt^il^^xm )te&Atf(,\abli* kfllnefisreüelre Be6Dn4- 
deiitDlg.i >UJ)mii BsgehniiiiiMaoiib eoer iBlaich«! Wimt ni^ 
nkf^ib^inHonfi^Qf^ Stärke' tft)dn£iaiier,!(genatii.4a8BMl>ej[^i0i^ 
diiiafn9gM^«iiiiBiibltreärää( QsAeitriiiiid äaB-rBegetereb^ «iii«pa 
ik^ttnetiii zul >iieIfwE.in Beiin/UiifMsfih^irdnp'^'dftn begidlrtoB 

l^^iaUgpeiPieiiiiamng (V0n>>L. rM^i, etf^^tUtteftriliBt&allf vielr 
diesen gehöri Sp. kann den Bd^eistisnrifdadiiij^llvfökveni 
cteaiis -^Tfliter nkkii UM> das ilBegeiil?«» «Mt^^idem'^^'^^ 
oiQiB8*|£)i]ig^ Uj^n^M^t^ sondert«j^älioii> die Tsaaiirigtoil 
tmdi'Fr^l^iohkei^ .mit ddm Beg^en>:fni')eiiL tttd dasielbe 
faikläctvi Diese <>Meikhode,f welche ;Sp. 86 h&dfig^i anwendet^ 
iai ved:^ejftLcki ^es ^kann> isein, idaa» das» Mne mit detii 
JjfedeitEis.untrenal^rr. verbunden : isir, da«» das Eine i die 
Uteaiehe des/'Andemidst^ allein daiaus 'feiigt noch keüie 
Identitöt Beider» 'urelcke, wenn sie wirklieb vorhanden 
wäre^ aüe UntenNekeidiulg Beidet* unmdgrlick maoben/mtedei 
Ebenso hebt der Unterschied in der Besonderung nicht 
das Dasein ^ses Gemeinsamen anf ; so-kaoin in der Lust 
des Pferdes un4 des Mentie^ben) wie in di»r liEist des Ber 
trunkenen and des Philosophen sehr wohl iteben dem 
Besond^m andi ein gemeinsamer oder gleicher oder all** 
gemeiner Bestandtheil enthalten sein; ja, er muss dariii 
enthalten sein, weil sonst diese Zustände nicht s&mmtlich 
als Lust gelten könnten. Dergleichen Betrachtungen, wie 
sie Sp. hier bietet, haben deshalb keinen Werth, weder 
fOr das Erkennen noch für das Handeln. 

73. L. jl8 B. L. 59 B. B« Der L. 58 folgt 

unzweifelhaft aus den Definitionen des Sp. Wenn die 
Macht zu handeln die Freude ist, so muss natürlich 
diese Freude in einem Zustande reinen Handelns auch 
enthalten sein. 

Nur das eine Bedenken bleibt, dass nach III. L. 11 
die Freude nicht in der Macht an sich, wie hier behauptet 
wird, sondern nur in ihrer Vermehrung enthalten ist, 
wie Sp. auch später ni. D. 2. und 3 ausdrücklich an- 



Aach die YerminderuBg tet^dCsiMiist teAiilapi)«lir 

zu denken Itait noch eme solche Mac^t zn handdn an 

^Bi^^^heeMen; eie-^^^MMefV^lielfinftHllHOa^ 

^iüs^ auch in md wMrefad '4ieeer'¥eniiMmlng''ftoidi 

'Iteliidcfkid Dder deftkendy nnd'd^ttnaich "wätv^^e Tinrnti^ 

*k:e^'4Ay0]rhi«iipi und- «elbub als^ leiiMtid^ Ztiali^nd "OMitlr- 

-licd.' Yerträg^l ekh aher die Ttaurigfkefet'ilUt^dM! Han- 

'*d^,: Bd kaiin Wititer L. 59 ftieht be^lekn. ' ' 'i 't'i- .. 

' • ' Wton naiifti i^ealistilBClheK Anfftetiang^däS'iäaiidrftedkr 

fiTeele bder ihr BiPkennen für sie nni* einetl^st'ttMl kris 

' SMiäierz ist; so liegt diee darin, db:iid di^se^lMteiiAlnEis 

•^n^üisüe» Wieeeki oAer ehie BeihfU^^ng #r'Miidit enl- 

hält, mithin die Lust aus ^em Wissen und ans der JCacht 

"gewährt (Aldsthetik- 1. 99^^ 'is ist mih fiasAabe^ vkeine 

Ei^nthi&mlichkeit des EFkennens. Diedelhe 'Luit^ iü^'k 

defflsTengierde und in vielen Spielen^derSil^di)|pieaftialtAi. 

•' In der E. behandelt Sp. die Tugenden, >wi»)ch«M'«IM^ 

'«e&«r Ansicht aus der Th&tigkeit «der S«ele^iititBkib; 

''Womilfibln die Beele handelt cder^ wte' dttäM3b4 4)^61). 

•mgt-; "K^ die Vernunft sie leitet*. < Dies islr e!ili<*itNies 

• P^fei|f, was Sp. hier nur beiläufig erwähnt ^ erst imi¥. 

^tind Y. f heile wird es entwickelt.' Sp. f11hr<tdiifeh'\iMe8 

'il^riiü'zip' des Handelns^, welches als solches sehen ^ die 

ftttgeud is^ Soll, einki GFegensatz^^egefa' daS' !Pfii^i||^Aer 

Selbsterhaltung und des Nutzens ein, was er biäie^'ftlkln 

behandelt hat. Diesen Gegensatz beseitigt Sju auch 

^'(^Itef s/kiht vollständig; 'es kann<»iliei^' Ti<^läilg'jii& an- 

^deütet werden, dass -das vernünftige Eättdefbi ftateh 

%. äiit dem auf die Lust und den Nutzen gerichteten 

-Handeln in dem Inhfkite zusammenfällt; * 

74. B. zu L. S8i in dieser £. kommt Sp! auf 
die oben (S. 107) erwähnte. Empfänglichkeit als der 
zweiten ßedingung neben der äussern Ursache far die 
Entstehung der Gefühle. Er bleibt aber bei einem ver- 
einzelten Falle stehen, ohne in die Tiefe und Bedeutung 
dieser Bedingung irgend näher einzugehen, obgleich keine 
Ethik ohnedem begründet werden kann (Aesthetik I. 105.). 
Auch hier zeigt sich Sp's. Eigenthümlichkeit; als Sohn 
der scholastischen Philosophie vertraut er nur dem 



in.Thefl.7»a'7i.a>eil9it|ft48#l*.WD.6.ErkL) ^^0 

Nfi'.i7S^it.lle8iit|9ii*ib>ider' AMtfe.. ;Ss..i;fria«4t ,^^r 

fahren nicht.. r2iiw,;grt»»tÄ«'T]toür?gipbt^.^^^ hier^we 

-.»taWWfe'»Jfffl|ieii-.«ftri1ife m üebrig^ni. wird. . auf. 4ai9. Irth^r 

-;;i'.w7$*.i,Ä^.i,-4 UnA 3i ^BrWi.' ]ßs^ i fet.. bereite, . oben 

rf))eKi0rktk-,|daiip! .SiPi, die hier streng fonnulirte. P^flnilfiQn 

/^/li^dhUtih^itt »nuHi T^amii^^it nicht .^isuaer .gmw 

, ios^g^pdton ihativ Jn HL ,L. 69, 63* wird fiuch die 

JtftMhrb'jaii'AJ'^ciitiaild^.di^ YprsteUung derselbe ala J^^lli- 

.,]ibßhkMiit)^toadeUis Spv war zn.dev ia ^ies^u D-2. nn^ 

«üBtbaUiC^QUi l^asehränbnng vorzüglich deshalb genött^igt, 

im\h die ÄSokt^ '^o» Grott abg^haltoi werden m^ten, 

4Mißn<MAfshi^.tfmenidMch ist, und dessen Fröhliehkeit oct^r 

▲ff^t idesjbalb auc^ unendlich sein mässte^ wmm die 

Maobt allein diea^ Aff^ bewirkte. (Man vergliche Y. 

iw.32. 36, 36.) 

>' , . • ■ • ■ 

77. 0« 4«. Brkl. Hier behandelt Sp. den Zustand 
d«r Bewunderung als blosse Wissensart^ d. h. als 
AulnerkBamkeit; wie dies oben zu L, 52 dargelegt wor- 
den ist. Sp. sträubt sich in Folge dessen, die Bewun- 
derung als Affekt gelten zu lassen. Wäre sie nur 
Wissensart, so hätte Spinoza Becht; aQein sie ist viel- 
mehr ein GefOhly zu dem auch die sittlichen Gefühle 
gehören, 



78. D. 6. Brkl. Sp. bekämpft mit Becht die 
Definition der Liebe, wonach sie nur in dem Streben, 
sich mit dem geliebten Gegenstande zu vereinigen, bestehn 
soll. Sp. macht mit Becht geltend, dass die Liebe zu- 
nächst Gefühl ist und das Begehren erst Folge. Diese 

Erl&aternngen zu Spinoza's EtMk. 8 



dl4 ail'l^eü^ftffiaaitiDll^8äXa7Ad€«)JMi]!rll9 . 

folge ludMigriMl^lwrdemifDidLttdQttdflito (TldlfeiliigMi^foter 
J{iaiM)^f!iirft> fäM ;;aiioki(diiti.LifilMii snHtfniTimiiiiirisr^niwauii 
das Glück- des GelieMeta^eie lenfeillwitt itudi MdütJder Sek 
griff der VereinigaDg dabei völlig unbestimmt: es ^ebt 
gftr..!YMe.' Aart09'..d6rt BifdUieit^l die.fihiHch.fi^. JUclit.&Bter- 
aikcht ii*tl (J?;- 53)u » i'\ -i: , .?'3iii.:'tw.» ivnhi'üliH itvl» u> 

M."- «• •' ■■ .- :-.!.'/{ ''»Ii '.hil'»;» ^i;)k tifi; 'US\t '){< TXtOV 

.(r..79i^M]k ISL. 13«.n. UQieri2^eiMiüberidetiiA9a^g 
emer: T^erg-SingieAfüiii'jSa^staier krti izaitvessMui^'^dateir-diB 
Nachricht über diesen Ausgang noch fehlt niaiiKflui 
Hofbung oder Furcht erwartet wird. Dies gilt auch für 
dÜBseiiAiisdtüQke ifk^D:i.l)^ bis D. liTi .88 .ü .^8 

:>jvi80k;i D. -17. . ii)tiui6i9gMia«l% ideriBrendio^ifaildeiii^iiklufc 
diie>&awii»a6iiiBbiisisei^ ^s^ndera <deji <iA.esg<6i!;r.jen8}*9^' 
hören zntideo: «itHa^ben i8iefiUileii.;ii >i(j,:'i ifMiTtinvi/xdir.ii 

:;. .'/81. .aiiaük iBfem«Lditi6& uiMii^ALh^Sig- 

ki^it idie i&cMige "»Befinitiw dfxr Iii0b0)t^berhai4^;i»dä« 
i&idrmheteigkeit isi ab«r> uwnij^lineiiilJiitferaiFtrUderiiaäbs; 
fiefem die atif ^e ÄbhöJfe d6Si¥orliaiidcaMiik)BleBdei^ äbaietir^ 

I^ImI':/. ::. '// 1 > -. » •". i' , 'I*'". .' '/••it*'l «li» Ulli: 

u\d/24:,Dä27, BrkL.. Dii^nBeu^igülii im^oü.SjBiiemcit 
al8«iein .Hainptbel^eiiBittiti^el »föii^die W(adilfiteihiuii;.tdfflr/Mciii 
sdKBU) .waltdie S^v nicht sanfirktttBti wB|)i>;mas^ä8t«äi tdie 
Beseitigung diem» iBa^eiBmil4ifl&($«lhF.-ki)chi|) indem iepfidep 
Sßhmesz iderEeue nichi^ileilgnefcyMi.ucb'^B&eht dieilfdinliB^ 
dBT-.jJjreiheit tn! dem iEdiiigteas !>aher -diflBi^'tlMfi^^bngofür 
etoifiiii tothum erklart^'iiiOas .AdvffiftllAnd'errlqleä^ QBr,-i'dii88 
'diaBev Irrthuisi tnxtz. siübü BeiehraBg^nieiit TvnsQhxiihidcil^ 
and ^ass «selbst, nachdämi KÜe üiÄIosppfaeB' 2ax§> ]dieHM«tiivb 
«ke^iHandelafts sondeutliohittnd wiederhoQft als&herkBam'giB'^ 
macht' habdik, demu^dV' di)aiVnk^&mtnisaf4Je8eY'>MotiiiF&>b<^ 
stebjEk. bleiben süllt». I^els deutet. . 'auf r^mstände^^diOi sieh 
nicht' ao-.l^eht beseiitigeii kssen^' wie Sp^-hiet maint^iiUi» 
vielmehr eine tiefere UntersüchuDg fordern. Das. Hähei« 
kann hier nicht gegeben werden und ist anderwärts dar- 
gelegt (AestheöirLi 121>.'- • • . .<• jI;-. r. cT 

In der Erkl. führt Sp^ die. sittlichen Begriffe auf 
die Erziehung zurück. Es ist damit eiB Theil, aber 
lange nicht die volle Wahrheit getroffen. Man könnte 
zunächst fragen: Woher sind diese Begriffe den Mtem 



irevwick^liiViqwx'lmtHS^ iftgaitlalMi>]iäolKHaiilddn9i G^ttandlal^otL 

zu den sittlichen Gefühlen, als zu deiMiipd[eV)Ii«clt.)ii%i 
stützt sie nur auf das Gefiihl der Ehre; sie hat da eine 
gfa^^'/aUein-iai^iliiä^h'^mcb'tK»» uns&tlicifed dkndfii&g^en 
sürü^beifiAettenvdievxEhr« ti!^i:^raBidsi||iJni(^tdflEi^e 

'ij/l j'-'i;;^ Ulli '-»i«! .5''i " 't .'.jw/'i'^ .tiivm'H i')Jm» )j.niiirüuir 

84. D. 38. Hiärj:wiedeFlioltilSp.-.^öhk:iAir^j^dib 
falsche Definition der Grausamkeit aus E. L. 41. III., 
toadßcn.' l4iAig4ti:f üies^* (Falftebe^idädiiftii , .lisa Qdio O&ebe 
sfl^ den^i^i^aauEpi* Bebandeltetii!nicht> demi Gtrausamen »stellt 
innezuwohnen brauchtet «onderA sramldcm ShisclnMieimi r "aI 



- x> 

c 



8& d AUg^meiiw Oeflnflii^iiiüdr Attkll. läiian 

wird;)4ies£lioi)efiiiflltion :venig«tf«ittMencl' (finden als ^ idiä 
fipühaie. r • t^DiSB. i 'kmimi^ • ' daher y daasi Sp. awiH • davehnoÜ 
^ßEsehiedehe •MeiKieBtan'ZiLstäiidevdeFiSee^ei, idas-G aMIbl 
und das Begehren, unter das eine Wort: Affekt 
zasaaninentost^ daimi Wird ßs uiilit5tpich,\ ^(onGlemäftfekt 
eind^ ver^tääidliohB.ittnd enisprüchendeDefifiJtiosai^^ igoheiü 
lue 'ädnsti^n(r'.Sc4iinerigk«iteni . in' ' diesev - BefiMtion i '«ikk«^ 
sptin^eiii ctomusy dauss %* .k^ineni 'Einfiuss zwJ»ohf^'Beek 
tpordiiSl^er» HüäBsti/iDadnrehist ^er tm '^nein 2aubk^ 
hafteasiiJ^rMleüsmus i beider igen^igt^ deor viel>^räthseli^ 
heiter ist als tJenel^MEinftBaä^. .iDIabeiJ soll dienSeoLb madb 
St»; td»obriiaT das wdisaemd^ odeb vcorstielleiQdieriDui^läfiäJb 
i^esi'Edipära'Seni^i' womit iia;tüiM6h die B^l&n^i I&vlh 
»tands^d^ Seele äik Bolehe aufgehoben Isind und izia ein^ 
bkföseni'ürovsteQen^ herabgesetzt' werdenv Jede. Selbst»^ 
btßobaohti^giwideräpricht: dem; dieLusf :und der« Sdhiaerz^ 
aowiei'das Begehren werden in dieser sehr bestimBii von 
dem Wissen dieser Zustande unt^schieden. 



• \ 



86. Soblass des dritteil Thelles. wie am 

Eingange dieses Theiles III angedeutet worden, enthält 
dieser Theil nur eine Philosophie der Gefühle und 
Begeh reu der Seele, ohne alle Einmischung sittlicher und 
religiöser Prinzipien. Diese Affekte nimmt Sp. hier nur 

8* 



116 nr. Theil. ' •#.'•1 (SiAiluls ^^IrÜKIten Theiles.) 

als lml;urll<JM^¥^fgäfiglr'd«^^^^W%fiteti''ti^S«'fS^^^ 
erf-ersch^'ienehtr^ gleifebviöly ob'*'^"sidh-'dä*«öi'%!ii^''feü«dd 
oder Böses, ' lfm lYömi!ifeB"'^e¥"GötooiWö h«nai6lte^»f^itt^ 
so'lctie freie fietrÄeMtmg' d^r Steelöfti^ötäiK}^ i&t'Hroü'hMWI? 
B^MLeatüng fürdie 'Wi»si9tidclialt ^'Mt('6ä)]i]^|i<d%i6lt sfflä^ 
die Beobfcohtnhg'^Ättnii ttfti-weliaiöi^'Spr'fteilfdf'tor'eM 
einen dürftig«! Gtebremoy' geiüaich<i'httt;"'lndööi'''S^C '*»}*» 
v^raätimtei und 'fteüii Öewketa »ztt 'sfehi*' vert!«atev*^rMä*fc'%Ö 
sich, dass er died»ÖeBi<öHi'ttMt ersch»t*tiMt.-'!^Wöän «etf 
Leser die von dem Verfasser an einer andern Stelle 
(Aesthetikl. 93—148) gegebene Darstellung dieser Zustande 
mit dem Inhalte dieses III. Theiles der Eöiik vergleicht, 
so wird dies deutlicher werden. 

Als die wichtigsten Mängel in Sp's. Darstellung 
lassen sich geltend machen, 1) dass. Sp. nur Gefühle der 
Lust und des SbihlntetzeS >l6hÄi;/die zweite grosse 
Klasse der Gefühle, die der Achtung sind ihm völlig 

wichtige Arto^4imerto$^ IftPJvatis dem 

Bilde dff^fiasl!,^odl?^'deMM;^die"frea7 Gefühle 
aus dem Schönen. Andere Arten werden nur ober- 
flächlich behandelt; so die Lust aus denv Wissen,, die 
Lust' au^' d«r ll^rac'h*," m Ltiöt au^'idem^MWh: 3) Die 
zwdte' Bfedingüiig; i^lchie nelKefn 'd'(!i' '^iSseiW^Frsätfie töf 
die En**ötfehung der GefttMe' feinwirkt, 'di** Ein jifkn^^ii iili- 
k'^it d<5s PüMetidefn',' wiW nur iff zWfei'föt^iöZfelfefrFäUefi 
berührt, äbei^ der i'ei^he Iiihält di^fer Wchtlgfeii'Zi^stSii'dü 
iiirgeiids ^ntwibMt (Aesthetik -ll' 105J. 4) Nebte' difeöM 
Mängeln des- Inhalte feöstehri ebenso 'gröW'Mäii^er',m 
ä^rmtmillün^: «p:^gK/ iio6li hlöi* äH'^diöi- ÄÖlhulti^ 'ftfet, 
Alles bew'öiseti'tihd ittittekt' d^r' lAgi^chiön' S^blgerii^ 
eiti Neueff 'ferreidhen atitönhetf; Nährend' däö KöÜfei^'dbN;« 
titti^'aus der'feebbächtutfg WitiioriiÄieh'^i^öräen''ka{riri tÄÄ 
Auch von'S^. k¥ »en^emtten''i^d. ■ 'Dadtrrch^^^ 
Darstellung schw^rffillfg, und' 'dbbH bleiben dSe'B^waöli 
ungenügend: '5} Iiiaeiü Sp. -dabei an seipeü öbef^cHi 
Grundsätzen fösItälKi, da^s Si^ Attribute k^xäei. BiMüsS 
auf einaiider haben , 'dass d5e Seel^ riur öih ^Mkä Mi 
eine Vorstelltiiig ihres KörpöW 'liät; dä^s *i* WähÄefiiüey 
nie den ffemdeti Eörpör örrei'clif und' imiAer "ein'''V^if^ 
worrenes Winsen liefert, dastf die Wahrheit' 'trtir'W^'^Jlöi^ 



' I' 

1 t ' 



•Wr^fh^ ,%v'Mm^t%) .'■'■..: \\\ an 



ljGigiaplM^,£pii8i9q)aQP8..fa9BtfA^$i.iQK udm ans 

Ä«f?. JlI^iM^rwg!,e4ttehQteIh.T^»teaohel^J zm lyepdveh^n ttod 
zji^ lentstoUfift», u«3k.>i9iiey;iniiM4ie0«iit:.F2niizipien, aiv :¥eb€tr^ 
ei^l^ninuiigi ziiiM|)imi«E^r>4) INih^^ «ineiiii tseine Neigicuiig, 

m^kw^<Ug ) : i4as9 . fi^chr 1 4iß0^j Mängel ; beinahe satt rnttidh 
w?p ßrtwSp.iftuftJJeig.el.eiiigi^wirWiLai.!' • . . jf., 

* • '.'.-^ IM--: iir. ' '.: ' " ■' '. • I ' » / ifi ; u-- ■•! !> "'"-■•. 1 
/, ;, ' I- ,-..-,'. -"t'. . r -• ■ ' ■ , ' •■)■! _.'-<• I •'•..'' ■• I' •/ ' 
.'i:-' ' / • ,.' 'iMj« *■<■ « M * ■ — , .\ * \ m ^'1' t ',■: ••'^'i i|'(j 

" '] .; •''. /' f* , •», 1 1 " • - ■ ■ • ■ '.' '»^ 

' ^x . _ '. i Viör.ter • Thieilr ! 

Vqin ,der .meä$qMi(*er|( l^tfechtsiihaft oder 
: vbd' den ,Kräft6h der Äffekle. . ; 






. ,! 1» Väpri^^O. .,Ia diesj^m vierteA Theilp.der. Ethi^ 
tritt Sp. .mjfi^x, e^eutliche^ Aufgabe naber.; ei:.wßad^t 
sich zu deu Pi:iiizipi^ü dQ^^^meosoblicheu Hai^deiii^ j und 
^iü ,diea im jfuaf t ^h Theiie .fort Di« (xhei sten Beg^§ 
bi^rb^ öiu^^fHT gp. di^ PrejLheit.uud die t^Ij^freiheiti 
Beid^ häfxgen i](iit Sp/^ Begriff des HandBlus .zusammQn« 
Wir sind nacji- Sp. frei und bandeln, wenn wir.f^ip 
alieinige und a^ssfbli^^M^^^^ Ui^aohe xiner Yenanderuftg 
sija4ff., w^öö .diese. .F,olgje sich, aus u^sere^i Wesen allein 
VioUetäpdig ableitet; wir 4md. .unfrei }^ leiden,, .wenn 
wir nw^ die partielle prsach^ sqlcber .Veränderungen 
sind. Da die Seele nach £ip-,,BUJ: ein Denken i$t und 
ihre seienden Zustände bei Sp. sich in ein Wissen auf- 
lösen, so ist alle Bewegung, aller Wechsel in der Seele 
nur ein Wechsel im Wissen, und die Seele ist deslialb 
nur dann handelnd und frei, wenn sie das Wesen der 
Dinge kennt und die Kenntniss des Endlichen und Ein- 
zelnen sich nur als logische Folgerung aus ihrem Wesen 
ableitet; dann erkennt die Seele. Dagegen ist das auf 



Wahrneliniimg' dätt ErhhBtm^'riiMliäe WisMi 4» eär- 
flefnen Dhige oder das MMiche Torttelleft ^Swui^atati^ 
iiar ein • rerworrene« Vffsms, Uei dem di^» 6eeW''*ö' 
partiell als wirkend anflritt, i^d desMV «ftK^aiflees 
Wissen fn die ünfreQieittind <äaa iieideA derfiteisle:' Ärm- 
liches findet andi Afr den K^nrpm MaM*, der ü()eratl |Mi- 
raHel mit der Seele tneb veHlndert leidet 'tmd faMtdeH.-- 

Si> weH mhhin «e Affelcti» ünre Ursäelir iHriH' "neil 
in fremden Oegenständenf hiA>en, M der K^rp^ nnd'iftie 
Seele bei denselben leidend nnd in Knechtsdiafl: ' Die 
FVeiheit kann mifiiehst nnr von der Seele kommet; -wenn 
sie steh IM dem' EHcennen des Wesens -dier Din^' tind 
Oottes etliebt; ^nn yfxtA sie frei) und diese Freibeit f&M 
atreh tur FreUieit fb^es 'Körpers and mr B^üSaatme der 
Affekte. Das sittlrcbe Prinzip Sp/s liegt alsb in. der 
Erkenntniss. Sie i^ daä Ziel, wonaeb der' Mefllirb 
aitssebllesslieb m strebet bat. Sie löbrt Ar" ffiidi^,* ^ii 
Oott, welcher in: seinisn Attribnten dais Wesenl^delr 'Däige 
enthalt und damit identisch ist. Deshalb ttiti^die ^l^ 
selbst durch diese Erkenntniss des* Wesens* ^(Mt^^ii^, 
sie ist insofern nnsterbfich; daö Vcnr^^lkbe'^lii' ffli^iM 
ntr das bildlicbe Votstellen und die iViiwiiemnfg. 'ITib- 
gekehrt ielt IG^ott selbst in dem Erkennet dertSeefkb geg^^^ 
irSrtig, "und die Liebe l&bttes xn den M0tlschdft'%na döt 
lifensdhen' zu Oott ist nach 8p. ein und dä&s^be. '•^-" ' 

Die Bedenken und SchiHerigkfeiten; welfclm'dieö^to'Äb^ 
sitibt^ 8p:'8 entgegenstehen, #erdn^n sp&ler »erdlftert'lrer- 
dt&n; Hier kani es nttr d^irauf ati, difis Trimlj^ iÄ'All- 
#*ni'eiWen 'klar xtf l^g^n'und dimit= 'Aas Venstän^isS'^defe 
Fölgemieii 'zu' etleicbterti. • "' - " •'• ••'"'•' •'•••«'11 
- * In' diesem '!PHn2l^ 'dfei- Ärkfetltltiiigs''Srerlim "^ÜW'^ 
bfthfeH^e ögoistiäche';- attf tten ]f^rtz*n'^uöd''aife'^'Sell»'&- 
ertiä^tüng' ' g9grüh'd'etfe^ Chak^kter des SysllMs: ''das ' Br^ 
kennen scheint die Uli^" als -Motiv vt>n 'sich'&atfi*^abg^ 
than zu haben} ^ndess 'wrra sich Jf^gen, dai^ bel^öt^t 
Ehijfaltung difeses Pfiniüps und berdbm b^stftftwrten HafÄ^W 
diese egoij^iööBe'Sbite wieder ^hfetaüstHtt,' und «däss s^ftjst 
die Sorge M die *Kebembenschen un\i die ' Gestaltung »e^ 
Allgemeinen' uhd 'des 'Staates bei Sp. 'hür auf die Selbst- 
erhaltiin^ d'dö ^{generi'tßhi^^^egrmid^'Wifa:' Sß. beöWti^t 
dSesen' Gögensatz damit'/ dä's8"aäs "ätig' defn Wessen Töiikfes 
(3feg*e6standes abfliesseiidö VörStelletiaHenläl' eÜö'EÄfenlien 



gfi^en.ßüfiiml a]i^ .4ie; Selb^tarbaJ^bung rU^d ^e Frpblichr 

. MiSp. b§})^»4^^ti^^,4jcip6tVpTrf4€f.4^ Cf.utp»' 

im4 äei?fwTfpl'}/Jf,om»iPi04il^^it./piU.,ihreia ftegensäteen. .Er 
lehi^tfMJbiWf wll?s^>M' «üsst.dift,YaUk.ojafla.e»h,eit*nur .ein, 

nnjo\l^j3mm> ri^ M^9h dw Zißje,.a» ^pm.die Yollkomin«\n-»: 

heit sgc^p^iwfßi^i wur^* Sp. .b6hap4eU '^^9« Cr u,t« ;als .^W 

aeiben.B^iebuflgabegxift d<ur. iw,it)l?iw,|föT six^Ji keine» lahait 

}^, * fDi'ifsB, . isi .0iU(,Jfang^.^,,Ip8pfei;n Sp. :ijLi(iter..,GFuA 

9^fih ci^;$,itii}icke iK^stehVJigt jG^^e^^aii: dcpi .Gebote^ 

der. 4f!itQrit^tea.((irott, i'ürsfcjr' Volk,...yaffcer) seilen festeoi^ 

g€igffbf^eu.,jIn}ig,l,tnT;>jid i^; t^n blos^^, inbalttosef . Bei 

^i^ippbg^j^Fii^ t.,l^fas.,)win tdip .yqlÜEßmn^eiAwt ..anlaugt,. 

gi&,iWfi^»{Si^,^€wiein],zv^cofrt,,yiQa ^}ij:,; gegebenen JEtegriffp) 

SiQljiQi^ ifl.djwpff* ,yprp5ödp nicht. }tr^,,dndem «r, später die, 

yQl}kwflae^wii..Jai^/ Be?^li.t.^f , gl^ipJisteUi - Sp.. sielbst 

eryärt hi^r.4i^iJR^it|jJ föir. da^ Seiende, ..also för-deiv. 

gl^raden .Qjögep^ai? dea: Wessen B^ehnngen des: Eenke^^ 

Später. id^tiSairt Sp„ 4jä iVoüko^menhejt sogar mift.^^ 

Jfc^ht^rrUnd.-<deBi>;.W^8fin der. JUii^ge; / dies, sind »Scbwa^ 

knngen W >AfiJ8h(ulfe^5 w^hq die .J^olgerichtigk^, ftn^ 

yeF5li?4^ichVi^ito^inß6i .8jstei»§^ »(Ediir .erscbütteicnu ..( « 

-V. /?P^-^irieht,.iiept. ^wjh ,¥/)n .ein^i»r Muster, d^^ M+^i^^^. 

sqjien^, ,^^,.^r.ajs (jrundUge seiner" Lehfe,..b!enut3;iej^, 

Wille.. ,fAl^|ft4i^^es,Miw5lte^^sa})Ier dej;. Einzelne^ l)ei,,.^ifl^i»; 

Handeln hinblicken, es solle ds^, ,!^^qV. sein^ sitjljU.cbeil 

9[4nd^^ S0in.,..pi«se,tB^g^i|fp |;ti^np3;en ^ait der,.ge^^lin- 

liQiiien;.M^flin|[,gf,. wx^ij^clv die. jiensicheb,.ir9i wäUen,köpnei|j 

aUfin.^sie .sii^d, »«hwffr wtr^p.^p» Sys>»m. zm vereinigf»,, 

das,;^eii?^ Wahlfreih^it.ke]pt,.iS0ii4er|i ftUes, Handeln, n^ii' 

Diönkjöpf im iMensid^e», me |ii?; , /der., g^ize^.. Natur, njwl^ 

fea^.ißjesetzwj. n?it,tegisclpi,er. ]5[othwcjn%keit. .erf^ltg^s 

läa9i Ist dies, Letztererder Fall,.. so ist.pin SQlcher Jtnstert 

nv^nscJiL voUigt unnütz; der Slinz^elne .k;ann ihm dQchnioht 

felgwv', wenn . es .nicht Jn der .nothwendigen Beihe seines 

I^delns SO" befstimmt.'.iirt- .Ein. solcheis, Muster jerscheint 

da^er ,für .den Mensi^hjen efcensp verkehrt,, als. wenn, pa^ifi. 

den . BftopiWr. diß JüustcgrbiJder. i^&v G^tfcmig zur. H^chn 



ig6 IV. tifeiir *-4. '<D.*f. ^.ßiX''ei»4i ü.fe. e.) 

^inung'yo^bftl{äii"w(ia}tef^Mbs1^ *#MiA'''die((BSa]]i«iJaB crei- 

trird! Bodbn; "Wind, und Wetter «smtt'siöhbii^^^ r-Die« 
Inl^oWöqtlto hat dißhöii'T!re-iii4eil6fnn[)'ufg"gw!lift9J*»dw*i 
tritt iv d^ Vh1tl$(ihte'LehY«)'di«söi>!tMflit)|te^MRik]2t'hii^ 
iM Sp.' hat in; iA^s^ryoMd^' ^il^^1^vtf^ma'1^^inlidhw 
Vorstälen aÄTJetjuBttiein' Vollen:- '- ' "" .'■ -^ ••i''-\o. .. . 
' Wi'eh% SM; däst S|^. iift' di^^r VOrp«te'd0»'A«isini4sic: 
ii6Nytt ' ö d6 r -Katiir^iP ^(^rttticht;' di#s M]S«, (btödi • SpJ iMide 
als identisch gelten. • ' • -m !'»ii*'. i;>/ >. 

' '2.' Dl' Ir 2." Di^e Delitiitioüeki istixttDten.&i.ftivAVcr- 
teti 'tti^itt'tiiit' debtdn' id^ Yorrefd«: ^ Es- ist dieg <i^e f'olg« 
dtis ÜlUer N(y. 1 d^r^lef^u SobWankens In^d^m (Prbizi^ 
iraö Sp:'!fär''da!*'HißidÄlÄ' hinstellt. ' •"' - • ' X .:; . . .:>.. 

"'S. D.'9i 4.' Di^'Eusttine eines iEhizeldiiiger^itd} nach 
Sp. ihre Ursache entweder in dem Wesen desselben (wie 
bei Qott^ äuä dedäien Begriffe 'od^Weseh aftkCbeiS Da- 
sein nach'^Sp. Mgt) eder irfd^t k'ailsulie'ftjfReilifondei- 
Ißlnzeltiih'ge) wo ekes =die tJrstidbei^ctos isfaideEmi^iBt 

• ISMö Bilfitefez 'dieser '»Weiten Ad;, -die -"also '«nicät 
'fetfs' d»rii W^6n"des Dinges folgt, iienfttJSp;"^hi^r an- 
Yälli'g, selbst ' wetjn sie iritterhalb der kausalen vBeilie 
hothwetidig ist. - M^'g-Hoh- ö^ennt ^ßp".' «iü!' IDüngv^ wwm 
seine Nothwendigkeit zwar in^ di^'ksuisale 'fieihe/i^B; 
aber der Mensch diese Nothwendigkeit nicht erkennt 
TWe ' Bögriffe" ven! ■ zufällig und lA^^gHch i geÄenTalso 
htü flrrdi^' Znstätide fiwödt':)' der' Snbstlui^eni, ^sofernisfe 
'dte'k^usäl4 E^h^ "deo^'JESn^eldihge-aiisMaeUik: -Das'Sti- 
fil%e'nikclrt Sp:- damit '^tt einer gegettSftäü'dliahe«n 
'Erg^ns'chäft."'Mrähreiw!"«r'' früher '(I'.'L-. "88JB;)«: eBi-nir 
ai^ eMn<'mt^gel''Äe^ i^«nscldiGhen 'Winsens • /behahdelte. 
Dijs ' jetrf^ör' Beftn^ion des- tSnlällig^eii- wei-chi von- 'dem 
geWöKiüichen' Sinne' dieses Wortes ^knxlkk ab';>«aich'iiir 
ifet' ntiöinelür ''AHfes m 'dör' W4t, mit- AösmahMe* ö<rttas, 
ViufölKg. ■ -' '•'- ' ' ■ •■'•- • ■ ' .;• / ••• -■ '. .- • 

4.- D. 6i Bt Nicht' die €refühler sondern die Beg^hrm 
können einander so aufheben, dass* ''Eines "das' Andere 
hemmt. Sp. hat diesen Unterschied nicht bemerkt. Bei 



fiqaricht.. Änr für. jeiw m)l\,(iimnr(m. gp, öj^sägtß^.giplie^ 
I>«0Beitaft99aishtet ist d^r. g^t« ^ ]|0Qhst;^iis für .cU& . W a )i;rr7 
nekflirenv aber luohVfäff-^da^tbl^saeiyorstelliaL^icl^i^r i!^|i 
kailn mck//^ <I^^ i9iqifi«iner.$ira9B0B^.qder iGr^b^ude!. Et^ltir 
wohl Yorstellen, wenn sie auch'^OO.Fttss.ubersteigieiii^.iÄ^ 
mitiiiii JEftmi. ! aaicb die • iGntfariOxingt. deii i . Cregsensi^d^/ von 
einaüder^' m. guöi^e^er ^EvMemmkg . ;yorg6at^l$ , <VfW t^1^# 
nicht wüirgenommen werden. , ..ti .. f,,it.rM.r >f. 

- 1 /fi. >D..7. 'ZWjeekkt.mcM.daa.Y«rlasg^pn(I sondern 
ihüB VerJIrangie;. der Zweck ist deshalb. jßin ßcispo^^fjO^ 
eia Zital,. atif daa das Yerlaog^n J9kh r^chtot. , Pjöshaljb 
kann ein Zweck auch wieder aaif gegeben werden.^ ^^ 
wenn er das Begehren selbst wäre, nnmdglich wäre. Auch 
hievf iBtril^. BUf .aäkuell mit demidfyitifi^irei^ l^i ^r J[and. 
'*■ f " ■. •« '-■•. • ■ /• •, '• . • » - ■ ; •.•••'■• f^ 

- .'• 6r'Ahi 8w. Tu^9nd >(^>Fe9^««J ist in. d^em vonefilp, g^ 
brauohtea:il£Mtusch«Q Worte zwieideutigi dies bedeptf^ 
teldi ' die ihlosa^ Mannhaftigkeit odeir Kraft , bald . das. \s,} ^ tp 
liehe Handeln. Für Sp. ist diese Zweideiitigi[eit:g)asßex|pa, 
dai bei ihm 'das fiättli^e mt der. Macht, oder demj aus 
<dem W06en<dds> Dinges abüiesaemden- HandaJii ident^fCjih 
ist >. wie spater sich ergeben wird. Insofern' es sichh^cp* 
nur« ujn< I)e&pationien handelt^ kana man. gegqn ^Ojlcijie 
.WDlkühr« nicht» ein wfiBiden. y , .. " 

7. At . Dieses Axiom ist diirchaus nicht s6lbs^^e^tl,Qiqk 
Mch, sondern, hätte eines Beweises bedurft^ es hättiß 01^^- 
-hälh als Iiehfsats behandelt werden isollen^ Der, S^^z.ijst 
ükHir,i^tkeh rgar «icht zu .beweisen. Nur wenu.mftni^ie 
JM^cM» ais! Masse. Giro ss*e bßhandeU, kann inii,ei:bil{b 
diesDeakeniS' keine (^röse^ ji^orgesteält werdi^, .übe^r .(ji^e 
&i6ht:noch( eine grössere geda^cht werden .köuute'r .ÄUe^ 
laus diesem Beziehen des Denkens folgt nicht ippt J^ju- 
deeten das. (srleiehe ifür das Sei^de. Eskanu^^l^ier. sejir 
wohl ein Maximum bestehen, welches, obgleich .endlic^, 
dennoch an Macht von keinem Daseienden übertroffen 
wird.1 Auch hier tzeigt sicthidie Bcbelasti^^e^eQDiqifhung 
ToniDenfcdn und. Sein. ,1 



ESa IV. TheiL 8— |fi 4U1 ÄE. fIii:»WlL.3B. L.4B.) 

A\'^> &f L^.lvAlBi ^Bie'>flil9«tae Defimti(>iVfdeteiU»)irmhf^tt 
ki^Mb^r isuiiiL.. iLi SS^untorgiri^.iirofdJBii, ^s[''Wmm. 4a8i 
UiiwäJiiire(-<mi3li'i Spu!. &iir'«i]i> Mangel list^^ >i$o^i8jiA&N»)< flaa^^'itt' 
dto « ^üwäfareni Vtosgrest^te) i^l^sitt ve). ^an haidii (eiA: Widic^ 
Sern»' ijöd^daT^us' folfitt aJldt^Rg») dejsrLii'li^'M^. '^evfiioht 
a^fxrihier rdent IJBteint3lu]ed«'>zwa9cheli j'ffidärfprMkili nn^ 
Maiigfii;)i(wie\'i'S MjOk>46f «zu j[aii82>'n.iigcr2ieigii wotdäaiiA 

Qrsmmti,) die.bil4iichen Yretstetkini;»!» wAteorr'kditte €t0gren- 
aäfcte deri ; Wlähjriüeit • iund- ' eitßsöhiteniüQiMht/ dwhcb-^^eff» 
Gegenwart' > Bdes igJlt aber/ nur 'ffir<dj»ißiiKLneflii&i)8^tl]ig^; 
am^denen das iBcifipiäl Spila-mli-d^t Sonne gj^hdrt; 'itibet 
seir^ivieleis Ealsoteihaut'iiichiidß^rm 'aetik^ Qndte^rfsolideiin 
ihii dem iVi^kdendeifi /Benk^a^/i in derr^hwiäclieidfir »Sffri 
knierumj^^fiil denifkibkiini desMSehlifia^dns'ta. 64(!fr( fHiet 
etlisbhi die .feto^e^bRdliok« yors46]la]igr>tniä:BiMtrüito/ta 
wah^n '^änzlM;! rAb0r(>80lb»i beiwjeneni'i^bi^ 
g0n^bleibfe nur. der Sic;bidin,'-nieM das Slüflfhnrabrb^a 1-^(9«: 
oder«' die üeberziettgung ^ • Twlm^hiTM . wQisefajb<. • > )Micii.{ (d^^ tttü 
Bifitirtti/ der Erkenntaiss r4ai Fnrwatebaitto^id^s SiAeinsj 
Besbaib eist ancSi ;M«r '•die^)Walu^heiililucbt(>0linefabb)sliet 
ExgtäiDzuing'' desr Falscheni/ aond«ni (lebve S^efBlißvtigaB^/ 
oidk- EJatfftoaing djesselben auf Gtrlindud^ %w]9it0n'>ßanddrt 

-li »fl.ii. 2 Bb'- Dieser' iL. 2k> ist ein.lbksderii fMgcisaiift 
der in.i D. 2 >g)egeibenen Defoiitioii^n Ades fHand^du; «fti^ 
L'eidjonis; dadieee ansiieb wülkurlicb siaald, mivitA e^au^hi 
diesem L.'i2..>.t .•■ .-i"' . ».;••••.•/' ■♦mi»>! '^fifff <-<';'T '<\' --i 

.: lOi .hl 3t B. Diea^rrrlo^' 3>'.simt£^t<aic]i/au£wda9< 'obeo) 
unter No. 7 . ibebandelliet - Assiomr, rdia. diesas^ifäls^bbi^tyitSiO'. 
ist auch der Beweis dieses L. 3 ungenügend; docb bat 
eij die'allg&ineine//Eni»bnnig für 8icbf«c(nd M l&nii io&ifern 
aa£ Gtund'dm* Induktion ; ^ugelasaest • weffdtot (^.t78)^..'i- ; 

; > 11, L..4 Btf .Dieaeif L; .4 .folgt sohkoni» att$ rdem Bef 
gsiff> des .Meüdohen, «aliä «inee bk^ssen^iZustondfis i»n den 
Attflribut^n Gottes (IL .1). %• IL L. 10).. : Iii6oferb> das E»^^ 
Molue -od^ di^ Einzdäinge» BUidenen.td^r Meu/ßrchgebüct; 
in der kausalen Eeihe der Zustände entbaiH^Bsind^; folgt 
von selbst, dass sie sich nicht von den Einwirkungen 



dke&ftt ^m hsit^ • Mnnenj Der i »besdiidera BAr4i84de8 Sp. 
Mt^ twlM^bt , n ist* > «b«iik«? - Blan^^lhäft , . • doim ßm Sera 
dfese0%ew4fkies* Megt-ilhdenWartAnc <»ua(i folglich aüösste 
attBiiätef<^N<rlh4reiidigkeit'dör'gtMitii^Mir)N^^ soferoisAe ak* 
diir(df^«<<Ale <^rst&lldngr>:eiiiB8 if«tl8>clwti'i erregt ^anfgefass^ 
^in^, lÜif lOrdüttii^ d«r< gamen Nainrtab^eleitet '\rotdeii.<« 
>1Polglii^t«' ilnb 1 nicht 'iidifigi; deF'iSat^ Mgt^icM ^ax]B 
di»^^rlii»^6tiden^ ubä 4st uaeh'an «(i^h'aelbsii ditikkeli 
>.Y<»j|iit diesemf' k'^ tritt <3|r.d6i]& «tiaEUisius entgegen^ 
Wdldlierndiei' v^Ukommmie •Hsrrs^eäafk itn- Wllleua tkm 
äi»vkßA^ HelMMiptek * hattoj Avdi folgt »nd diesem ^äxtts' 
die ErbSÖnde im* rdigidseii Smner,- D^an mach Sp.. liegt 
dfifrj6iiltli<äi6 itii 'Handeln y daa* »Unsättlicb^f die-^Ündeim 
Li^€ft>;< d.'h: iftiden Toni'aufisenxetivrecktsa Affiskten^'und 
diesen hann der > ^Menseb oiaeh diedcte i lu ftich . nichrt entf 
z^ein i^ttch der Lehr e^ des B^aliMitts (A«sthetüi: I. Id0)> 
hirt('42f8''üiisitt$lche'>0der'«BdSil>8euieri/Gruiid m der ^al« 
taft^i'dbrnGrwflUil* ini' dib 'der Adhtang und der Lust^ 
i9t9tehi^ Beitenderung' ^oid ■ der nensdilicheH Natar nntrenii- 
l&ti'mt^' ^-Dia^i'Hiiiidelii' auiB Imst oder ans den A'ffiQUtteil 
äit^atter^ißcht» sehen II als 'i^ololies ^das Mae^ 'sondern e^ 
t»drd ardt ^B^y wemmw^eiii Gebot der* Aotorität vedetzt; 
odM*- ^enn^das M<ytÜF der< A«htang voü* dem Motiv der 
Lust überwunden wird. Diese Schwäche der AohtuAg»-! 
geftihle ist keine Nothwendigkeit ; die menschliche Natur 
wfMe^Ätfch besielheii bl^en; ^nienn' dier Geftthlä .dbrlJLch- 
tm^ 'vi^"80lbheii!AiitoFitftteit' so stark .w&ren, dass sie 
iile> toft den^ der Lust tiberwundeii würden. : Deshal^b 
ist die Erbsünde keine Nothwendigkeit, und ^en ganse 
Begriff der Sünde ist ein positiver, der erst aus den 
€(etiote»'del? Aiftorititem; ^entspringt, vnd.Ae/ldeBh^ im 
Stande^ der üiisehttld odier im Paradiese fehl. \ ■' 

ir(<il2g Lif& B* <Der h, b^ gcfbt -Kli weit;: die GFümde- 
führen" >nüf dahi», < d«9s die ßtärto»' der Leidänschaften. 
durch die Macht der Menschen und die Macht der frem- 
deh ürsadie* gemeinsam bestimmt wird^ A&nk ielbst 
bei dem Luiden bleibt- der Mensch <p artige! l tfaätig oder 
i^h*end (IIL lXi2).' Au«h ist dies Wobi' die ! Meinung 
Sp:'ö7 die Wollte: »in i Vergleich. mit unsereit Macht« wollen 

dk>8 wohl sagen» > * • 

I'»* '<■•'■. ' 1 . . . ' 
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iici^Qn Sinne»/ zusamiöWJ^iig*;' d€^^.;pi»»4i «4^pe^MAft.'/f*- 
st^de: clieif e, gebier voriiberj j«^ J)eyiiiiiei^f,auf..^in^r,:W" 
Iiea;r^pi,ei)[4eij,, EmpföngUchkeit:. für,, gßwi9ß»öJJvm^n,A^ 
U^^y ;^es(Ei.,pi§Tir;.,*jif.dw Starke 4fff.':^ssj^reii.,TIrawl»? 
(^^eth^tik J. ,lWi)- .8p-ia.t iu^sa.diesen .T^ipfatige», .15»terr 
sctiedi < der . in, der, JifQcaJ. mi Am^ S^wi^t .^»hy. feed^^f. 
te»d,fflr' d^^.Ma^ss der Strafe hk niti^j^eiUv Im^hf/ßt, 

, , , 14v JMf 7. 9»' Z^ , , DiejBej: . L. 7 s^xx^M ., ^in r8e}wr< ^icb" 
tiges Gesetz aiiß, ,d;es8eu Wahrheit diet.Beobaahtu33^..ljßr 
stätigt, wenn auch die Beweise ^/s dafür nur auf künst- 
Uctt^i^ P^e^it^onfin beiahen. , in Uf. ||. j^(>kjpD(^ Sp. 
Tijp^h leinn^al, darauf, surftet. Bs ist.fiöxjd^ Mow m 
i^ri^h^tiger, Sata, das? ,dW Gi^fühle und Begobiren j^i^jit ^Wißb 
das.Wisaen, und ;i)e?^n,.,al3 solchem grt^wwt wwÄ^i^ 
köWB^Ui sQudQrn nun, wen» diesea. Wii^8^vTf^<l. I?^»kw 
em Andere^ fühlen und iSegehren er:(i/:^Qkt,tXelÄhfiß.f^i<?b 
i)Miep\ , Begehren ; entgegenstellt ,, Ohnedem, als . .biosß.eÄ 
N^iss^jfi ist .es, gegen die Aff^^^^^^^^^ißWlos. .,De8s,ea uag^-r 
achtet. hab^ di^ Moralsysteme des[ JdeaiU^muB die^.nipbi 
bearfitet. , lindem sie dis , Sittlich^ au3, 4^ Ve^ini^nft 
abWtep^ n^ji^ssten sie s^mh. eine Wiii^k^amkeit des Decken; 
lind der iö^griffe auf das Begehrep a^ijeUmen;. d^nn.ojine» 
dem bleibt, die. Vernmift .maphtlo^, 'Deshalb .findet. sjpr 
di^s,e vei:n[ieintUche, Slacht. des Denkens über die B^gehr^ 
S0rT^o))I,,beiKanft, wie,beiFJC|hte..und'Uie>gel, obgl^p 
si(B den.ErjgßbnissiBn der Beobachtung -^gei^adezu wid^rh 
spricht.,, Aucb Sp. bleibt seinem Lehrs8tee.J»ich,t tfleu- 
der ganze fünfte Theil seiner Ethik handelt von .^qx 
Machi der Seele, als."ei;]^ennender über; die A&kte^i 
und spricht somit dem .Wissen an sich eine Macht über 
die Affekte zu. 

15. Li 8 Ba Nachdem Sp. den Begriffen von Gut 
und Schlecht zuvor in IV. B. 1. 2 die sittliche Bedeu- 
tung genommen hat, hat dieser Lehrsatz kein Bedenken, 
aber auch keinen Werth, weil er nur tautologisch jene 
Definitionen wiederholt. Wenn dessen ungeachtet dieser 



Öehrtafe'in^^ Vierte '^aJödtee 'dhftiich^'lilis sf. ^hrtn'^lson- 

IMen*, ''s6^ komtirt-dies hüt <!atoii, däps* der' Lööei^ mit 
tf^'Wörti^ttr'Ö^irt^iiiid Sölflö'^ht n-h^UkÄWlcH' diö ält- 
ge^cJnit^ äittäch'e' ^edötituD^ Yierbiiidöft: 'mr dadurch 
Scheint ''dier^BaiM'kwas offenes tvi sagBil; hat •matt' aber 
d3«sö OeNfohih'^ft ftb^rwtinden tiöd sich' ffknis in die Be- 
gtiffe^de^'SiJr'^feteftirideri'; so zöf^ 6!ch"öofort Öie leö^^e 
Ta*e<>io^e di^er'titid'ähhttcher' Sätze. WeöeVfercö-btüti^ 
a«ö' g'e*6hfilJ<*€(ii''Wörtsriflnes ^rschWert 'jzwär' das'Ter- 
BÖfedtriös Ö^t^'EtfefK'S^rfe,' aber es glfebt ihr' aitii^dWs 
Pikante und Auffallende, was den Les|£r J^£(fielL wail er 
föbwähr^d T^rleitet wird, den Sirii d^PsSizi ftHsiafund 
hiödeiitAiia^' atifeufässen, al)ä eö ^jöliiieitot ist. ' ' " ' ' 

•r'»i»'fe9^B.Ä.Zi 'Der 'L: Ö'Vü^d-än'sici dttfcli 
«» Öi^^lkä^'beiiötätigt. Diese ist' abeir äubhdiiö alleinige 
StÖtite'Öd4fei:"Wälitheit;'nnd der BeWeis, den Spr dWü^ 
^'♦tfJMi ^b^clit, ist gefade in" dem Öätiptpnrikte unzt- 
M*ft^Hd.'"^Bs 'ffehft ^d€fir' B^eis dafür, »d^sä' die bilftliche 
t'6i^tdltiiöig"fetä>k>f öei, öo längö mai siih nfc^t^ vöi^-' 
^ttfeHt, wäs-'ffie'EiistenÄ der Sä^che- anssöhlieööt*' Dit' iii[- 
B^:^^ g'efiöÜimeiib IL L. 17 sagt dies' niiihf/ .'Habefl 
Wahrnehmifölg" nrid' blööse Vorstellung' iiäch"SpMn^.'öibli= 
ieihiön' Unterschied, so können siWar mehrere 'der^M'cUeii* 
y^timikti^TL "ihlt'etoähder in Widetspthcti göräl^iett,^' äbW 
dätiia'i:rs''fblgt- AiöWi'd5^ Schwäche d^esirVörstentin^^i W 
S(&lK5lidr'}' denh'^iBr'*Wideräplrueh ti^iffib^ ifur" deü Thtaltf' 
A5i^t'dl4 V'Kitxii d-eö " Vörfet'ellfej^ uM'tiicHt i^'0^rM 
deöi^elben.' TJeblerhaopf ist schwer' 2(u 'fiösfti', ^Wi^i'^ää's 
ifÄlteiftigennd Tergatigeiiö als öölchöö' hebeii'^delii*,vof.' 
g€l8tSell**h"*'ftegteiistahde noch besonders' in das Yorstetten 
eihtret^ö sBll^'^ünd "irte es' «ich =iA' den EiUdrÜ^en.dfeS 
Kftl)^!^, 'i^lche nach Sp. Anes,yörstelleh*bediiigen;'b^^^^ 
sööderB atiiprä^en soll'. Sp. niüsi^d''iii'^'feiiieiil' StifteM' 
Beispiele (S. 121) deshalb den Lauf der 'Sohne 'iu' Hülfe 
nehmen; allein die Sonne und selbst ihr Qrij>isian,|Sich 
auch nur eiWelfähmehmniig wie jedö andere, tmd*wenn 
sie 'fä* die Seele zu- andere^ hihzutritt, so' widerlegt 'stb 
nii(i*t'^efen''(3'egenT^art, 'sohdeni "beTrefefVidlihclhi^, Ä' 
atl(5h die Z6(it;' welche mit diepem Stand der Söhne sicit'' 
TretbindetV gegenwärtig ist. Es^ köhnen dato iM\^ 
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^^binehnMiiigenM «litil vto»ciLi0äcnei|>^ (Mtm. lierr.-Stimetlia 
der iSciele: t voiiian^eni 'dnm^ ^teeßwid^kfe^Etoken^vsitthiiiteis^ 
«^esoineflkaim aber niGfat;^«ft>di6ae]i,o#BiiZßii»'deiiriihdcBiik 
m'<die ¥erg«zif^enlL^it .am i^ci^legviblcDiefloist ^siir edimBäH 
spiel ' iron t'deii'YetWirrÜDgmiVl itir.'.m^vhd(iSipL 

JM j'- '■,. ^. // -., t. -f. ,j2->-i»« -n/lu::^ •i^/io'üA aii> 9.til'*Jfe^'ü 

, '.'vl7i>iiiii(ltt Bw JB^ Näioh däiiii ¥aidiltdlwxid0n i»vd]lBaii 
fian; kHÜKti'bemetkensi rdtasB^aaok^luvr .dasl^sMir^iiiigetriaus« 
schliessen« in dem Beweise eine Ersclijmtuiifaf^list^iijai 
es ist ein TJnsinn, da es innerhalb des Widerspruchs kein 
Mcthr-od^r H&etaagJBr^.iodef'keüie'Gyflde dft M^idirsl&chs 
g^ben"kailiif. . iu; i •iMift;)'»-^ J,'"f*/ '••: m '.-/inv^f -h^" •> 

18. LriU'Bw' Dii^i Wirkung de^ Notfawendigeta^tiuil 
diesem lul lIibemiM'^iif der (BxffiteiKiL'gBiiie^iGiigeBiitandjMi^ 
deorriangesogeHe^jL. &< M: BJ>.foirdeft «labet imcihtotbloc^ 4»^ 
Existenz^ 'Sondern di4 Gegeii'w^rt'tftviSie gröfi)»fie^8taite^ 
des . A&^te&i' "Existenz .und i-Gv^emiwart .aindj'j&benoaDiditi 
dasselbe, deBhäib idt df9]:-£>^i>febleDbäftü'OiBEepeti'M8i^6li 
isi um so :>bedmklix)ber V ' alsi Lr 1 li t für i diä < spätßriB/IEn^ 
^etfkiHg • des. System»- unfenibehrlich .ist. ?> i • .^^ ; j i> > ! /i • li / 

19; Lri 12'Bk Zi I)ie<:UiitersGhl9idibig'Bwi8£lEe»jntK%^ 
liebein . nind> • znf äUigen €tegän»käaiAen \ in OBezieibnlB^iiauf >diei 
Affekte < ist> subtil xäaA <nnr ^ ans 'deni» an -»eh /bedenklitiien 
J[>efinitioDeoa dies^ Bestimmungen i &bge]ii^t«t ; ' ^die «Ear&hH 
rung bestätigt sie schon deshalb nichtv-ii9ei]!>imLgeiCi&bli-^ 
liehen Yorstellen diese feinen Unterscheidungen zwischen 
M^giidu > und . Zufällig gas inicht /^emachi Skrei^ieal .Sfter- 
dcm werden in. dem' B«i des Lv 12-. die- Definitio&eit W^ Di 8c 
nicht beibehalten. Nach D» 3 ist das Zuf älligi^ gaf i kein 
Gegensatz des 'MQg^ieibenr; jenes «kann mögMch^ ja' sogar 
wirklich sein ; densj .znfäMig ist nach D; 3 Alles , . dessen 
Existenz nicht du^rch sein Wesen (Beinition) bedingt ist 

20. Lb 13 B. Das zu L. 12 Bemerkte gilt auch 
hier; diese Lehrsätze haben keine Bedeutung, weil im 
Leben diese Unterschiede des philosophischen Denkens 
nicht beachtet werden, mithin auch auf die Affekte keinen 
Einfluss zeigen. . Der B. für L. 12 u* 13 gelingt nur da- 
durch, dass das Zufällige zugleich als nicht existirend 



i : ' \.lIIIL.Tbifliil2t-^Sai(}[Ii^JMJI£LwVI53L)f: Vi aSff 



^b&ehfiatiwantfaistpiBi^ 'wa84ii> ExistenB^tjeBCtocaQaä^esBti 
Bnbfiem')hrer^iii#e»eiiuiGe9Bü8tiiiid<f wu^il {imJB^nangeb 
aaümeiif^ {dafia^iiekbi^MdiffB: Zweite, ndibitfixistenas mAob^ 
8cUnmiiift'jip!dh#ihF<)rge8teUtiiwer^ 'Der eig^tliohe SiqB 
beider L. geht also dabiv, idaas "dasiittls/ asistiirfiiid'YorM 
gestellte die Affekte stärker erregt, als das, was als nicht 
toBatil<QMiT«frgviftMIIt'#iidi!> AU«: ühfigefi KfetiikmUgeD, 
wkt sofäUig, niöglaeb, TatgiingeB^ kabeii/ihi0FbBirälBiflokhe 
kiine'^iBQdBiifciiB^-*" -' > i "mi m- :• •'- i ..> ■- 

>(.- :2|c liAi 14 Bi' 'I^ftier.L. Ist'fiehr .dnniBeli Dasaidflli 
blosse Denken keinen Affekt hemmen kann, isiiYon <S]»v 
IV. L. 7 ausgeführt Dieser Satz ist verstandlich und 
Mdet ^jdbn- «ilrtxMi Thbil y^Li'U-, Seifle ficytiafl^keit 
liegikiiiiarj'iii;ideiii!BdiiufiflWQrteii: »sofiim diä:EemitmBä' 
äeb QmiJßn nmd Bchleehten als: Affekt aufge&sat. wird« 
(vänätämmisur}^ 'IHierbei wird • auf- IV. L. 8 Bezug t ge.*« 
umnmenv'deilaiicht'imider' dunkel ist: Diese Schwierigv* 
Meä»Bi<tentiqHidgenr!daratH&y dass 8^ die Affekte sowtihl^ in 
den 'E^cü^' aki in die: Seele yeriegt^ und das« er die 
Affekte der Seele 'huei alsi'diei VorsteUnngen der k&rperf 
liehen Affekte behandelt. Dadurch fallen die seelischen 
Afffiicte «n(dt< /dem Denken^ aiu8äniiii6D, .iiDd>d^al& iil^ die 
üntersehttidnlig^idieiSp. desBoch. swisofaen beiddii in Lk<8 
diB!Cli'ila>i&-WJ8i»eni u<m die Vorstellung des Körper^ 
affidi^einfeufnlHren BUGht^ unwahir, erkünstelte imd deshalb^ 
sdrfrer 2Ui'¥ei8tdien.> . . 

- : 22. L« 15 B.i ' Der Eei»: dieses L. 15 liegt niicht.iii^ 
didia* Gutl «nd Bcfalecht, sondern- in< der wahren Eenat«- 
nis8 r desselben. .iCkit und Schlecht eilid bei Sp. nur au^ 
derB> Wort6'-fftr Nutaen und Sdiaden, für ..Lust, und 
Sdunerz (IVy L. S). Sp. will hier, zeigen, dass das aus 
der wathr^n Kenntsiss folgende und allein diesen Namen 
verdienende Handeln des Menschen nicht allmächtig ist, 
sondern von Affekten leidender Natur überwundan werden 
kann, und zwar, weil letztere die Macht fremder Ur- 
sachen, jenes nur die Macht des Menschen allein darstellen. 
Erst nun versteht man die Bedeutung der früheren L. 1,3,5, 
die in ihrer Abstraktion schwer zu fassen sind. Sie 
sollen, wie in der Geometrie, nur die eigentlich bedeu- 



ikffi^ l^MiiUumfl|<>lMroftlii. i DOI^ BeAii^ W Ia?S5 ist 
leg^ tiiÄitig'i ^Mler^H^ i^^aMi^¥km<däixaA faMnr 
'ÄritifiBg^ftj'' tuM» ^ ' e^^'nictir M ilim' ^ ^tlh%«irt- 

m^^kem, }e'>lHit;h^<^r 8tfirk^'€er*<WiAalit«^^«kisiMki 

^-''^"afft^^liJlS»»'' Äu^i ' ai^ser L.' 16^ Ä-^'^sidi um 
''§kefi*mz, d^rM gefirminUfli^n ^lM^IM"MeiA MMiclii««- 

^'ch4 Sp.' irti' fünften'' 'TfaMlhaiifdMt, d<»ii Meai^lieftf^ffi^t 
vor- d^r "Macht» dfer- AtfefWI^- t^Ui^ ;^ch4i*'^st«Hß? •!»»• 
Mensch ist nach Sp. als erkennend"' #ohl"^l^ei iifrift%lh- 
deUid^ allein diese Freiheit ist kei^e U9beding;te od&r all- 
mächtigre'^ siö kann f6rtw&hfend'*dferch leidifläie^Mekte 
unterbrochen werden, wefl dei* Mencrch ein- Theil*dÄ: *|Äil- 
zeti Natur ist; desiralb' M' seihst der wfüseäte'VenitBh 
iiur Freier nnd Knecht zngrleich. In -dieöem'^^aSiafte 
weiclftiSp. von Oartesius nnd den Stoikern ab; iröifhe 
ein^ unbedingte Macht der Vernunft flber die Afflflhe 
behaupten, welche unbedingte Macht 'auch spiter SaWt, 
Flclite und Hegel als, Kinzip wieder festhalten. *Bie 
Lehre Sp.^s klingt sehr annehmbar, sie hat die Etfiihnmg' 
für sich; allein sie vernickelt' sich in- grosse Schwierig- 
keiten bei den Begriffen der ZurebhnUn^s^igkeity'^r 
Strafe und Busse/ die ohne- Annahme einer vollen Madit 
deif Vernunft Über die* Affekte nicht zu begründen sind. 
Es irird dieses sich spater zeigöh. *' ^ 

2M. ' L. 17 B. ■« Auch hier bewegt sich Sp. ttoch 
ii 'demselben Oedanken. L. 16 n. 17 sind reine Folge- 
sätze aus L. 15 'und hätten als Zusätze zu L. 15 behan- 
delt werden «oUen. 



mowk^um'^0$lM^']^i\9imr4lim bSieh^^s 4^6 Sorge 

,tfiiigtr4^ :¥nsai^, ßotepriqgt whjt .me.^deT' l4«9t a^Ibst, 
.MOdev^^MS: Ai^'F«rc}it|, «Ue8<)>Ursa(C)he. r9Y).TerU«nKU . J>^ 

iif[H944Pk:^ jeirlUchtiTielii^r ifiiVli^flOi Smtnit Dfr 
i^k^en^^dagjtgfBQ iat ^die Qoell^^ i^,\ B^^^mjij m, .ist 
stet0 mit dem Bcigeluren meh 4Ar.v3.esciH^Wg aepuer Ur- 
sache verknflpft. 

.rr„ 8^. ti|)^t^tt.i diepe ktarftn .lilr^bnige g^r Jlrftlpung, 
.^Uf ,9<^}9f Ö^ittoapi ä^Tx, .niübt. pi^issau» Da. er . di^ 
•C^^SflMfAQ n^it ftosfi.Wei^^efi Menschen identificirt uivd 
.#B.^^]^^c^eit^,.aLi Y^rpiiduruDg d^r Macliti) ebenfalls 
.1^ 4w yj'i^fiifiud^^Mei^chen. identisch setzt, .90 ist sm 
rjiffW^W'M^Wft^i^ogi^pli riehtig; allein eben d^halb hatte 
-$9* gegin^^seiBi^,^ P|:tois9e»4iene9denpefo b&- 

jdf^ffkKc^ w«rdeft, s^Ui^n, ,. . " 

' i .it26t:fivSP l«> IB. In dieser Erlaotemng tiitt Sp. 
djijnii ;?^ii^»p; der SiUliohkeit näher. . £«(.. fällt bei iW 
]n$..denLP^inz^> dar Selbsterbaitu^g, d, h. mit dem eige- 
]^^;](fnti;i^n imd mit der eigenen. Xa:|st zusanunen; deiin 
Begi^ep? ^iitfen». Fröhlichkeit sind bei Sp. identische 
..Begriffe. < Deshalb will der Satz: dass man die Tugend 
um. ^e]:>/3elbst willen, zfi erstreben habe^ bei Sp. nichis 
;S^gen, weil. der Qegensatz zwischen Sittlichkeit und Iiüst 
bei ilun. fehlt. Sp/, kommt indess auf einem tJmwege zu 
demseibw Inhalt, wie ihn die (^istÜche Horal hat. In- 
dem der Mensch nach Sp. nur in Gemeinschaft mit An- 
deren seinen l^utzen yoII verfolgen kann und es für den 
Menschen nichts Nützlicheres giebt als seine Neben- 
menschen, 80 ist deren Nutzen und Wohl nach Sp. für 
ihn eben so nützlich als sein eigener Nutzen und seine 
eigene Lnst, und das egoistische Prinzip Terwandelt sich 
damit in die Forderung der Yernnnft, dass Alle das für 
Alle Nützliche aufsuchen und thun sollen. Dieses Prinzip 
bleibt zwar in seinem Grundcharakter egoistisch, aber in 

ErUaternngen zu Spinoza's Etbik. 9 



aj5|Jjtv»^M<>H».öin,t tie^JÄPaiftte^ Hudeln.. ^rau^ luif.iW^ 
eilige Jnpu ?|1I^ .ftbzuiwieu. Sp.. übersieht. 4i^ ; ^togliuJi^ 

we»tübftra€l^ejpi..waf,den, ßntMuriugqft wesei^fcU^ljL .ÄVS^ifW 
M(öfcrJ>..e^t.„d/9if,.!4rt.©a.d9r.tust,. D^dufoh ikemmt.,«fi# 
4^spi>äe?i M^}X§cb ]fQrtwäbJ;QIld.i^ Kollisionen. ^wis^bÄn,^^, 
yerschiödßjiei^ Axii^n 4ö?,iust, sieb befindet . Seine fcäf^- 
r^ic^en ;zur. Erj^WUAg. .äJI^^:. II;:9aQben.. 4ptr X^u^t .lucbjli^, 
büii und er muss sieb desbajb Qffi;^cbei4ei)t, iretob^i^^. 
dßp,, Vorz^ii:, gebeii, aqlle. , Diese. Kallisio^Wi' Wst^ibea 

4^(lev§^, . öojod^^ni .^ucb .u^fterjMilb 4pr. Yer^cbiBdw^Ai*W>r' 
def .e4gßne^,.l4ust4/ J« ist 4iös eia 'PxinK\,'for\\,ß^M^hn^ 
sten,Wiehtigt;^ii für jed,e Kor«!; das .Nähere, igt i^B]kg^ 
Ai^^li^^iik .1, J.36., Ma^ kowwpat.^^fthalb» iw^ü .d^m^^i^hte», 
Eriü^ip; s§ipien..JJutzett ?;f yerfplg^n, ,ode)c: .dw^^utean 
Aller w,y«trfclgeB,.v:m(?kli fort j die Ethik muss begf^iinBi^ 
tere Engeln an die Hand geben; ..dew i64^. H9i^dlQ»rH§r= 
läuft an sieb auf einen Nutzen hinaus, und ebenso hemmt 
auch j^dei.ila^lTiißg ^au. ^eb^ einei^ .lJ)fuj»en^^W eine 
tu4 gö^der^^rt oder wderer Meneoh^n;. mithin ist. j^d.^ 
Handlung;, n^ch ^ioseni IJrittsjip ?ugl£iiqh gut unA scWecJit» 
und d^ '^x'u^üfi. lä^it d^haj^b seilbst b^i i^ emi^sien. 
Hand^png im StieiL , , 

Aöhnlicbe Sehwieirigkeitea verknüpfettt sich mit jede» 
and-e^ßj?„iPm55ip ; -aUß »äer.e Q^stetltung .dQsaQlbeij gerütfei 
in ..diefe £;0lU8iQnein.. . Die Hauptav/gabe «d^r Ethik kt 
dalier, eineLOsung für diese Kollisionen zu finden, iii 
die d^gleiöhefl^ Ipx'um^ißn gorath^n, und ^rade ^o 
Haupt^^g^ba bat Sp. b^ Soite geli^sß^n, wie.die Jojga, 
ergeb«» wird. .Er behandelt, w de^r Pwdiger auf.ÄW.' 
Kanzel jeden Sonntag, eine audflro jug^ni . Ift. .dieser 
Yereinssiebmg igt. nichts leiebter, als. ihre. Folge. %U3 imi 
Prinaip, ,d. b* ihre Qualität .als Tugcuad undnm(wr9jyiscb,e. 
Pflicht darBulegen» Allein Sp« bemerkt nicht,,. 49ßs je^^. 
einyetoe. Tugend mit .d«pa andren in Widersptucb, ^t^t, 
siß b<^ipmt, .und dass. deshalb., die £thik erst damx ,ibr9 
wi^§^n^chjrftUeb^.Be9tto3i»tb(eit eweicbt,. ve«n.eijsK riifM^ 



m möa^ ««• ti «tili ikj ^ 

3 gelt }mi, Aber welche h^iaas äi&Txigeni^öiideni^ &ik 
i deini Trm^öp entspricht, doch iifcht toehr IM^nd 
bleibV; ' weil '^e ' andere Tugeaden ^ü seht h^srchräiiktl 
Scliott ATii^tote'les hat dies fm^kauht tmd di^se l^teni;^ 
IkJrtfenmtmg' .'dädtrtch erreichet Wölleti, &el&» er ^de Tti-'^ 
gfifäd täk ^^Jiffttl^ree ^eie# UEister datsteüt^. Miüti 
dÄ-'er aäs'Gebfet fttr diese Laster: nnbfestiättht'Jfiesg,' ^sb' 
b]Mb':^tfttiicb' ätrch die zwischen ihnen ' liegend^ Vllt^ 
tehjbe^Öininii, nnd tt) teigt seine f)e!finitf on dfer Tnj^end; ^ W 
cfir^oi^i^mdSgkeit dieser Geg«nh€stihiitoii;^> aber 'eiffQlft' 
Ääirä^t diese FördtouÄg;' . * ' • - ' ^"t '■ ; 
*^ 'ÄÜe^ tlft(*sä:drlidier Unterschied der " einzdnaii ethi-' 
sät^ Äylstiiie nttd der Morat der einÄ^lnen Töltailr fiögt 

afHr-dailih, dass gewiss^ Tagenden bd ihh^ gaiiz fthr 
f ' Vidhiehi^ bed«hcm bei d^ rohstefn Y6\M^ üei^hki' 
'^o^ndto, wie bei den gesittetW^ "der Unterschied Üi^ 
IM^Ki^h m der* verschiedenen Abgrenzung diesfer ei«^; 
z4Sü»il'^'Pt%enden gegien eznander/ Wenn bei Hnffie?^ 
GfüUikiB ' Imd Biomedbs , obgleich Feinde , demloch /iÜB- 
Mhere öastfreande in der Schlacht die Waffen ans-, 
tatuschen und Frieden zwischen sich halten^ so ,wai* dies 
fttr'jene Zeit Tagend; jgegehwartig wäre es^yerria,äi\ w^it' 
äi0 Tugend der Gastfreundschaft nicht mehr auf Saiden' 
anidefrer Pffichten die weite OeHnng hat wie damtts. ' 

'*' feine 'Ethik ohne diese Bestimmung der Frenzen döf: 
einzelnen Tugenden hat ihre Aufgabe nur 2u dein 'Wein-' 
stün'Theile gel(Jst, und dies gilt nicht blos von der'M^ik 
Spfs, sondern roniier Ethik ailer* bisherigen ^lilalsophi- ' 
seiren Systeme und ebenso von der christlithen Moral, 
wie die Bibel sie lehrt. 

Uieberhanjrt lässt die tiefere Betrachtong' erkennen, 
daos gerade' diese so wichtige Grenzbestinrinung der em- 
zcdnen Tugenden^ gegcte einander niemals' ans einem se^« 
g(feialiEte» sittlichen Prinzip abgelfeitet werden kiaain,' öbn- 
derü das» jede Moral in diesem Punkte ihre Erginzunig 
eröt durch das wii'fcliche teben Uttd' die Sitte der Men-, 
sdien. erhÄlt. " ' '^ 

' Die Bedeutung dieser Frage kann in ihrem §j^nz«n: 
Umfange hier nicht dargelegt wlarden; der Verfesaifer ver^' 
weist deshalb auf seme Aesiätetik I: 142. Wenn Bpl' 



iaevjlptetr^elHHeipf'tliali&li; sor'AsklittirsidiJdiSSs Ji(i9ini4»ra^9«i^ 
dHwVjeiiauChiadBbeAtiiQiiiiingi. zinüciuett A^*'wm9toQn^^9pr 
geiidi^, -ivie MKaniHitM: Zeit nndinfärem I«aHid«:JMWta^ji, 
^dni9di/Tfii|rid£biHi|f und: 'LobsOuiihnam^aft %Qr^iaod«[ren^ji)9^w 

veistaadlidiMiBdi als dierridleiB 8ittUdi«>aii0abeiif)iiodf(jyis 
Poilfcixe'iamd Tfirändsi^liche jn- dieser G]feiltJiwsäl8J]»«j}Sr 
1^; }hidii rban«iOsten. Wena iil: fi^beteü Zeiten . oder bei 
fiiidtoi^ayoUtQiiii^diefiejtGres^bestijiunnng asdets^.laujMi^ 
BDI gol^'fdeiniE^iicsopheini dies» AlinveidiTiiig ohne Weit^^ 
M^lsAa» UnsitÜEcluari }indeiii: die^: Moral «eiaer Zeit imd 
j»ui^(IiEaidaBti^)'wmigiimt- seii^em Ob^fOhl tierwachsfiDr>7a.r, 
bemerkte er nicht, dass die Grenzregelung zwischen den 
ofiEelnen Tug^den in seiner Moral fibeuäo 4>^^^^^ 
varf wieodie abweichende bei anderen Ydlkem;tdali8;^Q£ft- 
]»k1U' die Ethik, wenn sie ihre Angabe erfuUen.«i]i},f«oiiJbi- 
wendig auch diesen Punkt in Untersuchung nehmen u&d 
ermitteln muss, woher die Ethik den Halt für jene be- 
Htimmte AbgreiEznng der Tugenden unter einander zu 
UBhmen katy< ohne weldie jedes Handeln für denieineetnon 
<!BBliriv9!Kig=<anbestimmt. bleibt. t:,. *i. i..it d>it 

^ß^ 27ui^Iia'19 Bi^.fjBieBer-Satz ist rein 4autologi^ch' mit 
rfisQüer^nj cffiauiijuiias. nulr immer iestiialteii, >das9jT'^ut 
nahd^sililerdhfti \ek S^«v keiBbMiiit[tFii6{h«^u>tS«)9riffe!)Mii^d, 
.lisdiLdaiwifURdcffd • Wofite v^ \ dm !Niitstei> i und i dßiif 9ol 
ffül? dsäi>6i^TiB£ uiidbden iSichitxeii^z^.i' ><{.. 'n^ui Lifolffifti.A 

hioiia89iIlii20i'fi'^KiMrH»riästidäs^¥i»fötäm 
rHelmLH ih Iden(&i kommt «Sp^ i auf dem Selbstm^iilf j . i^- 
okärfnadh seinem Pinnzip alsHanjiilmag litmadglickiSfili 
ai^.> S|K.-'er]däct dfenselben aus der UfebermacU fremder 
^rsacfaiir, wxMlurch das eigieie Wesen, die eigene j^atur 
fftberwunden werde. Allein damit ist die Bedeutung dieser 
Lehrsätze völlig zu nichte gemacht Bildet die Selbst- 
erhaltung das Wesen des Menschen, so ist, so lange dies 
Wesen sich erhält, der Selbstmord ein Widerspruch, also 
unmöglich, und doch wird man den Selbstmördern diese 
iniäi£;diiioh6^ Natur nicht absprechen,» kö&nen«^ D^s von 
>i8^. '^prodidayier Beispiel i^es. Seneca fällt sogar xjso^ii^. 
aLqS5ayav6haoh die i^eanyinik'jBs ist, .welche gebieM^^daßs 



IV. TheiL ^»^Ul ' (L.i21& LTt23t»2t Li BIB.) 988 

tfiftn "'von zwi^^-'IJ«beliit>daa> Ueiiüre vevfiM^;/ äsneea .hat 

•miajt ^srntOxilÜg ^gehftiide]^,' also^ gewissc'Hidit ' das Weica 
iB»^^MmM}um rerUiQgiidt.^ Die ttfi^hk«* ^vs/ftdbst»- 
witX^jiX/hkeiiäAm HßuüBai'kflftitllclmir WentoagiinitsaniB 
aa06«lil}%tSi|itthai#tL ^t;i liegt darin, ^to&'üdie üaim^'tmm 
d^9if6be«^fttir!ei»e'i^Hd<r liinipn^ isÜ^mibiL 

iftjlgf t Bio ^»i^Mii^ dnind^ ( GefQhle' ^ andelwir ^Aft , - 'irabesoiüexfi 
»dch 'dtirdi'ättlidieti€tefUile überwnattonnwerdcbiikaaBi, 
^isB9» 4as8 Üie» :8l» dziö IFe|yendndaag»diQiokiQänatM^^ 

Bp^ ull^gs Bagfehrea lüi» dent'ieiiiextyiBiali'ZCt «dtalioDi, 
dUbtbiMif < iv!lvd die • Erktfinnig des* Selbstmordei}' 'iminöglüdt 

'' i 29. Ifai 21 B. Bei ^ter SelbstvQiM&iiteaiibhkeäi ^ iüerä 
IiPi%]Mä»t shdii'seii]*' Aal^afanie iniiir^daiate^v dase^/SpL^in 
4dlfe «eiaergeiftineladgeliea ÜBthode diesen ,Sjuliz^«ripiitlaEaa 

!B0«rei8eti'''bemit0ebiirill. ' n ''•' - ' .'•••• •: un -*ij. r.it% 

30£'{]kp22 Bi Xi^ MankaBü etm to m a ai ^dassi Aaiiie 
Tttgoudahiie.däsiiBfiroben, ißash selbst sni erhadieii]^ iii£^r 
Uch; aber deshalb ist die Tugend noch hiobl^ritoitiaäi 
mit diesem Streben , sondern dieses und das Leben ist 
nur dte^ Bedangung, dass die Tugend, aberaau'elk das 
Laster sieb entwickeln kann. Indess steht Sp. auf eüiem 
logisdi lUEUknfeck&aren Bodea^^ weil e^ in I¥jilki^8 die 
Ti%eiid: bereits als das Wesen des Mensches >4befiMi7t kat. 
Aaffallend bleibt, dass naeb L. 21 und K 2^- jeder Tidd 
f&r das Yaterland, ja jede mit Lebensgefahr verknüpfte 
Ei^ettüBg eines Menschen ans der NotHi sittliehv nicht 
gerechtf^^igt werden kann; dass demnach solch Handeln 
keine Togend, sendem ein Schlechtes ist. Ss bleibt 
ztreifelhftlt, ^b Sp. in seinem Deiücen 'auf diese Folgwi 
in^fiies Prinzips gekommen ist Aus seinem Priii^p und 
%vm L. 21 und 22 folgt aber mit Bestimmtheity dass jede 
ThaifOr Andfere ihre iS^renze hat an der Erhaltuixg des 
eigeü^ Lebens, dessen Opfer nach Sp. niemals Ti^end 
i^in .kann. 

31. L. 23 B> Dieser Satz enlMlt eine neue, dem 
gewl^lichen Vorstellen ganz fremde BeisGhrät^cvmg des 
fiigeibdlbegTiff£L Nur in dem. Hand ein im 9nnie.Sp.'s 



a«A 2:V.!^a^i£8a8-nd4^{K^3l0..ft%8ATl4?/36B.) 



mlkaehi«iir das £rJ(dnA«4kidi« lugiliiAirflfiÜiAl^ ckji. ^ 
Ko&titeiss des Wesens der Piüge; deim Atff die iMia^er 
Bfdckeii SJaftntoiss. liarTmrgebeadeu Ycfrstellangen habeü 
iom Ander 06:. nllrMitiiraftche; nvr ]^i . Ctoei^ j «eK^ /isithm 
die ßeele handelnd. ..>*:>',.i i-.i ir>i» 

i-lßerriRfdieftMi S»t«te M oa ^]me.ap/$ iuft9i9fej9)»tbar, 
ftber er zeigte wobin falsche Definitienen fü}iren.r^^AElli9 
geislig'.beäfiluK&Qldbe oder nur im bildlichen Vorstellen sich 
bRiFagf^nde MflncMdien, -d. h. die ^oaseHebr zahlt der Meni- 
»dkm Mi itfich diesem. L. ziar Tugend* unfähig. 



i'6:'32»f; L» .24 Ba' .Hier iAit das- egoisttscha^ßcinzip 
itexri£thik Si»;'sLJu[i^T<)Qer<. Odfoidieit mi lh>fmqm»i\^ 
Hüge)' aret in lY. L. :8ö)kommt dii^JiCildartiQg^ihiiaXfiiidMi» 
müi ' andeire Menschen - mir ^ nützlich siad , i ii^ . afuchr jw 
t^n^.erkilten /cind.fihcdS:<i¥tttzeo, zu i^öideicsc» hli;>eirr}a]^r 
iiRmar ftor» sm xaeines «eigenen. ISiniamt» ,müm* ^fä0ll&B» 
irerdie&t die Oienheii^ mit.' der Sp^; hier<^idKe.,£t)gi^9h^ 
^mmiif^tnmBk mimv Pris^ipien.eiebt». ^u'^li^AyJmt^^^ 
nunf-dear Wiisenscheffe . . j ir .. ; :.• p ; 

K. .aSi lt. 25 B. l^ieser, Bäte ist.ti^flogiicljöeweU 
JMi!ßhffSp«;dlka (Streben, «ick xu er^te&^ia9i'ii^iäem<'WB»en 
de» I^ingea, was stijebt, identisch ist. Deshalb ist auch 
lY. Xi. 22 nicht ein anderer Beweis dieses Satzes; denn 
lY" h. 22 ruht auf denselben Definitionen. Nack andern 
^temen, issbesondere nach dem System des Be^ismus 
fowiht allerdings die Tugend auf den Geboten eines 
Andern, nwlioh Gottes und. dar übrigea Autedtate»«»! 
isfc' gmsstie dadtoittii {mn Y9& ^tor Lust onterschiedenes 
«itflichea Oefuhl (Aesäietik I. HS). ..i> 

34. L. 26 B« Mit diesem L. beginnt die bestimmtere 

S)ttwb9]ieftmig^ Tion 8p.7ä ethiscbeiOii'Frioflpg.^a^Att&cb®' 
iGki9r >IvöbU«hlp9tt-]ßtrthAliiende rge^altet < sich "nan r^u ''der 
Sl}ke»fii4wi8ft4i :fo]fC!HüQiS0iiiBt fmitbin:idie.(SittUdbe l^ci^ 
4mMf9miimi.m > ihn> gek^nina^b Jp^tiai^ skvA^miSMdii^ 



'mn^iL tB^'3«i;^äM^t£«di«:)^ V] 11^ 



/n 



IteiisiiMOL ii«rlMi ä^ r««lül#i W^fg'-^gt tfnd^ «c^tA 
4t«-£4Wmidiiii Afi^kt» ttiiid' ti9id0MckafbMi hdmffil und 

: S^.'lfiebl hiar zuerst im Bi 4i«'iBefiftltkm ^d«f i<f er- 
Drii'nft; sie ist das T^sMn •der sWeHen und bitten OüÄ» 

Misii«ii''^oMl^)te'«inniaclitv') nttd irlkMi^tiaQeäy' d<er ««^ 
stserblicle ^U\l d^r BMle ist) i»tlß^d' dtts Wdfidk« 
TörsieUdH' mit dem Tode erlisoht (Y. L. U). 
u-^'-^öOt Bl M Mlttitefi;. Sft istTicbMg, Jias^^ aue^dtti 
])99ttiti«&«t}' S|^.*8 folgi;, d»s6 die INigeiifd d^r y4ii'i¥tiAfit 
4te(B Erkdiinen iet? allein es fi^lgrt incbt, daes laeErken«- 
sea dieTug6»d tberhattt>t ist, und gefade^ dinier Pttnkt 
i0i fUr die fithik Sp/g die Haopteaehe. Wem '^ugmA 
ail»eflMlt)»t das Streb«« iet, »iob ia seinem W^seti sm -^^ 
M^\3etci m'i^/'4sm es iia<$b( eise T«g«ad ^fii bfldH^tL«a 
fldfFtiMliii0i*gieH aiid«iaii($li eäw^ TagMtd 4eB £9)^1«» 
und nicht bles eine Tugend der V^rdunft :(!&. Z»* ^j ui^ 



uovrSSJ. >>!#;" a9^#, '•'-&ii^i<jrird>eebbti ?^ där^.iiia Ifetreise 
dM<iif^2di'4i^<Mieh«aea Ve»ailgem^a<^«aj^^€M[»-aQfaiii#i^ 
teaehfiri i>epi&4si-«>brigetie fehlerhaä Nicl^^dtii^' «flA 
Ktti^^Ei^keftiit^iss' Führende , ^soddem nnr das'^EV1[eiiniefi 
%T^§UM^'gxkt ^äw^i^ie Tagend pd^aii ^ti^t %eiia M 
9Mi««t«(»ls«i''ertiei:o)it/ieiv 'la-itl das Siaadebi äw^i^m^ 
^i was «en»i die^Tagi^d- iiit'<iy<'>L. 2$). ' S^ns^i^mv 
blftdef'ei4h'die(le^»i)»^lpeH ertt mitider eY^^Hh^eH'' Et^Eeanl^ 
näisft fi»e kana a!s(> nidit iKdIon bei d«nbi c^tredefl', ymi 
erst 2nr Erkenhtmse führte Man -si^ht, wie die geotiie« 
it^he Methode vor falschen Schlüssen nicht sehüteet. 

36« L. 28 B« Indem Oott in seinen AtMbnten das 
Weeen aller Dinge enthftH) gewährt die ErkennttffiM 
Ooties iMuätf Spv auch die Srkenntnise deit WeeeiHi 'dcnr 
«aUlelien Dinge; die Erlietintinse d«8^be»'ii(le»B^^4iai)h 
Irt der ilegiBOhen F^etitrngeA'(aai^d#tt:''WediM^^ottWv 



und di»- Dinge .iD5iiiiCBiv)jdtehalb dokne «iBskeinitDiss» flow 
Grandes oder Gottes nicht erkannt werden; aberasiecfol^ty 
üroi'ilia BitoBiitn^s ^iGottes'iMMlelit; «a8iJidMBeteiiroii:)«elb6t. 
Hierauf beruht der L. 2S. Es ediid diea noch («cüetastis^ 
Ansichten.. S|k f^Bb^iMlbet zu^ dass die firketutttnis 
GoitosüJMiBe nnmittelbare für den Menschen ist; dass.« 
sich.j^ist aus der Erkenntniss der Einzeldinge zusammen'* 
setflki iimd Mdet; sie «ist also nicht difQaelLe des 
Wissens für den Menschen, sondern das >Be6aliat^!>diis 
Leti^iiflbeKtf ^niiht . das Erste. 

tjnif^ . h/j .■ j'* • 

- :37u/ Lw 29 B. Dieser und die folgende Sätze 1»e* 
leitea jden Uebergang zn dem Handeln für Andere 
vor; Sp. bedarf dieses Ueberganges, weil er die Liehe zu 
Andenk, als sittliches Bnnzip nicht .keAttt; dteiLL^i^ 
folgt richtig ans den in dem B. .angeze^enaii' ßdliiisaetk; 
allein er wird dadurch auch zu einem völlig inhaltsleeren. 
Biönn: näciK.'dcm B*i besteht die Gttnelisamkeäk üi'^der 
ZagehiSrigkeit aui .dflmaelben Attdbnt»' /Gottes. \'*2i^ igd^ 
hört der Mensch nach 'Seiatem Körpef. zuijdemAteibiEtr 
der Ausdehnung, und nach seiner Seele zu tdem Attoributla 
dnsuDenkenB»; ciiie andern iDingfi/. <Me^ lebandigeii wie» dia 
leblosen, gehöreDi^ so weit wir sJAiJEannen-, ebenfalto^a« 
diesen Attributen; folglich giebt es Nichts auf der Erde, 
waa^uB' den Einzelnen nicht eiii Genieidiaihes .^r^ ein 
l^oht^aiGemeinsames besteht nicht, aber dieses^ G^m^insiaiae 
ist ajidk das Dürftigste und' von .allem Inhalt bemitb. 
Ausgeleerte. • -• 

u'j*ii38. L. 30 B» Hier wird, dem Vorstehenden ent- 
ge^en^ did Existenz ueines Nicht- Gemeinsamen behauptet 
undt^ das Eniigegie&giesetzte bezeichnet. Dieser 
Bfilfriffiiist allerdings innQ^ Ik.5 angestellt worden, als 
Das,, iwias' diua Andere fiarstfifrt;; iaUein iwenn die Gemein« 
sn6kiit:na^ IY.kL» 2^i]in tder.ZngohöngkMtzn demsel- 
b€atiAJblidbut6;.besi»ht^ ;undialeme«nsamra einander nicht 
a»]ntöffea>teun,' 80 ist kktvdaa» ea überhaupt kein Enir 
gegifti9etetKtob.g^ben>ka3Hi;«deon die .zuieinem Attribute 
gehöTOiiden Dinge fiüid goiiieiiuaKe,. undb4tie&u>T4»i8diiedraen 
AtteSbuten griiörtoteHuDiDg« habem keineh Einftoss .anf 
eimndätii^ii^eaefr;: Sedei&en. »ist i so j.zu iteen, .ü»aat\äsac 
einzelne Gegenstand neben dem Gemeinsamen noch Be- 



It^jjhdQ distal Jis :ji9bi9'/f -taniJ/li*^ .:fhi/i ^iftjoO i'^bo Bf^bian.'/ 

dflsg&fllMbKafcBarTsksbtiJiifeBi^ fdStgeha^iBiiai^ dffmkiii; 
dflolttrfflDiiUeiHiliidiiran ean (koiaaisliiBJMi tkKiUiedekftyGaiti 
timgeac*mtd: Artoa und nicht Mw an lOn GemeinfMtiies 
in den höchsten Attributen. Dann, sind allerdmgs .in 
demselheEii^ttribnte .Gegensatze jm^gikh; Jaüeiin dann posst 
wMerBdäiuS^jZu Jb. 2S^^nicht. - '• .:/. noj i'H ^ 

Ebenso verwechselt Sp. in'^denl BursmlLL 30&idas^e^ 
meinsame mit dem Identischen. Er meint: Eine 
Saehe kü^rme nicht dieses selbst, wäa ^'isü; wk^ge- 
mekisam hat, srermindem. Allein > 8iQt'*ttaiiQ mir okiish 
a elbst nicht nermindenu Das G«»dinteiiie' istr'^ ^ber 
nicht dieses selbst, .sondenivenL Anderes^-was nHr^Jsin 
GliOtiolkas nut-janan-iist. >•-•:> ^-i; ^^^^--j . r-^i«j 

idbSlk Ib.431>B« Zb' Auch.ki 4em.^.;iitose8:Iiii findet 
8U^ diidselheell^eKwedisliiiig; des IdentiflGhen mit^dsmi Guc 
iwJMttfiflfti^nflieflenrjSleldieg^ nucbiBiarr dadurchii gifelin^ Jder 
BtudknrJZ. iteüt iäp.vikr Eolgerung ' nääfis, 4a8B<dei''Mensoh 
foi) den MetsnätshaiBidas Nütalichste is^ nnd man^rdeshalb 
in öaätxMtBge ünibodeie luar fb-/sioh selbst «^rgL-^^xj^. 

M ttb L. 32iB.' Bk.« Hier ivird dem B^riff des JBnt« 
g-nf^emgeMlaiiteiil) sshon ein seibr ^essecc^iümMigj lige»^ 
gfiiran«; Spul tümmitfi -hier jede -einzelne. Sachn-tsdMiiH sdal 
ein Nicht-Gemeinsames; denn sonst könnte ihr*liüt!feirkBn 
bei den leidenden Zuständen des Menschen nicht zu dem 
Nicht-Gemeinsamen, also Nicht-Guten führen. Auch nimmt 
Sp. den Ausdruck: »von Natur« hier gleich Wea^^ 
während in L. 31 das Uebereinstimmen mit der Natur 
inl«inam beschrankt^en Sinne gebraucht ist Da nun das 
Gemeinsame nichts Andereshuls das* Gleiche' ist, ^so 
Möihelltj^ dass L. 32 unwahr ist, und deshalb ist.<au€hideE. 
Biionangolhaffi. Die Eiiahning und Geschichte lehxt^dass 
ganze Nationen,.. von Leidenschaften getrieben, .groese'^cnd 
schMfci^/üniemehmen jin >g«MLeinBaBHent^cii\^rl9dnt9de^ifi9^r^ 
sgiBiiienjvcd]hBa(dii^ibaten,,')tesu'i^^ ka(äi^'2ßiii^iiiU)ereih^' 
sÜBMosm^nm dsn'^LeidiEbsihft^eiilmiQ^ix^ nndrddafels. 

äsabZvtsafyLi.n's^h MatnreieinS'istci^il^sdHS^iAushtife.isi}^' 
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gesogeh. 1» An' slob beweiset L.'t38'>Ktt viel; defi!h!'<%^ 
die' frenfdanf ür«acli0n'>iiiitfier' von «ibalkdter tfMei«)(^Mted«fit 

^lotk di^ «ii]fi9elti9ii Monsroh^ tötol 'v«^n «itf4nd«r tS^iter- 
«elMieii sind^ dann wOrde 'far di^ eiii^^el^Mi'^tfeMitehää 
»eibsl; «te Bändelnde (ni^ iMid^de) ' l^n >€K»meft^nft<^S 

'' '42i Itfw'M S.'B. Man nrnss ifi' di^m Ii:B4'da» 
Wort: »k(^nneii« betonen; wollte man cid* als; mtlssidlft 
tersteteiyM ge wate ^or B. uneureivhond; 4enn erM %^r 
lllp di^ ODramrigk^it g^tihrt; es giebt aber oaeh teia^de 
^Sostände der iVdhliclikeit. 

vwIM«/ E» ist sophistisch. Auf diese Weise kann jede 
€Ue&ehheit in 'Ungleichheit verwandelt werden, ünd'e^tie 
jede Ungleichheit in Gleichheit^ denn beide Begriffe ge- 
boren zn einer Beziehungsform und sind so mitrennbar 
wie Ursache «nd Wirkung (ß. 37). Der SdHasssatz 
der E. klingt sehr bedeutend; allein wenn waclrl^^ ]>.^*|0 
dai^ Gemeinsame nie schlecht, d. h. nie s^i^n^rzlii^ «ein 
kann, derüass aber atkf demSchtherze'^^^ d€¥ TrAut^* 
keit'bemiM, so ist 'dieser Schlusssatz nur taüte^I^^^' 
mit li. BO utid verliert deshalb mit diesem selbst 'nacfr 
No. 38 seine Bedeutung. 
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43. L.>85 B. Bw 1. 2 B. IMteer^ L. &5''l^]>ile<^ 
toi t Haupt- Fundament -itt der Ethik Sp.^ö^'fö* dös^Yw^ 
kalten der Menschen eueinaMer. Es Wär<^' üiM^ht^, 
Wietin^äiitn^Sp., weil er hier-diö^Vei^ütarfft nennt, zu d^öÄ 
Bhlk)söph«if'«Öilen wollte, welche; w^ die Stoike'tj'^i^e 
Kant, Fichte und Hegel, die Vertf^inft Jrtfd^ä<PtiB2i!^ 
ikfr- Ethik und "zur Qukle ilires Inhaltes erheben: Sp. 
lässt'! vielmehr das Handeln auis dem Begehren, aus dem 
StiiBbeh-'j^es Dinges,* in «öemcfmi'Öein sich smi'^ei^ttiltÄflj 
heworgehö; >dle ▼emunft ist-laiafch'Sp. feieht die SiAöj^iifii 
diäse» .fnhÄlttouMft-'dÄ^Webefts der Ding^; mankäftn 
ansaht* lubht: das Einzelne und Beeondere -ableiten ;''(^ie 
irit' 'nicht selliwt da» Wesen -der Dmge, sondern sie ist 
nüf ei» Ztistand des Denkens, als Attributes Gottes, und 
es steht ihr das Attribut der Ausdehnung (des Körpei^ 
liehen) mit gleichem Werthe und gleicher Selbstständig- 
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hfH.^g^gmtümt^ JNv^ernK^ge <dei PaiaUeUfimos beider 
.^^bu^4Bt;4i^/ziiTeieh6ndf&¥er8teUatig oder die £r^ 
fedpljpBfii »iMK^'ii^ wah(r^¥orstellinigf'o4#t( die:init''tdeia 
U^prlictaii^fiefiDUBlaiid übefeinstiiikme&de YorBtellfmg* 

A>i>9r ^...^keses viclit%#n L. 36 iM siaQgeilhaft. Nach 
Sp. i«t..das WflBsen dea emzelnen Mensehen Bi<M ideüttseli 
mk dem, was man jetzt die Natur oder den.BegBrif ^dea 
Mensehen neraii; das Wesen ist nach Sp. nicht. 'ein^ileil 
Tielei Einzahlen G^emeinsames, sondern das Wesen ist 
ki$Yi^efi; daa. Wesen dieses* einzelnen Keto&heh üDi^von 
dem Wesen jenes einzelnen Menschen verschieden^ (B.^^)^ 
dies mnss deshalb auch von der Yeirnrnft geton, isi»' weit 
aie in dem Wesen des einzelnes Mischen geh^rty^miiil 
folglich ist das, was die Yemunft des einen Mensciea 
gci^e^i^ inM^/ynothwendig dasselb» <imt dem,: ivaS' die 
Ti9pm9f|>r4ß8 iowtom gebietet Der Sehlnss 8p/s: >wad 
»der ^[i^eounehlicheii Natur gut ist, ist es auch jed4m 
»£ämlp^c,'giit.#r den gewöhnliehen Begriff der Natiiiv 
^f^^^jj^^^-f&ir.JSp.,, bei dem die .Nartur' foder das Wesen 
jode^i läBßB^bm 4 ndi Yii4 u e 1 1. ietw- 
( -.J^iesBr Mangel iat eine Folge des schwankenden Be* 
gofeft' nrokBi. Wesienv < Ei; wi«d> ten dem Leser wentgeii 
|H!^toite|iyt wett Spu das! Wort Natur hier zwaxi nioht 
ia a9iniQ2a'Sin]i^.ab^.in dem Sinne ^gebraucht, win er im 
gewöhnlichen Yorstellen besteht. r.;.> i^.. ..^: 

Insofern also das Wesen jedes einzelnen Menschen 
iudjrriiäuell isty besteh); ineben( d^ Gtemeihsanlen r^uch 
das Yeiachiedene odep Entgegengesetzte darin, und insofern 
die Yemunft nur die Entwicklung dieses Wesens dea 
Smzehien ist, ist ihr Ergebniss oder das Handeln de» 
üinzeln^n nicht nothwendig immer «khereina^mmend,<S(m*i 
dem aneh entgegengesetzt. _ • ! * ; Mi /< 

Dies l^rt denn auch dietEi^fahmng; e^ ist u«iiij)gli«ig(r 
dass aUß Menschen ein dur-oh^fis» gleiichea Labeia führen; 
das.iJEiaiid€|l|i einei^ .JedeA' wd indiriidtfell .^djärckr^ dtd: 
£igeiithil^iohk«it «einer :AAlagen^ »einer JjSftdyr sekiet 
äoapi^m Y^rhältnispe, uaid-aa ist/ea uiuy^meidUehjl <:dasfr!4tt> 
li^atzea^ iuiid >da» Wohl. des Eineetoäeniiittdemid^s Atidera 
in, Wide]:streit. geräth^ * DeBhaib kam». ikMne: Ethftüeichi 
d^r, Beg)elang::diesar CoUiaionenjentziehen; Kantvveifsuehtr 
es .i,3{ ia der^.4xty'.da«8 ea: Jedem^ e^e gleicihe i^oriacKU» 
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Ton Freühiit zinspricht ifiid^via^hi^äkBer iMtäs«^ tm 
mäM^bUktje^w Eim^tMni bestimmt»^ 'r^im. ri uLf^^/^m 
H't Es ist un»jreiMliaft, dass' die Meiiflcfaea'-'<^lBl^iMtör 
nützen kdUmmti, und dass dai«li ein gvmeöisanvM^fiiaitt^ 
der ^tzea<> gesteigert werden ikami^ aUätr dies^^ixeniels^ 
ftank^' loit-ihi-e. Grense^ wie.^2i B. da0i*£i^iiiilliT£tt(^ ^ 
Mb und tieles Andere Mgt; die Ümwaiidlnng^'dB8'*Mgefl- 
thums in einen kommunistischen Gemeinbesitz unOtde-den 
Nutzen fQr den Einzelnen und den Ertrag f&r das Ganze 
m&dei^ statt'trtikieltx^dtK^ wefi ile Abtriebe des FlAsses 
eriftoeheiii.':-'!^- •'■■»'' -''•'' • •••.•• r.-;^ 
j^viEsiistiälso 'gerade^^diie Aufgabe der Ethik, diedeG^ 
meiAtomkeit des'MeniMäien zu regelet und &re 'GesiMtu]^ 
^t£ ^iM<so]i[Ut <audi ihre SchraAiken gegen 4ie In^vi«' 
dualitat zu bestimmen. Diese, die; schwierigste Aufgabe 
der cSthiky'iässt Sp. ganz bei Seite. Er begnGgt sich, 
isftilGCOh^^f die Yemuaift ' tu verweisen f allein ves ist 
gietade' idie rSd«he^ der Wissenschaft, das, was die Y&mvßsit 
itt^idtesw r.JffiiftsiclKi} bestimmt, zu entwickeln. 'Aü«hi die 
CMoBOfetde^^äis^^ Wissenschaft;, fliesst aus dw Yeimanft ab; 
aAftfif^i^^shaU) darf si^ der Mathematiker nieht^begcügeü, 
d^til'^Soe^er bei Betrachtung der Gestaöten eiiifaoli «i^ 
d^^Yemwft zu verweisen; sondern er muss' die euiJ^llien 
Lehrsätise, welche die Temunft daraus abzuleiten v^9b^, 
auch in ihrem bestimmten Inhalte und in ihrer Btegrön* 
dttng darlegen. Erst dies ist die Geometrie. .'.>i w- 

So erhellt, dass das hier von Sp. mit so viel Wiohtiij?- 
keit aufgestellte Prinzip, nach der Yemunfl; zu'>lebeit) 
fOr sich hoM- und formal ist. Jede einzelne Handlung 
ist bei def unvetmeidlidien Kollision ihrer mit t ondm 
Arten der' dlust'isoWdhl n&tzli«h oder gutf «als sdiäMÜi^ 
oder schlecht'^ "ndi' jenem kahlen Prinzipf ist als^ ffia^'^ÜftS 
bestimmte Hii^ehi' noch durchaus nidits eiHbeidit. n'y ^' 

44^ iii 3®iB. <B, Ind^n S|>. die firkenntnisis 
zu dem 'höchsten^ sittlichen Ziele des Jlinzelnettüedidtli, 
entgeht er aÜeildings den EoUisioaen zwischen dcm^Vttr* 
schiedenen Arten der Lust und des Nutzens, ans denen 
die ganze Schwierigkeit der Ethik hervorgeht «iDasS^ 
kennen ist ei^ innerlicher Akt des Sinselnen, weioher don 
gleichen Akt. des Andern nicht ^hinderli^ sem loann. 
Allein bei der k^perlichen Natur des Mensehen (ist es 
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üH 4ciD^BBkamen««iehi>ft]bgethfm;r«8:«^ Mdl^^fftr ^idÄe 
äossern Bedingungen ^ IBflawxAmÄf fdii.^Ue.fiedüifiikse 
tonJbebeiK» (gowrgt werden, und.:kier treten tgofoct die 
KeH^btaneA-lMimwrMwekhe o1>eai(S, 180) angedeutet werden 
«MLro :£si 4itt» alee' • nngenög^ad, wenn ein» £thik etöh nwr 
iiof Um iSrktttäieBf iftld das Mchabe Out; bescbcftnfct'-iiiiHi 
^9-LsMi3gt»QufQnHiiB»eidlielien fiebiete {des HandehiS' dddt- 
Mbol^fMerciMtViÜsst- t... •.,-.. ,r„: , ^..irru 

.rr'45» Ii. .37 '^B. <Bi 1* • Aneh^idieeeit.rJh Alrfhar 
schränkt sich auf das Erkennen und dreht sich jai)$9Wto^ 
Beweise ( um; i in den bekannten formalen DefinJäonleiK i Der 
B. geUngt MTf weil eb^ das Srkeimen» fCUr-^.eii^jmi 
keinen EoUisienen führt, und, wie Sp. sagt: »AUe sirii 
»dessen erfreuen können.« i. ih 

'In -der E. geht Sp. zu andern Tugenden Abes; vtfir 
spricht von BeÜgion, von Erönunigkeit und Ehrbarlfieilr; 
das sind Tug^den, die nicht auf die Erkenntniss abzielen. 
Hier .liätte Sp. wenigstens bemerken sollen, dass zwischen 
die8|i|!i[riK0g?Dden Kollisionen bestehen, und dass mit der 
Uossen. Aufweieung, der Yeraunft zu folgen, die -Wissen- 
adiäft isicb nietat rbegntgen .darf, sondern den eimselAen 
«MiläM .Gesteltungen und Begrenzungen n&herr tfet^b 
«Afift/(v iillein. die scholastische Philosophie /^ haftete Sp. 
uef^i'^ ifest an, dass er dies Leere und Formale seiner 
Verweisung aofi die YenMinfb niiiU) bemerkte jundf.ineintdi 
4i^.(Sitai$be damit, auch nach seinem InhadAed bestimmt 

^.ti/l^ tBeiepielv wie wenig diese Verweisung Avf ij^ 
yi«miuiftifar dwieinfiEebieBSan^ete geäugt, giebißp^ocfelbst 
in dem. Yer>halton *dDSi ICanscben zm de&>(/nhiei»n^ >r^ 
befreit, dei). Menfjob^n': von allen Pflichten gegfen-rdie 
Thiere,>iRr'eil deren !N«tur ^on der menscblicben Nat^ 
»verschieden sei.« Dann würde auch folgen, dass die 
Slbiemiinst nichts inüJb^ ^IYwiIj. 2a)..uD0;'di£di a^^der 
Srtriurui^.r'widdtfsiH^ohtv >8R) ioMim^. äit»\!BmT^,)iäem» 
Nutzems wegen etwasf GQinelQSfflbeav(mM''iten*i<JiieiMien 
hbm (TV. L. S0& 31) j sie; sind: also .Teft/deBftJXebdOT^ 
menschen in Betreff des Nützliichen nur demtOrade nsi^h 
verschieden, und deshalb muss auch die Grundlage i /des 
Verhaltens zu den Thieren dieselbe sein, Wie f^ da«» 
Verhalten zu den Kebenmenschen; 4«, h.* man muss auch 
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den Nuteett 4er Thiere^^ihit • beföiidetti;'''Biä(efl'/fi<»iJ^^ 
zeigt, ine fonnal die LöhwÄtsGedee- Bp/ sinÄ.^ •'^^' '^ ''^ ' 

46. A '2 fl» LvA?.' Sp. ^Inlndeli hier* m 
Ghnmdlage der Staais und! 4to Rechts.' Ek^ W^l)ei'^Sti. 
der Oafensftift n<m' Moral und B^fcÜt ilpch'^'ni^^'Viirhai''* 
den; denhEUb'' ^eili er Ytodienst und Sfilnde (iiitfiiüin 'tßt 
peccatum), welches Moral -Begriffe altid;' 'Mt'Se'dkt iaitä 
Unrecht als gleichbedeutend in die^r E. zttsammen. 
Trotzdem sehweht demSp. ein Untafechüed beäler Vbr/I^ii 
in •£. 1 dieses L. handelt 6p. Ton der Frönim^keh^ ^r6si 
der Ehrbarkeit als l'ügenden, die unmittelbar 'ans d<iM' 
Gebot der Vernunft folgen, und nicht erst ans <iein^l)ö(^ 
dea StaAtsw Dieser wichtige Punkt ^rd' 'inde^ '%oh' %. 
nicht weiter verfolgt. •. i ...i/ i.»- . 

In der K 1 handelt Sp. von dem liBb^ triid •Vlft'-" 
balt«n deß Menschen, def nadi der Yemtnft häMeft; 
Dieeer bedearf des Staates nicht; Sp. giinHnt''lä^''n^t 
Augnstin überein; weil mdess die Mehsdben^eik'liidiMi!«^ 
den ASektm. sich nicht g^m entgehen 'k6imen,^^äÖ'milifi8 
nach E. 2 auch eine Einrichtung getroffen ^de]{, «m^h« 
durch Erweckung entgegengesetzter Affätte^ 'deal^ scnwi- 
che» Affekten entgegenkitt Dies ist die StäatshrertÜn-^ 
düng; in ihr wupkt l^glich die Pnrchfr'vor diai Sttttfe, 
dass die Menschen in Eintracht leben; aus^erbalb des 
Staates giebt es deshalb kern Seeht imd kein Unteeht; 
kerne Sünde, kein Eigenthum. Sdnde und Verdienst -smd 
nach Sp. nur äusserliche Begriffe, welche nlchi'die 
Natur der Seele ausdrücken. - . .*• . 

In dieser Auffassung ist Wahres und Falsefaes «o 
vermischt, dass Beides bium zu treonen ist. 

Wenn Sp. Verdienst und Sunde för den NaAurzüirtaaid 
in £. 2 leugnet, in K 1 aber ein sittliches Verhallwiir 
auch ohne Staat aus der Vernunft ableitet, so ist dkoer 
Widerspruch nur dadurch zu lösen, dass man uniker Na- 
turzustand den thatsächlichen Zustand der Mettse&ta 
v^steht, wo sie von den AJekten geleitet werden, wSh«* 
rend in ELlein idealer Zustand behandelf} w^ird. 

Sodann lässt Sp. die Frage unbeanjbwextet,. woher, der 
Staat den Inhalt für seine Gesetze z» nehmeir-lmt;: ob 
hier Alles von der WiUkur der Herrschenden aMängt, 
oder ob sie hierbei sich von der Vernunft Isiteh lassen EKälen. 



f^jJffl|fir^Q«iftönnt,jp#^..lw^^ cMß:^r Staat 

nai; durch F^rjoht ziidammeog'^i&riteii. Tfer^eq 9^U* ..r^p« 
koimte iikbt anders, da bei ibm die sittlichen Gefühle» 
siiff^ a^ft difi^. Yatwland^iebe ganz^feWfa. .JDifi^ St^Uang 
äiCfi ^%,frijd^ m 17. Jahrjtumdert^ wq., seift Völfe. !?aii 
£^p^l^|«^^^mB4?hafti^9ieh,attsg^ war^ Wmit* 

}^ ^P^Atjisi^^o GeftUiIe aich sieht «qtwick^ln.kanntett» 
sif,9^^h§i eiftgewirl^t haben. 

.Trotzdem bat Sp. einige Wahijieitß». getroft^n^^idahtfi. 
89it^ Aasfk'.^in St^^t «i^ Selb^tswack i^t, 0oii4erti«»¥«rr 
IJjittel für. d^ Wohl ide» Bin^toen;. ferner; daw :4aÄ. 
ßec^t.nur ein positives, von dena Willen der Staftten 
iq^bl».4l8 Autorität I abbängiigea iai ^< (TF^riAag j^ikoh 
n^«^t,;di»iBegrif das Sittlichen zu ge^i^neu; ei; koicmiiiQdobti' 
üW die Furcht hinaus. Dennoch liegt hier der Kar» d^i, 
Frage, i»id m ist dia Aufgabe der Sthik» m seigen , wie 
ai^rder blossem Thatsaclia diBr Gewalt, iferm§g0 ihr^i 
Un^niMsslichlieit sich deir Beg^if der ^.Sittlichkeit ibrets . 
'G^t^. für d^n Ein^neu in Folge «9iner Schwaoiie g^&m-^ 
abW;;dieaer «rl^benen ;UaGht antwickelt.. ■.,-..:> 

.. 47« L. 38 B. Mit L. 38 ist die Lehr« vc« dem 
ppi4^?ceRi Re<^t wieder verlassen; Sp.geht pau .wieder 
zu ^^m, l^fatürlichen u^d Sittlichen zurüqk, was, sich auch 
ohtLQ Sta^ti^yerbindung blos aus dem Yeruunftgebeta. 
entwi|j?kelt. Sp. beginnt mit L. 38 eine Reihe näbere,r. 
Bestimmungen dieser Vernunftgebote,, wie. sie oben, als 
zur .Ethik gehörend, gefordert worden sind.^ Indess wer- 
den diese Sätzto ergeben, dass 9p. au.^ I^ier, sich nur 
in dem^ ganss Allgemeinen hält, und da^^ e^ insb^ondere 
jede Entwickelimg einzeli»^ sittlicher. .preat^Mie», . wie. 
Vfi^^^jfef^, .IRigButbum, Ehe, Familie^, . (Jemeinde, .Kirchei, 
St^^j^j,., eb^Qse>. wie Christus > Terab^umt^ . J^9- mehr eine 
Ei^ J9i4^hi m AUgem^einen h,alt, desto leichter werde» 
aUfrjtojg/i. ihre» Gebete. Der t., 38 isi,,üb»jgeQft die. 
noit^vendige Jolgie,. wen» die Seele i.aur.; durch den, 
K^^ zur- Erkenv^iss gelangen kanp,- uflid die^ das 
h(^3Söte,€F«t'i9t. 

. 48^., Ip«,39BL, 6« Auch dies^Lu ist di^ logiaeb. 
richtig^; Eolff^i idoTin dem B. erwähnte» .lichrsatije* In^ 
teres^aot ist nur Sp.'s Begriff des Todesi welcher voit, 



Im Wmii&gm Leiber «MIm tan». PcK.fJi^i \^ .^hm 
i»9e<ifM« aaMlire(f8|».*ftyiiMle piftktMie «Be^tiuif i; W^ 
dieltokidflleidwildiitliBdifitfht.jlQixsbfl^^ g^iJMiilff 
sind (ein anderes Yerhftltniss yonJä^mmmg >M4iilWN^ 
der Theile d«6 Körpers), dass damit für die Beurtheilung 
dto 4Mßlmt ¥Ü\eAtnkhb dfta: UiivJftil|t^gA|t>ti9 ist. 
Di* I&-S8i uiid'39 trfihöiten fitadgfma zxi, ijm ßUum, titnalcbe 
Sp^rmE flfe üntttlAglhi '^^ «splfli^ voimsmIu^}. Mf 
•ilmtn ^tottht'fie« Alliiere ünteiw^ »ineolieQ «flNQ^ 

^ll^ftii^r Lnflt lud'ixMbi&i^ger (XJebermassr)«. . S|,.ri 
'• • • •• • 't»'»,'ji} 

49k h» 40 B. Aaek dieser SaAi bM2>t veipi fwaal; 

Banpiihi^i Welches EmMlne Mui m dien «te- 
«Mehtipen Leben bl^t dab« raima^imwrhit ' Bim.W» 
der Ort, die einzelnen sittlichen Gestalten» wie, Shf^ jAk- 
milie, Staat anf diesen Zweck zn prüfen. Aach tber- 
siflht Sp., daes die Ytainnft wtter ^TniM ii»twKjtUi§tiBm 
Kampfe treibt, inebesondefe wenn Si»er sieh von 4lr 
Leidenschaft zum Äügtiü gegen «iien AjMtom hmtimmm 
läset; mag dieser Andere ein Yolk oder w Ti>i»ittni| sei». 

50. L. 41 B. Da bei Sp. gut, ntisUeh, Mhlich, 
•Macht» Wesen fertwihrend als identiBdli behaadett werden, 
Mgi dieser L. von selbst, Di» Last isi damit aaft^ 
das Sittliche; doch erhalt dieser Säte ia dem Folgen- 
den einige Beschränkung^. 

51. L. 42 B. Hier beginnen die Ableitungen aus 
den L. 38 und 3^ Sp. fthlte, dats nicht <jed4 Utit ge- 
billigrt werden kann; es kommt also darauf an, eiaen 
Massstab für die unzulässige Lust zu findwi. Kaeh- 
dem dieser Massstab in L. 39 gesetzt ist, entspringt datttas 
der Begriff des IJebermasses, womit Sp. emen QatBd 
der Lust bezeichnet, der nicht mehr yemunftgemäse ist, 
weil er die Erkenntniss, das höchste Gut, henuort. Daadt 
hat Sp. anerkannt, was oben verlangt worden ist Es 
ist dies derselbe Begriff, den Aristoteles so beaeiehMt, 
dass die Tugenden die Mitte zwischen zwei Lastern 
halten soUen. Das Folgende wird indese o^gelsien, dass 
Sp. diese Grenzbestimmung nur in sehr unvoUkonuneBer 
Weise vollzieht. 



Vfi lfm 'Mä-%L it. 4»B: UB'lu4AB/aL^L 2 K) 146 

m%. «er wf^k^ifefoh, if!^«m Unteial des WohUMhagens 
TdJH 8pi iKi<irt gegital kk -Wh« niil nm «itcenueB, 
Mmt IMI eiii«r £mgl aüe 19nB«^ ta^aiUqpnr»:tdMi gtoiolie 

fi&i'ftC^^tSv i^iuät kisr isl* 4i^ Bifiiuti^ii der 
W^iiui^t M, "ääet^- mant kein KenoEeiehen ihrer hat. 
Piese Defluina i«t ftbewliin zweifelhafti. Wen» sie wi^ 
ttife,' iBfiMe jeder B^iiohlal usBüttieli-^iiiJ^ denn wäh- 
rend seiner sind die fiMge» Thi4igkeiteft. 'des Köifais 
allemal nnterdrückt. Mithin beweist der Satz zu yiel. 
: <^'^t]2; ,43t «ritt aoffirst der Satz auf, da«* der Scfemerz 
lAMt^fba»^ gut kt, wmm er Ten «hier iR^ldeohten Lmrt 
m^lt* ' Mata m^b^ ^ Ethik Sp/e ist eine räae Lelffe 

' ^8tirX# 44»Sr B. le kb auffallend, dass Bp. hier 
'41» 'Wlbetlttass 4er Li'ehe nw i« dem Uetormaae der 
I Pri fc wit Cl&tfl«liK>> fittdet. Es haMi effenbar auch in 
4er Ji JMm «i> Kiatoii; za Freunden u. a w. ein Ueber- 
sass eintreten; aber freilich war der Beweis dieses 
Üebennas^» fßr* Sp. haiun zu führen. *■ 

Amak ^e £. hilt skh ganz im Unbestimmten. Die 
Sanptfrage: Iro oder wann begiimt in einer Lust das 
ir«l>eiiuass, Ueibi aobeaatwortet; wer kann in dem ein- 
zelnen Fall untersuchen, ob der ganze Körper oder nur 
ein Theil erregt ist? 

S4^ L. 45 B. Z. 1. 2 B. Dieser K 45 geht zu 
imi Nach Sp. ist jeder Schmerz mit der Yorstellnng 
eüses Mensdien als Ursache desselben Hass und deshalb 
schlecht. Bann ist auch alle Selbsthülfe gegen Beschä- 
digung unrecht; denn nach Sp. geschieht die Vertheidi- 
gUBg gegen den, der mich schlägt, schimpft, bestiehlt 
a«8 Has0, ist also »niemals gut«. Man sieht, wie be- 
denklich dergleichen Folgerungen aus willkürlichen De- 
finitionen «md. A&sk der Krieg ist dann niemals zu 
recMfertigen. 

In der fi. zeigt Sp. die Heiterkeit seiner Moral. Sie 
ist dnrehan» seinem Prinzip entsprechend und macht im 
Gegensatz zu der Moral der Evaifgelien und der Kirchen* 
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Spwf i#pw* . ^i^ 4^vm^\mi ft^totj mm *m im* cywtUffyi^ ; , 

b^gl^^. f , Per rJvtlfeW^iwt MeöB, .'^u. yielj, i€|e^|^^f^ gitW, i 
viele Fälle der Verth^4ffirwpi wO' flraH: ^irfodieöerintpfl.. 
langsam wirkende Macht der Liebe nicht warten kann. 

J3(;m/L T'.f.or, miiii ^;g .J \] "' '/ .3 8 13 .J .GS 
criftft».fL^irfl*vJ|. Ai f'Pfsr B^ diese* t. g$ltoirti-ftai''ldifr'f 
H<||^g:#P! d^r^, 4fws.die Hofftiui^ Xalsefe ^^Swife- 
ist-fo^lö^^ ,to(T'4w 'ßt.-Bäbprt sich; S#w: d^r.riL^öHd^ri 

ni^/iin^eipB m^r^ .Wesp der Pingjs .«öftiBhli^udi^.l. 
anendliche causale Beihe der endlichen .)(>iiigp.i[%l)ft> T^lrr 
dem Menschen nie übersehen werden kann, von diesen 
aljf|?,j^i4§ |#§1r,iei|i4l9ew fichwrsj bestÖbiil iflffl.Jo.Wm 
alJftJWkenB^I^sft ,di^' Hoffiffui^ un* die..Jurcht nichti ^^u^Tj'- 
sigigc^i^i^'^un^i^siiBt' keia Grand TPirbaiadei^ wefthalb r^.^ 
Mfiii$9!Ptii^mi^tr:m<di die l^im^ ^ .Hoffu\ing:genifi*ötoq 
8(^f^ %Hb?Pi^' ÄHCh hier jW d^ .üefeerJtiÄSft .getedelt.rT 
w^^i^^, (tfeffsMui^t ^die Hoffi^uflg ' an . sich.M Gleiclwtn 

gilt!fföt'jd«»>S'jw?§W) aiQ.MUtel*2mr Thfttigkeiit* • /^y\-nlv ^ 

-i57.j|iHr:4^j4ft:;B.,;.Pij9«^. h^ falge»' a«8 flemrS^tae;:. 
da^fliidj^ji.Eiäiff^taißa^'fU^Ä^ ist, örtgüch^edfiipr.f 

falsche Wissen schlecht ist.. .{I^,;d6m.iB, j^u Jb. 4Ö(iei^tf .• 
halten alle Ausgaben von Sp.'s Etliik falsche Allegate. 
E%fßiTi|MRiJl^saftfti>iyf«^3^i[3«?vB%ßhit^ J^^ S8 itfd.fBO» 

Mp^ lN,iS(l^,8,t»»fÄ-'7Au.4 bi^r^ellt^ftf.-^iaffiiiJ,.^ 
diefft^^pi ^fffirkfüw1fni$ß fc^gendeij^beder ^^rinid di%^ 
Stfäjff>( feirh.fqjiwftMßicbtung ist b&i einienn Phitofl^p^eR^ ; 
des§fi99[ Siff§bm »ßj: .^er. ErfeenHtQisa zjagew^!idt.,w!t,'^hir' 
natfipio^ t al^lQ^^Q^e ^p^ Aqf r^gongen «itörea %n ia ^ein^ * 
Fpiftci^ii^ Allein dw iL, ^0 .Irt-v 

sc|^n499ba|J3t M^^cbi« M^V d^ -fireinihl ^s Mitteile» 'ein. ; 
nQ^bwr;^n^gfffj;,,pai^ 4eo I4j9be folgeader Afifekt,4siv 4ert 
durch kern blosses Denken und Wissen. 'dti bw4eiifb. igl^j . 



*ül 



falsch ist. Jenes Handeln aus Erkenntnis, was Sp. hier 
Y(m^^^}'^fitij^'mi^-4kr^^iieiivf^i sSbtf , ^ndth-Mes 
G«fWtg^^'>d^ imtmeif'fi%äd!i^^fttlJ^g^s<$modä^^il^'^' 
s(tf;)i4räfiirbdli^ng^4radi^^i«f 'A^f^^i'det"^^ ^ü«^^. 

59. L. 51 B. B. mch m. L. 59 ]^nn jeder AMA 
i^WfS&^iim^i^' a^h^'äti^ det y^JnniA eRsMnsOdeAfilb 




ni(lht _ä(firf#nÄai^. ^'"■' '••= '•" "f'''' '"*•*♦•' r:'>^r..'. f .• ulb iiiin; 

'i4M.' ii.^53^ B;' ft ^ • Di^^ S^^^l bis 1 2 «f ^ f e deit^ «14 i^t^Ufe^^' 
Sip?'^§eM'^^o^r' Sid»' ist >^eft" o<«iiie''iS^eäi'til]l#/f"W^fiii^Ji 
sciüijti • l)pÜt^ a/te'dMT&öchidt^ 'hi^lfeist^it ' h^t'^^si^ •^^äi^'' 
Fl^üeitff'ivs^n :40D (Ä.&kt0«. Indes« ij^dii^e^müiyifrii^i^M 
hett^MvöewdküIi^heb l6iii^4> fttfüi €^e{u}i^^'det^<£iist^^ so^^»» 
d^»I^M>^^8ittli^s "GefUa^'^-^trys aits ^A^^mmiS^g^^im'^ 
sittlichen GelM^VlMVkgäht'tilBd^dc^ &igytLia,im^zW^S^-g 
Gewissensbissen bildet (Aesthetik I. 118) : dann mnss 
alMEN^g'älei«^ QmM a^d^i'^als.BkiS^be|l&DAt-1(4r- 
deKli^^JSpiitölft sieh ^iBfe^^^Ätiftsööng^-^^^MMi^alÖ^ihÄß^ 
bei^«%iiftb.4Syötönf^möjä|^chIist..^^-'' 'i^'>"'^y^^ 'ft.^ni//^ rab?Ää\ 

•(VI. ^k 83 -V.- '^ iiii.^gi6Y^]i<Am'f^iAm^m^m^'^^ 
Niedergeschlagenheit (£7umt7t^i zn dem sittiüclien 
adn^ d^.!Efeit^i'%B ifät' ^#^ieibr£tFMeiP^deJ sftfli- 
ch%i[> (»mißk ik >9^r^'Uk(M^'idM m^mgjsim^ Mdh^^f» 
de]ii^^!^h<^ 'äie- liü^gief&Mef ^(d^'Ot^rli^i^^^^ehäbtl h)^^^ 
un^fiden Meii^eft >*i«i'' deib' !Bdd^ ^ä^hn^« mim'' IM^^^ 

geisS. O^fepAätoÄ diöö hiebt 'ftöetft*toö,%efel'i^ei«&^a'^^ 
niil«ifb^Mfc'6it'teidiMacöt'«i hÄndeln' "öirf Ä li^kkfiÄrf^'^ 
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«49 IV. Th.ü( aW?-M...Ö-. a*B.!P,,tM ß. 58 B. E) 

i-m9A.-U 6^ Bell-, -ÄS IOTffW»«i4ei.,iBt,.}iifl5-!jZA 

An> W«, 4«; zfl.'dw; Labeni luw* .d^r- VwwuiftiiKiiirt- 
ik b,..au t^AiD, .«ittiüch«^ Handeln, .Hier "i«t<'Spr'.r'4«fP 
^vatoBB. Bignff diwr Öefüble «Ijr «0(^,-1«?''. .«sr^^wip 
■Btiwipieftfluiid«»- ibn, 4ie vollöj Wahrieit,«» «Eeia^wt, 
Hebert toitt|^lwsr.'4w Ideal-aats» .a|EBl^tlff^eii.:''iiuf^i'>w 
.BdwBW» • iPljmÄf« Weisen bei gp. heriorj 4»fcMiflJ*Be 
lfe8ettig«ag:iall«r, «el|Ht..dflr BiUÜcheu„Qiefai)le„rWif)i0e 
aich mit diesem Ideal nicht Tertrag««i. - ■. -r ' ■■',■ 

>5. L. 5P B. Z, B. D^ae Sät»^ aelt«k nur 
telteit^pder 'von, dem'StoTze.^ddT^lCfr ayf 
(te, Vorzüge stützt. Es giebt aber auCf eineti 
!z," wie oben bemerkt worden (S.^ 9,6); ' fo^ 
n diese Sätze und Beweise nicht ' ' ^^ '"''.'.',' 

' ' 44. L. '57 B. B. Aach dieser L. ÖT gilt' itül:' von 
-der Eitelkeit oder dem Stolze auf eingebÜdMe yimttg». 
'Inder E: bärShrt Sp. einen wi«hti?(in Pnnkt, d^ ff^tcA- 
'{ti: Ö9) noch' bestitamter oMrtert wird. 8p; deutei fti, 
das» Üas' Schlechte nnr rrfativ hier' gleite j'daHB.Trerin 
-blti« d<er Itfitzen dee Menschen 'betmohtet' werde; a4ber 
liiiolrt,i wenu' der ©ang de* Dinge im Allgenteiliea oder 
'diEC ^(^emeine Ortung der Hatnr bedachtet wtftde. 
fOt' lelrtetü F^'te giebt er* nach Sp. niohte ' Schlechtoe. 
-M^raus ertlärteibh auch, wesi^^b die EHi% Sp/e tlbe^- 
liMiptiirtcbf Ton Pflichten spricht nhd' keine 6*bi»*e 
'kerffTt.'« Da;' hiei' '8p.-''eich' Alles^ anoh dae raenächliebe 
•ÜalBdeln'Biit Nfrthw^naigkeit 'TOlfKiöhf^ ond keine WaM- 
ifreiheit beat^,' Bo kann die Ethik Sp.'s nar «ine Bö- 
-^läht^btt'ng des Handelns, nsch Ari der -Nitnrbes^hi^- 
-Mm^ iDtKftfamb der Phs^slk sein. BMde Wlgsemsdhdntm 
iBirt*idteIn flie iöiibwra Ofefciete geltenden Öisetze; bifade 
'k4fln0n''aiiob ^andeuten, ' was^ d«n Ifenscben^nüitBt -uiid 
äiebaldetr afteP «ebote, Pflichten Bind in der E^ifc so 
'wenig am' Orte, 'alB Pflidrten der Pflanzen in der Physik. 
-EAese Anffa^smig hat neuerdings Schileiennach'tfr 
'ihtdet-ailfgeMiaiiiieb. ■.■■-! 

.,.[ 6&^ I(.,5S B. B. Pas zu U 51 BeB)#rkt« ist hiier 

'^a, iwiederholeD. Jfi der K. vtxi dei; Kubja .w,«gen.;&fiqfr 



^r^kli^^eü' '««Miäpft. ''äier -%110 1^ ots-SSiner 

^^m^ di^ Jt<<r«de '«ickt' gemzeht W^rd«» («^^j 'ii«ll>iih/e 
•tVkifehe^ >«»gäfiglf4b M, ' Dieff liä<;le{bäi^n(l(^s>ieg¥QiicMt 
'itötdeöi'soÖto. ji& kt 'diei' eiö ' Ghrüttd/'dJer »wai^ ih 

40'^m-^ ^U 'tofaid' Frdttde und ' i'dft'^'^Mablitr i#«l^ 

'iB^'ErMMtnisB M moltr'daT6n'auf9g6iioiftifi^<;f 'Kr^MlieMl, 
-Skfittilf Sinti y Ü^hi^s AII^ kOnnen -audi iiM^üT-'B^lk 
schmälern und gelBMd«^. ' •'' ' ' ' .1. li. * -i .{ Jir. 

: ;••». £. 8911.. 11, m^Kdöffi Sii. 4m'*"^t<tfSt6S^den 
^is) GiiftQile behandelt hat, .geht' er"nyn zu'ddni fie- 
gehrep. ül^er. Diese Trennung ist jedoch,' wie Sp. selbst 
b'emörkt, nicht durchführbar; Sp. beschra^nkt sich deshalb 
auf einzelne hierher gehörende JVagen. ' '^ • • ' 
' / Bie-hiBr gebotenen Beweise füj^,49?g(lnd'ng*te den 
Dl^iittiioneA des Sp. logisch richtig. *AIUin die ii^uptr 
'frß;g^, i^[ c(ad&F(^ umgaiigen) ob überhaupt das -il4o9ß!|B 
BenW und &kB»ii€n im Stande ist, den .WiU«ii,u,iid 
da&.'I[«Qd0ln dies Menschen 2u bestimmen. Für Sp^^komate 
dJP98e ibrftge nicht mtErtehen, weü bei ihm aHer 'Binj^uaB 
ziriscben Seele und Korper fehlt, und beide nur paor^Ü^l 
miteinaAder gebn;^ mithin kann das Handln der Se|e}^ 
nur itn D^ken, und Erkennen ^ besteka'. ' AUmfi r diif^ 
SÄtae.&ijid aur a«d.' inllkürlichen Definitioiie?i und Prifi- 
Wj^i&isif aber nicht aus der Beobachtung dea Seiftnden ab- 
.^deiJtet; deshalb i^teht die Erfahrung auioh nut ihnedi^ .ip 
Widerspruch, so weit die Beobachtung hier einen' Ao^^jt 
bitft^ kanfl. Diese lebrt, dass das Denken allein' den 
WiUen und ^das Handeln des ' Menschen nicht ' ursaeb- 
lidi bestimtnt, sondern dass nur ein hinzutretendes Grei- 
•f tMnl das Wollen und Handeln erweckir. Deshaüb ^ann 
«Femaoid eine vollständige Kenntniss der Moral, des (i^uten 
und Schlechten haben, und dennoch wegen* der SebwS^he 
meines' sittlichen Gefühls schlecht handeln. Früher hi»t 
Spl «elbst anerkannt, dass die blosse Eenntniss dQs 
Guten nicht zureicht, die Affekte zu hemmen (IV. Li 14). 
Dies steht mit L. 59 in Widerspruch. TJebrigeiis ist diese 
Meinung, dass das Denken allein deb Wille» uiatf das 
Hftttdeln bestimmen können, auch in die spät€fm*Syfit€ttfie 



isgo IV. Theü. (agT'&ei^^j^aoyEjLiifliBiL. 62 b. e.) 

i4kriieii;Jl>ettdi)tr96^adeMaiBrai^i6btts iidekt tdasiOel&hlvfifiaii- 
^4«niJQa^ AeiA^l den WiMenAidäMl>estiiiiiiitf}ilda8'iBäeüipi8l 

is'.ti .;■•[■,' .i it';I> ; .11» fiiii'-*.:l in'ii. if-.i^. iI't^n'jK fJ«ir9^Iut 

-WidfiagBBit .JdiedfiB. Li liuigiabt, tnOf^leälft KÜw^nidäseibe 
lOlm^/tBeddiUltüig^ iswiailidiB JVagiii;, xibiiamlcMefefci aaakcta^ 
'iaiifiieilngäulde)aiaiifcfi:a)la- Theile ides^fiörpemilbessfiit, ^r 

)$fitaeiiiiMI sehiflai^tiBclinB'lIMliisophie^. /^^heM^mü: -wbs 

-Bih&l idiär^äHiI'BirkeiBiitüiHB ]ies^fi^eiänd<«iiiil]liijäitliäa6 
IJfim^flatw'biBitrBgekiiJ Tm' •••'>!- .i^ J-^ ;;: •[> nuv .oixfqov. 

.'.'••-.'':: ■' /i.'i-.J ':i\iii/'j Miii^ti iel> 

68. L. 61 B. Auch fiir diesen L. 61 gilt das vor- 

^eWumdlBendarkta-ii' Ei imgti sicSi .Hble&B^Se^lirWk ent- 

iflybügü »09; der'Terauifii?//B«dkeiL^ üTJiefaoäegänilJiitilDiii 

<joiei|i^ iiiiiGhi< deniJ schiacMe&^SSandein^ahiiQgdkafaiiie^aiäh 

änsJüblosäl iBtioketi UBd^&kfioaiH^d'MäuidefliiiiWiilffoifaa^ 
iitebifiäuideln värWeckan^ • J^ißlYakjadp^wagil^QiiWtäaikAt 
.dde»^^kelBbtnBsi gdwfthr^ii; Blk&n varatni^tfdlliidifr Bin- 
'^nem^ia^i^i^asiiansB idäi wahre etkenHenfijJedevIdiiea»t, 
.ÜDii'i'^dihihiEÜI^ uBd t StkenntnissTi aEai bBOÜlafenl a iDMlcäiibj«!- 
-tBziivIIJeüeBzeugiuBg^^lat Qialtrftgfib3«l6lJeF/Mk6aalaib(i.'ide 6b«i 

(S. 74) gezeigt worden. Deshalb muss Blqe>ifitl^kuaBdi 
.^eUki iq^ liHeäeVj ^fövihateii jyQ:«#e{siBi^ r<Äii^ijdi6iüVeiiiunft 
otwrgniiglinif} soiid^tt>'deb<^e8ifinip90^''i4iihadty^.icbiiD atas dir 
aWbriiabfb*iftl^,i«!ltm(&öliiL js' ;n'.j.:'.- j«! :'v mj.O ji^b 
19 J i'J)6r ^Iii( iKlqfet iMsd^fitMiii riiaittQ^ 
xi%iiilBtoR i8tF7ddSii€tote,8eIbBi. 'jd'^ >..']'<':* oai lu. ii^JxmTlo 

•qB Sftr In^ittt^^B^'BU i[H2^<Äiesffiaiij62 vifibtaBtc(LE^ikfl&. 
ilDoBn «d^ ^emxBdt'^odttBii^B^ \Sfkxgmei^ geht.snrci^^iifcas 
•^^slto^^ jimditiiiaiEf/>di0(''ze»itldlch«l I^lKUies^dei^^^OüigB. 
'Ittdeffiiidiet'YeifbaiMtL' dMialb' 'die^ 
i^aAgenrp[ g^genwfirijgi idndi )2a:kJQii<ftig'.nibht(isibity 
'MniMiä aradhilfaifgeBiBtiimsfai^ ^uf^diA voniikit ftos^dbeBAe 
Handeln'^DBiüitta[ifiBifl«iiästi&beiij:'-i'i/i hA .c-^aIj/: i-^^I} Ltk 
ini^^^'i^-abbliiiiie^.'ikvmmt idafixidebü .dl^rjiWdisQiBi'ilffiederl her- 
tvanixr Mfluvida^Laikcfeuidilr JWrcda^'ib dar ZeiA Ittendnuss 



(.2 ,H S^ ..IIEfpiMiUTW^y?L.19a»Z.W).Ii'jifT .71 QffiX 

aaiidTtteghSlbiile J)aB0s^^BIbg»}lloU iiUitacbtotiHlaafMii 

-kaaiWiiBilöxreifiht Jäeine - WbishBitii;öd6tu>^ii)BlifibcfQitt»-i^^ 

lei9ftätie8i:fi£|itdfifaii^BibkkiJüni^' .11^ A8l> folgliedbäbälbird^ 

diesem L., dassi'>äii0lL tder weiMsM, ishiinüter [Fesftunft 

folgende Mensch sich dem Irrtham und den leidenden 

£kJJlBl!lwi9idcUb cAifMmBiikvamfHodQE d|8s pdnjd S^%agt, 

9die<'fiäini»iiB dto^i&uttn jidiri^Lbstta^oiit. tifii^isMfebl^ 

igtibwbm iatel&liimm^n^ jatßu^ ilrfihimngj.ilelur&^^tindiiilnr 

i4lie Jd]^(daanffl%' diss'ifip; »eiüe mäBgifeMia£bfib]i)e%atto 

allsWnntBJBflr: aoiflgBsteaitt: haL* -jj)dfiBtiW(;gihttilin^iWaM]ittt 

uHiekt lä(te aaift'dfiuä' WeasQ^ sttkoml aiM iaatfv<diä[iJäAujftr 

ii^iBge.^iiwl''kami''a[Qeh m \Beasf^4,vii&i69t BedltiiisBi^ 

j€b^e§izeBi^^eiian^^Ri^ JemB'l^realintfo^^ Wc^feBBi 

afiMiiisBiMiGlidriiSaxttrr iat ^n>(BeBtt)icht)lafitisci9jbr JUdld- 

fiophie, von dem sich Sp. nicht hat hcfrgiaiii'JcßQilidiii^/mliti 

der seine ganze Ethik beherrscht. 

-Ins 70ii%^'6^. B^ I ' Jl. B.^ ' '. Dißvdr Li hat; /lioiii^SeÜbiffliadBe 

l#§rtfithäi'^:•iEl!»MJmall^1yili0iW{)t)te.:mt•ilL^ gß«vöhigHch]Sn 
f fiÖB^eliiifldq^piein^ /dH&a.Bedeiifaagl ; h Br • J9agft> idanp^i üda^ 
tasnidäöWat»)todiBechkiiiHsf fiiinl^bstüi6i^^ ikniB[tbi^^. 
iidtebi7lm> < Siipci ; S^ Ja i sst ' dad l Gnte • M^ rdenioNäi;lli«iKin 
-niä xbtoüEreadigBii dteliiMsphv .liuiid. daantdfifeid&sadliL. 
.Jveitiila8|>'^e£Lfea.t8idi' isosi.^SBlbkt ^»vstüiilil i&8aii»aBnftis 
-Irj^MiclMCkLndfifittidücha^ nmi saineM jSfelbaiii wiUäBflir^^uft, 
onfd aii«hi{(jD)D'.^üfea üebiods^WiUfii^^ j^z^sat^em^^'ÜMa^'- 

Üan^elfeiiiiDuptfist'^r'idGkgjetsatEi« s^i&Msch. 

iSb äBfcefaäns^liHiihs^eiidigvüdtw^'^ pAfft^i^Bde 

das Gute zu begehren; in d0h'/[mei$iMß,tgUleit}ii8t[-iACs 
sBineitnicht/äctoQt&dhjjnitridtmiriAfnde^ 

offenbar an die christliche .LfiilDe,e»[KälafihbdM ftstfinre^ 

Lohn, eine Seligkeit in jener Welt erwartet und den 
.jfii^|eiJbtcKieiu&:mäif&^^i]Dite0il BSkoftrSÜed yB9 Sp. 
aeiit^ei^ntnteiL ^ Imi rgpe^vTShBlibhenfw^Söänftnisi^ tiis nffudh 
.ffSi2itIg;rt>hllain;!S|il hat hl .*BeiHemi (System j (kenn ^ii^li^t^) 
-sraideimv nairriidn i MtklieÜes y mhAl däsfafdlDo^stTi QießmIM' 
«äclnlneiidi ihobe.t Sittiiickkeii. rbei ^ iäiiri{«^ c%h^^ 
oAaAfiE^BidekDiin'Ffiiiiirüng üderaYienUHilt ^g^ifbfiii E^niüdr 

auf den Nutzen, die Machti/aM^gieB)st^rhaItJaDt^jiIiJ3niiH 
-lOff Ba8 .ßeii^iel;diit'<der !]ht6d&zHk:dst/inn^rstuillliidir,Adenn 
saxkßhnMv' iiäeK diär iYevBainfi;::liland»kd6sI>£|raBtti^ niji^ 



f^fh^^i^iS^t^/'a^lsV'! ^s^iM (Atel Bdg]iHfe(>ytanrgaJknra^d 
fr$j^);9](^|i,jv<; »upf> iim^^oitfhende^ 'dv kirlniiTTfei^iiie^B^gldilffid 
sind, und dass in der zureichecMlmlvffii^eniEÜiiiiBrfTdiBse 
^i^l^ffQfoFrt^/^^^l^tlmlt^ Tfl«ldr (D3€BeS8atz0''[^einBS&nen 
4H9;r^y^api%;r8/ anfi 'Sobäffeten^f • siesM^^diei^conse^iM^ 
S^erisw||^r{Pr4irtipSr^'da8^ die 'Welfr tmd'iJötfp.eiii und 
|ftPfiell)^:'^ind»i S^ wiei-es invGktt'ödflr« lÄ def) To*B;li«a 
1^9^. Wrps^tjbi»^ I^tiiW^barkdit <gij8bb;>n»A alteerirMicäife 

fii^i^ltf fi^.;9iQbt'>inr 'Satfi!^ Tötafitat sufi^faset -^irdvicü 
^t^iu^gt 1 aili^b - das ScblecHte »u]id':<Giit6- inir §n0rfd«b 
^ßi^rai^tung.: eines Geßch^heBä iii seiner 'TefeEÜnzeluti^ 
](^]f{^ufigeHss0n^aiis «d^t Totialitat* detf^]Miti>(lhii^i)gf'<(iatdt 
n;Ma* • in B^i^htttig : ajirf dfeiQ lü^ntxen- > d^s MdBibcli§n//aBf^ 
gflas^. lu :4er (Totalität ist all^ä 'G^sielBftk'to. ^ine-iblge 
d^ y?'j986n9JprQttes> Die B^itUdhet} Y'()Tgiiigre^fliiesafän aaoH 
4i'jt\4e]r!,g«6»Letrtö<)heQ' Lehrs^e «alü» deiA^^ Wesen« «QtTttes: 
Hj^i?^ ](|SiW '«^Iso i^nr yon Noth^^^^eödigidt'" die FEeBs" sein^ 
^^Ijestißt.'a^d AUes- ist' nioth wendig, "tDjd- Aliei^f'Mgl 
a;^ (Jj^m Wf^S'^ii öott^s.» Da kann t(Jn':gttt'«rid'fetoMecht 
^iik^JSe^e <Be&04 iN'ur •wtnn daß einaeiiiie! Gesohebeli Moä 
iii^ Oß^s^^l^PM ^f den- MeB&cbdn betifaelitet^'iiEid'beiirllLbilt 
TSfM) ^^H' ! ^a;D <@egt±Qf ^ d^s I dem- MensduiB Nützlichen 
i|^ 8[«piiV/a\K)ii der, dös <jttt0ntutid Schlechten* rarck'lfiW 
(^'^(.vDesl^silb siiid ^aibeh "die vetworfiäbsten" fiaosdlnii^rln« 
(}äp :if.ffflflchep Ä.t B. ider *M«ttermord Neila's / ■ «^ie ' iSß. ^ 
^^§m(r^eimer;BFiefe^ aa^) ll'^i'^iil^ Au^assnBg^>d)fe 3atizen^ 
dw. Totalität' ides! Gesckb^bens^ mdht- «chledht^r'ajbci: 'äa«!!- 
ij^i ^^isl sondemi ^nür ' ße»thw«lid^. Allie^ Be^ißnii^n: 
d9ig^eQ ^^Yingan niir daraus,' dass znänv^gtit ntint 
sphl^e&t' ala[ oot^tt^dictoHsohe lO^^ensäi^ze behälnd^lb m&dl 
i^ipt, 'jed^rHaAdjri^g^ nv^ssenöthw^iidig -einte' ir^n^B^tai*. 
Sfsjmu; Ja H^er TetäMtat? d(&]! Beiaraf^tüng ist me' Tr^ImeW 
:^ftoeö'^op B^idpeUj soijd^?» nsar-öiadiroth Wendige nFöige> 
4er NätrurrOrdnußg odjer^ Gottes. -Man sehelVIL.- 75»®^/ 
pr Ti\r,eB.n i; trotz 'd^rf lögipi^en ^Konsequenz vdäeöör iaefefe? 
das natürliche Gefühl sich ihr entgegenstellt, so kommt 



Mrdfllief^ das§i«kase«litlftici6)%biti()eäNf atfil»e(iiftf(iä<^ Ul^ 

und nicht blos ein! ^RABlümv ^A m^imi^'hM^ ^iiu%iA. 
eine Beschränkting der Betrachtung auf den Mensjphen 
eEi&lty>ftoi4em^>^s .Ist ^ein M^ süh MbS ikmeiAiiJSSBe' 
iftimmtes^uMl/diii^ilfiy kein \A^k n^myM)^'e^^'Mi'm 
ffllftlMfes nflikiir^keinoii Zusaotoeiihii^^tüük mm ^^MiAM 
Qiidf'mitfitem'^li^zlB^enj' * ''<:iK ''^1, a\ >>i-h \>ius ,t*i\iy. 

nn.rlKMi. !de«tre(alistl8i({hen'8!fatem>7tmttd9ts Sittlich^ <9(kf«M 
^jMtt^^'in ' deiii GMboten ^ dcnr • ethtAmim i'k^ffy&mskii iinät 
fleD ideaüBtüchen 3^«^m«d liati»es a«iif^i'0^Ei6II& in'^«^ 
B6MBÜ äet ¥ennlnf(;/ als s(^ehm' fi^ fffl^'fm^'lb^M^ 
^ÜnffäflMuBgi^n taf'sitUiiohe tdikili a[)s>eltf fSsi^tr^f sl^ 
l^ettelDendm!^ ^4cii» daldiHdhisit^ tfichti'ätfÜdri, ^Itt^s-^die^^B^ 
tmclitiiBgr ide8'Na<ntrlatf& ib' ^Mterer ^odepit^n^i^er^^Atif^^ 
dAwmg bnüfoeigesdgtoi-wJi^; i»t>a «(^llst'nMit'ätdftll^',^ 
^J>ii[ soIhrtpVValer tind' Mirtter ' dMr*n**' - dieäö» iöt Mi{ 
festeri'BÜitlidher in^alty der sit^h' nicht änd^t, mag tna'ri 
die I Weitf -dflbM aniGroflden oider hn ' Eleittctti heb'a^htM)!; 
o-o}.Ifie8e:Airffitösheg''bMM den Oegeflsätz $!ti d^m ^-Mim 
SpilH ^'Ba-zdäs siütlieh^ CMOhl im 0%eni^l27 isu denliU^ 
aef&hlenr'^eiii^ TkaHsadi« ii^, ^i^te]Pche &i<)ht^wegiiu]l^gÄ^ 
iff^\, nnä^'idea'i' Streit' «i«^ -b5<ihdtens ttfn'die <A%teit^^ 
tei^selben- be^i^«gea kBüin, iro^ ist* das' System B|y/s; -^ekfher 
diii> •tittiiöbcB -Oef&hl gar niihtketint; j^enfMl^ ^f)^ m 
Uiiil^ahidieit,' nofd daraus eitlären ' sich die vielen^ erküijst^üenl 
ilhd«'erawti]biipenen^ Mh^Hi -Sd^tKe; Allein '•da* f^Mi r^^Usti^ 
scher lAüfi^SBUür^ <A^stiietik^I-.Mt^)^'^b (^elli^'^^s kW 
Ußhen!»imr!«iiie ipcrsi'tive «^'>u»di»äöB' deffi'Wüleft döi* 
erimbetien lAutotitftten "Sich atfleitüety ^so tHfPfe^^Sfir'iJisofer)^^ 
diiß Wahrheit,^ als» Zuletzt' ariehi 'die Geebbt«' d-er*AütdrHäteti 
ans dett >Nintzon>nii3 dei^- Ltust <derl3«tbeä hery(](rg^ehn; 'üM* 
dlscLnstliintfaiih liitttelbaY «nehdüerthkM^hliche'^niMi^ 
lfi;f^'ffti«ide!{L /Inhalt' des' Slt(;lii(hen imtte^.' Das '^yi6«eM' 
ftp Js steht ' deshalb der Wahrheit» < tiähet' - »Ir d^ BV i^t^^ 
Kflint's». Fichte' 8 Timd 'HegePs; M^lbhe« das- Si'kli^he' 
anäHoMieselidi' an«' der Y-emnnft; ' ä^bleiten i Wlönt^ nn«S 
Ma 'Band zwimihmi ibfltn nndl def £rQ&t'i;nerkenneÜ; ab^ 
e&iBtdhtidbrWdhriLeit' ferner sfls-da? rea^dtikUeMSy^c^;- 
Vjfldhes.! allein die '»cKwierige'"F3rage «u löö^ri' VeAia'gi' 
^wie^efe m^Hehiffk', j-dSÄBlda« »^ittlöchei S\]/l'r ati^'-eiiiem 



«BMtfifcle«I)I«^J.«iiiR&pifingaBl)ii)miuioiSMH^ IßjAeiMDiai; 

-Kh'-i lOf'i-'i i"t| jiMii:»! (')[/!. nAi 'i//') tjI'jyJif-»^ I>ifi/ Jag noY 

L^ '-784*1 Li' 66^'Bi<'>Si) B^iit A^hf^^aieteBi^abDifititaiiMtsji^ 

ibeaähiet'''^BiV'ä^^ IHnsni^ßF ^weMani'die'^l&üter aächiidär 
2eiii)aiäs Eüüfeteü ittidie,Eii8täiiirf>al9g(e(Mft$tililii^lam 
der B. dieses L. ist ixAofem'-sndiigelhäfit^^^dM eae-aiicbDiiisi 
der Wirklichkeit nicht mn das Wesen der Dinge alleiii 
imA^ -4BmidciniiifHiah mtti^ihre&QSliflhSdlldinÄT und 
JBiäBtenB./ Binil^atj Mb dessen i^oiali^sigal: kefineäBlrs^eDlie 
.Tbrlklrt ^ tttanh dieil^emtbA) ^nicbt. '^etdk iMdiaiUBkiraiiä; 
einem, für dessen'^ baHdige ExiBkpsvibißWe iUrflEieliftiBrldaiiiEfc 
ist. Die Vernunft muss deshalb im wirklichen Handeln 
mth i^cli auf idw Füägei d«ti zeaiieflbiA^xiitaffiT der 
!E)iiifgeM0inla88äD^t'm)did£&&td <^e#iisl(li»t^dee Eüs^AüiftflisilBfy 
mwü- de^ 'iZeitpuD^i dir-'^ermiMicJhimgiiffi Aei^me 
^^kt^HjK^ sias^ scGibst die VntnwsM^^i^Ttäi tJiättLwHis^jM 
Out'äeihalbxgerih^t'ilsehätaen^ ak^ieih ^genus^&jüi^ii/k 
md. somit g^iäse» Olli '< Spj •lMwe|^(JS|eh^Jiicnr^rj&I^ 
BktaMotm, :w^h&'im^i Wirküchteeit äieißMtz^i^büfeä 

in.4:74ti hi'67^^By Aj^e^W hiGt'iat «ihej.B«fiOioidaifiiii|(' 
PKä IjIWl Q!a>diQ9eF^Besp;a9teruii|g^itnittro^[ig;ie ÜBiAiahAbBÜ 
4iiiid isefii^iiWidera^cuAhi nüt ^ißb^i^ mehr Jfiänsoii^biBä: 
Mensch, d^r^^säp iicfloeBcfei&sltog ci#ili;i'ima«»|ja^uGft .4^ 
Todesgefahren vermeiden und deshalb an diese Gefahren 
Jenkmt '-^ndx sän rfiandeM' riLanaSh .8eltTinnln.8TDas 
fif^iMsüte 'dii9gt>^nuiv.ittt »demil 'BielVermibsii^ .^ (^Sdb^iI^ 
•da0i>L^)^ '^uftbiiliail^^I 6xti äiohi'! Jilleiiraä^eiut^imniBfll 
'Bas ,jmMä Mkasy «Älsoüidie BBBptsi(üie,ii9rifTliradia: t^ 

n M> 8pnihäli»-^1wDhli'feiei> jenei rBli^mnr^ iOrdeS'UplüBeUieA 
im Sinne, welche das >SitMche nMJ^o^ Woldgiillid^ 
in einer strengen Askese und Entbehrung setzten. 

^'{< 75^''L4r^'l^Bj'iDetiL7 ^-- ii!p|ii-'WlXv.>ß4(i(beha^ 
IMkc Jü :ä«M£.iieirk«piit''Sp* a»ri dass« idia^i 



erst erworben werden mnsfi, niidillaäSiütflkiyji^/idi^^aflpIk 
▼on gut nnd schlecht für den Menschen bei seiner man- 
^ilrihaaaB:[jiKteMkiiässoitaedtb8h^^^ 8Ad.a Hdda SSTfihrt 
S^.AxiiBegmiMs, i\mk d<|nii^istei de8J[A11^n;;!]Mi»äbeiib 
aus, dass die von Gott den Menschen gegebenen Gebote 
i^iistfiiilaraiBdßdaa'ilolfleefaito) . nofldefteifflTaftQNl b Aneckt 
hWeH lald shurz/keviifik» biobsen'^Wi^Mr^iGotteBjfh^osaBfii 

BshdiloÜB istüflies. leine üJflDWsndlniiir dttT'bibliadreii'jIitiHVft 
oml^ilcn^hifM^öGadflHkidsii.MWifti smotspifa^ Ma^QliM 
^dtaren» MbBs^täbä^-ifQllaQgen-'liati' .vi A -.-.<• ili .U -ivi) 
ma\[R ovjiKl ''•,'> ..•.".,/ ^ .>) ,,' ..i ...; K'\,\' A\\U T.)]:> 
\iviis 7&i.>bil69>:Bi • Z«' B<: DiMer iLi.fl|>riiQht (Uiisc^iiltfUMA 
•atmpgdässrAB^ Iroiei Jfiensdh'.'aiioh dtö G^efahveii yonaindäl, 
ülsoiäaULHM 4»8 'Rebell und' jädiadüetii denkt; t den kI/. 
ätcWiBisHDlevi'iih 'MidednopEflü^ nuti Lj6/7'^<^ n* -vt nn/tis 
alebfiiill xioil ii/!:.v/ •:«: ^i' . ^ .[ -...f i« ;•!•.• / ..,(| .r.j 

isb 77iß:L^.70ii &ilBto: B«r L.-70i wxed dnrck • die Aüm 
M^sBfäe^^E^ aebsQMüiiii^ rWiedev >aik%ehobeBi.:. Sp^; jtdIS) 
äniodl^reffi. iem^^iWiiMidheii I/eb«ai niitov^i ni^ <»• m^m 
ü<^iiaf/Hfete Sftektti^liüen/ iwad 66 Tiole. KolMsmenn^es 
JiQE^zlichcni^ i4ae§ ifceiiiet, einseln^ Begol leinei :nilbädi]iglle 
•^timgiBitiAiisianu^tiiaänicfitt kannv «när^dai^ Aa»; wähne 
^Itäi^evjduifiiialb l8i»lii iit deti CtoenzeuMlidgi, .Relobeddea 
TerscUedenen Begeln oder Nützlichen gegen einaudiel: 
gezogen werden. Die wichtigste Frage der Ethik ist 
40fl3iallioBA^todif mchodeii Tagenden änYdichl abiTdern 
uatfkldiuiiä: HgegeiUheotiggimi fjBegretiiziHigii nnd iKachl d«m 
Sübdamfiotai idnai toirdies^ jBigrilnjsTi^ ab^leiJbni lisir. 
däj^. JUiidkaeiiP^tfete gatiziiiuibfii^ii gdassesL ,i]»<fi *I/I 

^iia78.(iliiia7il'jB. iB«:.hAndi;4ni;ideri>£r ztiidieseoä:']^ 
JkfjpH^t fi^. ^rdieizaUfächfiisItEaUisioneiitvdieir ^eya»llt^ 
!E[Qir«iden('j4^e: dldlDhKaiif ^h»i9 1)ni96i>jki dhrer iyil^eime]i& 
ikeit'Aiäzn^fehen, «jiErhit^l^jkSe ^&^ hiJK^, c^wu^ 

wenig die Formel: »In Leitnng derjVahiBiuftl hto<lel%^ 
innie&)h]tj:/dieE*'B^wkrl|;jk&iteu^ diesfeüisterte» Kollisionen 
'^[Üfa^BlniB'tt 3hig»iild«n zU' iüSsan. r.:.l> 'h* i- // ,:»;>>(,-: üii 

79.' L. 72 B. B> Diese Stelle ist die einzige, wo 
S^i9^niaerJTjii^eiM|[deto WahthafBgaeBdspdcbeY Sp. 
«flßaari^^liieK ällQffi^Lügtti; aij[beduigir.£ar..ilnsMichi sellhijb 



womit Sp. seinen Satz vertheidigt, beßtehn darin!,' ^Mb#^^ 
«äÖ'^fek»li*tö^\in«'%fd^i^ige'^ef 4mg^ dättit '*ijpt, 
^B^s-Jö^^^öye Wb' ■äng'effierinö'Ä'-Öand^'lrif^^fi'rafo- 
«6Ift^'al1er'^MWöch*ri atifesät.»^'^AT>«i*i^teiy E*rfgfe"lS Kl* 
UM«, '^[/b dkP^ lifige> al^ ■ all^eM^At '^eF-^^e«^ Mlgf^ 
^dtidettif ob^^üls' AuöHfeiim^ fei*' ^in^M'Mle;'''Au^«®ÄÖ* 
ftagriö' g4h^"itf 'd:^ dÄ'ötWfiWtMi EcflliöftilÖtlld^i^rii^ti. 
«en. -Bö'^M'Tilg€*a, s^ltt Leiben Kti'-efMtfeA| ei^isl'^ftwA 
TPti^end;'deiA Atid^t^ • die« WalirHelt isri'iÄg^n.-'J^iyf» 
Tugenden ^Jnd- hiW in Kollision; im 'Sinhe'l^.'s Üittft 
•Jede"diiesea*^ Üittgfeääen'lhW tinbediögte '^öMfi^ ■ förffeÄ 
©d'ttriH^-diÖÄ'tiirtilöglieh ist^y Bö' öiusö"dö6lial^''di^^l^ifc 
zwischen den Gr^breteA der einzelnen Ttfgeil&n'"»reÖfe(ii 
ddhtt, -ülJ^ %ele^^ MsÄu^ di€f eine • dei: ^andefü'itr^W^hen 
liat: 'So mife- Mei^ ^di(^ Wahrliaffigl:ell dei*.'Löbeä§MÄI^ 
^ttug S^icieh, während in ändern Fallen '^füe^tetö^'IÄii 
•ft^ttehMicMeit ofdet'Sti^ting durolf Lüg^n wifchl kbiäf«J#fe»it 
%erd6n'" darf», •mfthln die 'Wahi»heit 'hi^r'^-noleh-irf^^iirtfÄ 
'<^ebMe' ist? Statt dessen beSiarrt Sp. bei der^MÜbÖÖIirfit^ 
'WahthÄffcigkeit. Aber jede andere Tügettd-ÜatiW^feottafe 
^feö* gleiche »echt; deshalb ist mit öolcheii. dtitch'ihre'«l*hy- 
^e^üenz leicht' Wendenden Sätzen keine BtMfc ztibegiÜrfÄdÄl 

-'• W. Ii.'73 B. B. D^r 'L, 73 enthäit'iö!nö tief^'iittia 
'ätln^ti^' Wahrheit, welche spater Eoüs^eanttilt ^fe^iWÖ- 
mb*etß6hStzmi^ des Naturzustandies t^rkttikit »Itrfi. -»^Bfet 
Blitz 'W'lndeös ik dfer -atf^isteÜten' Allg^öieiiöiefit'ftSiht 
zu beweisen und auch unwahr. Die^reset^fce'eiä^s'flilftiat^ 
können so schlecht, so der Vernunft .jiddersurechend ge- 
dacht werdet, dass deir freie Mensch di*«i^#4n HSÄnem 
Iffutzen ufad in sehitefn Handelir ttfeht biGföc!lirärfWl^%to4, 
ials wehÄ er' in der ISinsaiök^it lefbtfe; in Ä0leh!6ih IWIlfe 
•gilt' der 'L. nicht. "löde^s ist «er L: ni<iWi "ftv '•diett^i- 
'G'ebertrelbung zu verstehn. Er wiH" zWeierlef i^g^': 
i;) eltt vernünftiger* Mensch, \^enn e* einibal'iii' M^ik 
Staate lebt, fügt sich dessfen Gesetzen, werin sü^'aiWfe 
deh Eegeiri der Vernunft nicht entsprechen sjflltiefr; 
2) der Mensch ist dem ftenschen so nützlidh, "feö'tinäilt- 
•behtlibh, ;dai^s nicht leicht ein Sta^ät ^fuiid^n "^irden 
'kann; ^'^asgememsame Leben nicht dentiodi^detf'Blii^ 



ji«8i?r v.j^jB^fiteiefew^ .Seilen 8 M-rii? .yersUä^t fifp. 

p^efiifrÄeii.M(Grj9ffe(^«a^ zu,, dem Qwdeln, s^ua .Alfe^^t^iu 
Jgimr]di^i^[J)m)(^]i de» .Willc«^. mplMi ^ti«mpÄ.;l^n^. isik 

^1^1,1^ .die^e ^aon im Geg6ns;^t2; , d^ Lo^tgel^le d0|i 
)j^i)iji^t tie^tinaiuBa;: wmt wärM eSf m^ja^gl^h,, .4^8. d$jr 
jH#RVcbii>daQ;. BQ^ere erkennt und docS. .daai;,Sc^c}Mip 
^bfi^'f^e %[< ^dt>8t ^^gi (ly. L. 1,7 E.)-. 
rMrf44QirS^^8> der E,. berührt. 8p. de« T);4)«4,geg«ii L^i4i9^9 
Wfl^^J^ iß- 4^^' Eifkeimtaiss de?/ If otliweadig.kevt all^s 
Ijiefcl^Aiiepp 'l^gt^i Es ist die^ nicbt de^ bUnde.f^ta^m^, 
^^^i4^«ii^f,{$eigiiriffd,T0iL gut upd dcUeicht ßjbs a^söli^ 
|f#^ltpU^4MfdaA i'D^B^in d^ Schlechtein nur. mit,. W 
:ÄfiÄTT^>lfek?iti, e»ibs.Qlwil4igfe swadejcn e^ ist jew;, av« 
4e|T,,^oJl]ign^,|lri;emitiiiss des, Weltg2^»:|en r lieryepgpbeffiÄe 
ift!ihB,,.tei:,w^lcbeti die^Begriflfe von gut.:i|ind, 3cWeicJiJi 
gj^fi;». . ¥«r$;^l^i^j^eQ smd* Es ; bleiU daam . i},u^ de^i Sf^bn^ei:z 
als solcher zu bekämpfen, und dafür giebt die Vorstellung 
p^ey^^fl'nvejmi^djicbk^ alleydingpeippni^rjtft, ofpini- 
g^ab t^j^b(tm dßW] Extrem,. wiQ die, Sfioike;? n^Wüi^. 
I)if se 3|i{^y,4i^„ Denbö^ßj über die^^^ekjijQ um4 4^iSi}bffli^]:vs 
J)rt^t.^4fl^. löbalt' deis- V.- XbiaUs d^r JBthikj , Sp« .aii|^p|i 
4f,,jWHr aJ^.eiwo.bejächu^nkte;, ,, ..; . i . r .. .^ . „f ;->: 

,,i.j„8Jl« i^ftWÄfcS* 5p, .:ßp. ßTkom^ i^.>Aeif^ ^mm i^ 
,4M[|]^^j)(gs jv8^bst< SLUf dass di^ Iif hr^ji^tze^ dieses JJ, .^jCbeilps 
4^i(^ ^rifi^tli^h g^^dn<et.^:^ind,; po^id^ri?. ni,Ly ji^aj^ A^b 
-^.fireoflaelffje: |S0,; di^ der splAei^e a^ ^n .früji^n .bor 
:^i|iS|9)a ^(^fdß« -k^nu}. ,Man<veri][>ip§it. deshalb dielÄ^Qbt fftsse 
J^i^jfß, i^d i ,üj;>ersicttlicbe. Prd»i«^f;de^. J?^al^Sf biei. Sp. 
';fe,hafc.dw,.M;etbod^. dieße Uß^Pjer^fcbtlipW^it .?J^p . Qp^ 
^fti^^ldit„.Oil[ine (doch die (xewissbmt ^nddip AHgei^giißinJwit 
4ft];nPem^is% mV.iö 'dei:> öeQpeAri^,! j?u -err^ii^pj^i: ...,', . «_ 
,j^fnP/iö ,S,f..:l.YrÄ fii^en ausd|:Äci;^ich,,.die JBi|^enrn,1|^M|5 
-^(^f,Zi^l.Äe^: sitOiqli^ii,, IJ^n^^bw.; .Aijes.erji4ljt ^nm 



Ige tlV. TheiL^t2^t4ß (ßtAAbl^ S2f. V'^ßSl töUia) 
slMMmü WMh^hfA i^^f^enß Mtfsio^f 2dftd%»t;#Mtonzlel(f 

gegm Vlibde'TJiebklbcliälztnif der iEt^nnbiUBirffifoinyrbfaK. 
dsd^elägt 'HvWdü^i ' iitt(!^ b^^toi^k£^*\0yiqBidM*täfl»i> 
eiüln^iNsti, ntid idiö' Uage-ai«« diem Wt«^ (Ä«»tMlk A307)H 
b^Hkarf tibbetiso^ widi' j6d« ^dudi^tfe^^Uiil^r (IMiiabewiitnffiinffpi 

Definitionetff^-^ d»rieii^6pra^g'^/^diittfi»i dli^TcUacl^feü 

^'•8&; Ankattg* 8« •# 7; !^uch^ di«B« Sitzdi imUa^wJ 

li^* weehUb^ifi' gemeiiieämefi aaiilddlnv'ib0i>'4foDi^ittrv' 
M€(ttBC)i «ii<^d«r^ seinto K*^&diif6ii]t»ch^' odevIidi^^Natälf>l>^ 
kräft^' Mtbeitütst^ lim' «inen (Erlbig Ktit^cr^okieiiv 'tili «bId^ 
Ldid^n geltoii' im^^ nieht-^zti d«m Guteh g^ebör^^JiMti»- 
Ndoh •6|f. '&t ' ikr 'das gut, was ''aws' ^m 'Nätarr^dte»-<Biw^b 
ze^e]6e'M6ff8dl«n allein^ a'te seineir ättre9<Ae]idenüiMlifch«(^ 
folgt 'iStK.*]iai"vielleic/ht da» gemeiiii^iÄe S^MdattdndAb". 
beiv^aäM«, flbsicfatii(^ Benuts^en < d^ ^Nailnifkrifite , Bni 
seftito Bi^^ de» Ll^tdett^ nicht «MsobUessin • > wdlo^f^ 
aberi na«h'*elfleii Wort«! hat er e« gettiato;- ' .-.{^^^>iV/ 

<^!ttw Allllftll^'S<,8.<9; 'Wlomig ist in Sid:ddF^Zb4^^' 
satzl} nar'ch seimer Meln'un^. Sp. hat'bieiier^nifti^^da»' 
für-ghi^^klät^^ waa4us:der Verntiftft'<od^^der'iEirt^iitM; i 
niB«^^ de hfj -afiis -der Walirheit^f^]^; ^hier^^ßoll^ audii'idisi:. 
aiii9i'4er'M4'iiia>iig Folg^ndei re(^ i^eiifi; Dieeebf Wiitovi^ 
sporaudeiist • iindess nüi: (Me-Folge 4im» näehläfiidgeirjSpxsblii^'' 
gdsiteiGhj». In d«r SoialiUt d€r Kitur^isHl'Mei^'iiotlti^od^^ ' 
dig, und also auch dies durch die Meintifag'iiFestididMi 
Handeln; mit Bücksicht auf die Natur des Menschen 
uiMt d%nakh -g^eeseh , ^ gehügl ' ab€^ t da WBtäü^ nffiKt ; 
da( ^iet- «nwri dft& Vettitisiftige' gut. '' Sp. faäkb»' das W^rt- 
»Ei^cht^K '(Dicht -'faif' d£CB' HaMeln aui^ dei( Melnün|i^'^gei^: 
bnftfchJsn/'soUbn*" '- •" " <• - ■ - "• -■•': ^-''-'/li'i 

84. Anhang S. 10*^13^ Biese iSäti}« nivg^ar^äs^' 

S^.ii'vvQ^>entterM;<i«t>, in 'i^imer Blhik^ da»» Ideü eiiies 
StauubesicNidk einebOestoUabhaft 4ar2Ulägen, di^in 4ie^MteBcb«'i ^ 



d«E£hlto^#pflöOZQ^Cb-Jihv«iEQt]mcUün<rnÜ^^ dt^htö^tii;!- 

f^r{A30ffizKoei€bUä^e 'Bdttdela abzideifienv.^^Sp^^ißiii^ttidHr.j 

^JOihä'jBifikf^Mtk iiiftidK>/0QiKer.vJaisic!ht von »elbi^i« i ^i <([ 

Wenn dagegen eine Ethik das sittliche Handeln ans 
denrrßdUotiBft^^AeS: stttUch&n dat(¥itaienrEl0ffttal|?Arie^es 
ii^'tAef;^<^calisyscbeiii %£^eme geschieht, so ibUddnr 4iLedec: 
GiMt^r4^alßf<d^jt! I^«iU der Etkik ajid> f&r dasliebaa die : 
^MifBM^lUmAelm^i' aber deimöeh ^tomt'fJbl^veiilisti^K 
sei» iteffas9itog* 'i»it Sp. dariü vibeirein{-da,0&.6ie^{ds W&^--\ 
s^mtäisAimi^ d«r «oigeii^ Oebote g^m eiKth&U. -, Hueh : 
deaii^^fisti&ebeti %8t^» wkd dafti^ttilehe.Haitdeliir^airob^': 
d»crfiii»()JkQ(^^'>;A>lktofitat0ti bestimmt) ^iber- <^e8»>J(}Qb<)^t0» 
g^Utobmidflv&rtoil Biebt:, weil m wahc. oder : yejql^nfti^' i 
sind, ojl^dent'/lv^eil.f sie von Wesen mit' UneriBiQssliohee.i 
y2jaQbftv^/d.:ib«' tojb^erbabeineii Autoritäten;. anisIg^M. iJA^i. 
Wissenschaft h»t..i4esthalb an dies^Bö. Ctebote» ihreuiilfir'*;. 
halt; aber sie selbst fügt keine eigenen Gebote hinzu, 
weaxsiebniclH iz'ui^enA-uti^yitätfii teÜS^^mlA VeASlb 
ilörÄböfibot^'jiiiöht' «die .^ittliobe .Natulf. erfeiÄgeB. • Nih: diÄj,> 
idenüstiM^eirSystdnie; learkerUie&idie Katt»r diea 9ittli)Qh&n}::-t 
umifjind^n^ ste>;inQia0n,, ß^i Sit^litkie /sei ein Wahtes^» wagiit 
seittfAii/Zniiattie jmk »tis. :der Yi^rntint't iabgetefi/teti'iv«rn> : 
deaIdlG3i:|^<^r«liC^ii isie nicht an, ihrd Büeb«r mimgaoBfki' 
(Teboteil.tiiuid';Mä;lieben AHssptüobirii.iantsitflAlenl, di^>iftb>el^'\ 

QTM^Üd-^^Thß^tn., *\'\ -'i' •' :. i- -'Ml- :.:.!: -.^m., i--:'.- .v'l 

: iSfiii AahMi Si> 14^17. In.S., 16 mtAm Fnx.ehk .■• 
alrirela uost^y^dl^Siges Mpti^, der BeebibUdikeiit dmrgelf^ ; ( 
deiQgx^irifaardA^ die: Staats^erbindiin^. vm ■ S^i »nur auf ,^ 
Furcht gegründet. Dies ist kein Widersprueb;» weil, der« ^ 
Staat bei Sp. nur ein Nothbehelf für die Unfreien ist, 
unAiilei: 'äfijei« 4es. «taa*^ nicftj belirfE ;: v ifr ^. ,iZ 

?j*i0 SebWiwrigkeitötf' bei..4er . Arni^piaefö, übÄ^gehti? 
Sp,4 . vfi^rSs^beiitliBl^ > h^t . nx sie mtih i übetseb&t > J^ihü^K-i'. 



1Ä> IV.ThfM,JMi|4i!; tMiM*fi.|ß-rap. Ä 39. 32.) 

bMfett ^miüik «m IMltfdpueii Y^^aehiodoner TagjKidc». 
J«4e. Ars^emuBi^rstüUung ist gut, weil sie dem Axmen 
das LßtH»a, die Kraft erhalt , and jede Unterstützung ist 
scUeclit« wdil sie dessen TMtigkeit und Fleiss iSunt, 
f^obaUl er sictier auf die Unterstützung rechnen kann. 
D^r die Stchwierigkeiten, mit welchen die Gesellschafteäi 
h^i. ümtr Aufgabe zu kämpfen haben. Gegenüber den- 
sidben mgt sich die grosse Dürftigkeit solcher Sätze, 
ym di« hier in S. .17, die nur möglich sind, weil der 
Attto^ die SchwierigkeitejUL gar nicht bemerkt. 

86. Anbang S. 18—20. Wenn selbst die Liebe 
ipud die. g^eM/dchÜkbB öepeinohch^ nur aus der l^iheit 
d&r, Seele h^rvorgehn soll, d. h. aus der Erkenntniss und 
Seelemsubey so sind damit die Affekte hierbei ausgeschlossen; 
di» Gbe, die Begattung ist dann eine kalte widerliche 
Aktion des Yerstandes, Aus diesem Beispiel erhellt, wie 
mfHa die {Irkenntnii^s ihre Schranken gegen die A^^ekte 
h^^ und wie auch hier Alles auf die Grenzbestimmung 
swiaehen i/^u einzelnen Tugenden ankommt. 

87« AttkaJlg S. 25. Hier kehrt der falsche, oben 
(S. 151) gerügte Gegensatz wieder. Das Lob der Tugend 
schliesst den Tadel des Lasters nicht aus; Eines ist so 
üothwendig und nützlich als das Andere; aber Beide 
können in ein Uebermass verfallen, was sie zu einem 
Fehler macht. 



t. Alltefig S. 29, Auch hier tritt der Weise, 
nur der ikrkenntniss Lebende, als das Musterbild Sp.'s 
hervor. Es ist dies die Einseitigkeit der Philosophen; 
was von ihnen gilt, erheben sie zur Eegel für Alle. 
Wenn allo Mensoken nur nach der Erkennlaiiss im Sinne 
Sp.'s streben und sonst sich auf das Nothwendige (We- 
nige) beschränken, wollten, so wären die Nationen nie 
zum Eeichthum gelangt, und doch hat erst dieser Beich- 
thum den Ausbau der Wissenschaften und die Erkenntniss 
möglich gemacht. So geniessen die Philosophen die 
Früchte des Reichthums in Gemächlichkeit und lassen 
dabei nicht ab, gegen denselben zu predigen. 

89. Anll0ll£ S. 32. Der hier für das Unglück und 
den Schmerz gebotene Trost der Unvermeidlichkeit des- 



s^ben ist allerding^s nicht rermOgl^ Cefi 1961)^«!% fesÜbst 
ati&iilieben; auch sagt Sp. dies nicht; alMn ^ eüthfSt 
doch eine Beruhigung, die namentlich alles unnütze 
Kagen und alle Vorwürfe gegen ifie Vorsetaing il. ». ^. 
fernhält. Die Eeligion kann allerdmg» einen grösserti« 
Trost Meten, indem sie den UnglÄcklidien auf die SeH|§f- 
keit in jener Welt verweiset: Die PMlo»öfhi6 ftntmsig 
dies nicht; es ist wesentlich, dass sie dies W^ss n6d 
(^en anerkennt; sie kann nur die Wahrheit WeteA, und 
es ist ein Zeichen von Sp.'s Geistesgrösöe, dass ör sehon 
ver zweihundert Jahren dies offen ausgei^rochen hat. 

90. SoUiss des I?i TkeMM. Mit diesem rr. 

Theile ist die Ethik Sp.'s, so weit sie nach seinem Systölh 
überhaupt möglich ist, abgeschlossen und vollendet. Tm 
V. Theile folgen nur noch einzelne psychologische und 
pädagogische Mittel, um das Gute sicherer zu vterwirtt- 
lichen und die Lehre von der in dem vemünftigen Han- 
deln liegenden Seligkeit und Unsterblichkeit. Die eigent- 
liche Tugendlehre ist ausschliesslich in diesM IV. Tfe^le 
gegeben. Das sittliche Prinzip ist danaeh dle^Er- 
kenntniss; das Sittliche wohnt deshalb nur der Seele 
inne; Alles, was zur Erkenntniss führt, ist gut; das 
Gegentheil schlecht. Aus der Erkenntniss allein folgt 
das Handeln und die Freiheit des Menschen. I^ur 
der in der Vernunft Handelnde, d. h. dej der Erkenntniss 
folgende Mensch ist frei. Zugleich enthält dieses Han- 
deln die Verwirklichung des Wesens und d»r Iff-acht 
des Menschen und ist deshalb auch die h&(^ste Fröh- 
lichkeit und das Nützlichste. So Mlen alle jene 
Ziele, welche andere System« einzeln verfolgen, bei 8p. 
in eines zusammen; sie sind sämmtlich ideiätisch oder 
wenigstens untrennbar von der Erkenntniss. 

Indem in der Erkenntniss das Handeln und die 
Freiheit ebenso betont ist, wie die Fröhlichkeit und der 
Nutzen, kann man zweifeln, ob die Ethik Sp.'s zu den 
Systemen gerechnet werden darf, welche lediglich auf die 
Lust und den Nutzen erbaut sind; Sp. selbst schwankt 
in seinen Ausdrücken; bald ist die Selbsterhaltung und 
damit die Fröhlichkeit das Bechte und die Tug^d des 
Menschen; bald stellt er als solches die Vernunft und 
die Erkenntniss hin. Dies ist nur deshalb kein Wider- 

Erl&atenmgen zu Spinoza's Ethik. 11 



sprach, weil Fröhlichkeit, Handeln, Freiheit und Erkennt- 
niss bei Sp. untrennbar sind, also jedes das andere ver- 
treten kann. r- irr 

Dabei stellt Splidäi^Tde^^^^ä^isen nicht als das 
Ziel auf; Sp. weiss, dass kein Mensch aus seinem Wesen 

ttiiffidAt^.is tili '».fJH 

das Laster; ^Hf&^fA^f A^M -iffifrxii^/fkSfi^^^^^^ ^^~ 
gesetzt sind, nüf 'bl^'eifläi^g^gÄWffl-ad von Glück 

gewähren. 

Mit der vollen, das Ganze erfassenden Erkenntniss 
^d^ä^iMnlle^iiditfBe^ftb-iVM-^uH; läld s^tfiäUlf^; .llles 
i^^'dAtln^'MJ'dii^'ti^tlir^ndi^'Fotg^'nfmi *^feü^ ^g^ifiuiV 
ti^nfil)l<^6nf^^^eE«fi ' Gci^i;^; '(Stut hiiid- Bchlifteht^ngüids nttS 
V^^tf ^Viin^^ Ydr^elfo%env w«il < y0"d«s'i&i!itielä0fvü^ 
itt^^^m0m''2tf^a,mM(dtih^lrd'ttiit Gk>6t u»d^td)d't Wtdtji^o&I 
^Sffrk ikfteMelt %EÄd^iluriin"lezielhäng: ^ttfAenilKdt^OlUm 
auffassen. "•'''" ' •' ' 'M^^i-'T"'«-^ 't/f-.TtA 9rl> 

• ^'^'BilEK' Bed^ftkan'^'g^g^ ^dleüse» Sy^rtetta^-sinai b^^>d«f^Ieiii- 
^^m Lehi'fiiätzen' oben dar^legt irorüenj'' lÜ^dte^'^iOi^ 
Bedenken muss die Grossartigkeit der Grundgiddi&li^B 
TW^öÄÖört 'Verden^ Je iMjref mafli- bei -Ibnöö '^v^Wteilt, 
9eiJto liiehi' fühl^ man nsich von^'lhnet^'effa/sst: uüd äng<ev 
^M^.^ Trots? des me^gdll^ften ALuigdr-uoks/^liej^n i^%ii 
Vmi' Wäht^^itefi zu Grubd^i Leider. äW< > äime 1 '^^m > 'd«^ 
leiern Fhilos<)]^hiid mdht'^iaufgeinoihniea)' uftd forticebild^ 
*oi^en. ^ Selbst ; B e^g'^l ÄteM In der EtMc4 »^;!i.ftö£ 
Das Sittliche is«' M fi^lgr^l ^^^der'JiDüs ^MsodutfiiY'^mt^ 
das Verworrene und Mangelhafte. Dennoch liegt gerade 
Ih^dfe^em"- G^^Wen :die^vÖT6säe> Sp:?s Allerl EÄts&ritt 
iff d^'^iss'^fttseh^ftclds: Sittlichem -^ieiii iA^SlMc^bA 
•i^lb^t)kätin^fnHr'in ^üerE^aHftö^ uiidi^klären\Be'gr(ir£L 
tefir "äiöseö-G^daÄkfeös «^stöhn.'- Bio' lAinfeibg idÄ^u o^ 
äM'Jr^fets^ 'te. ix. dieser Mbliothök) versu^ht'w^döfii^"» 
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.f:i >://.-•• -m; c ,.'»'• ,-..,;, . • .. '!'.•[■.' .1 :, -U l;;i> 

.T .J T;T ■:. .. ;:■ , • ' ::/. • ~"^ .S .A .£ 

'^■■••'' ./'.»«. j . ■. : . •'...,- 1 •!, ^, c ',lr> 

>i"H ■■;> >f . ^' 'I ■..'.•■ . ■ .- •;• . . •' ■' . i. . . t ■•<>'[ ']'>l* i'til 
•if 



-ifinrAil^i hau tf'w}f«n'^ .r^.^.wll AMihUiUhl Hew .liomqa 

■EL«, jf mi_ •! -ninr/f nsisij 

die Affekte gesteigert werden kann. AV"^,A'f\uH 

-rrJoI)«9baU»fi$tifiainedi>^^f er^tS^i4^r,;Yi)|f]^94^ u^?fahr. 
'UtBif^eguMT dftr- iEr^iheckk .listuljerf^tci, ifl[i,.iT;iöfit^S 3SwH^ 

,tfrM©i#vv«B;,8l). foidiwÄr Vorp^ie ogegftli^Q /^i^^^Ji^Wg 
v^ r ß *»ili e ai BjÄ ' ..Hypothese /üb««rf 4iQr y ßrl^iR^^ngi .^m}^^ 
Smlü ttn^o 'KQjipetr i aßi/bteiatt ..<J$ir^ ,ZMrl)eidrü9^.v(ifird,,ti8|^ 
}$Iei90nd<.b^käi]jipifonr allein di0rSim^eit; iifjrejjc}p,{^ ^1^ 
te«iScb^j<.8e^;r undu'KtJffp^Tjuin ti^ei» J?»rjaliÄl}TOU8i4b?cp^ 
Stt^tän^^. gj^ltetSIt bat, isifc njie^ miadeifg^«^^ Be,(p^i^ 

i.+i'f .■Ä.' 'Air l-4',Nl)ies/e»:.j8atev,fplgtc,i$»a,p^J5i,fl.^^^ 
a*ili(ffn4Qaf Efttigiegeagfts^taleni igfge>(^;:,^ojl5d%abi§4 

^ awöi irlwkenc! fl-ewwlit^>.k s^i«^, [T/Ragg^ol^aJe jj?^ 
eiuftafer// eÄtgög0ngqf$0t«i ;Hiii4^ 4er .* ^tmj^X .^Vf, t4|^/ .%^ 
der Wageschale wird nur durch das Portbestehn beider 
entgegengesetzten Kräfte bedingt. Ueberhaupt enthält 
der Begriff des Druckes das Gegentheil von diesem Axiom. 

3. A. 2i Dieses Axiom' folgt* weniger aus III. L. 7, 
als aus der Definition der Ursache I. A. 3. 4. Weil diese 
Definition aber falsch ist, ist es auch dieses Axiom. Nur 
bei der Bewegung wird in der modernen Physik dieses 

11* 



iU V. TheU/H^« ^M « IX 2.*irt/« B. Z.) 

Mm[i 'if^t^;<dlriäicift j^d&ä<dr 'der iSaife, i<d^s( d^B '£oitifflf»iie(h 
Bt^e^tt^!' odo: 'Ei^aft in^^ der 'Wc^It ielbei8<yiitr^ig/^ sii[A 
tewneihrt od«f T^nnindert- wie'- Bear Bti^ft" Aber^dÄ^SatE 
kflt Ik^tie^ (^ftltigJIteiti fiil: di^^iuriaicUkhe üVeitöidiinj^ 
itf#id4hen' EGvp^ iiiid S«€le,^w^che SpäBom/'»Me»li%a 
nid^t ' kennt. -*' '« .u jm' .<'..;> iiunf.:' tf. oiU 

>:- : 4ii>!Li l>Bv Mab hat' bei didseüi L;4:^tnd-'^ei$eni''B^ 
MOfhej^d^n ka««al0&>'Eiiiflils^' z^iacbett Küfpef tnJMl Se^ 
feni' ;;ü Iralten. * Spc^ kennt nbr- ein> Par^lMi^Leinfen •dbir 
Züfstendie in beiMen; Miiaäs Aber,; wi^ <liei8ei;-Ii.'[Migft^i hiär 
ti»t^'n<)i(^4h>deqni ^OTt«di v^ d«ii iJ^sächlnAkoit'is^sdbi^ 
den> d^«'' UiibrigiMi^ «r^iaben (^e' Ijii20;>^8a iM< dieieb 
itMBilä t^;, ' da8s> lüi'l nioM blos>om^ Mldlochctti iFarskellsii 
(il^^nM)mi>wtn^h:A'i%i^ •(Hldehl^attchlIY(npr'' clefc»i£i4^ 
kettntiBliflS' dös^^esens der Buigä; < Bisbei-)ihatii3|r;äidlekäB 
Fttryilelisfiarafi awisöheu^iJKOppör tiiiid' iWe^^«ii)iiriK^:Mdft» 
bildU^he Vorstelleii dat^elegt^^nd 'erläiänrtr/(ßa-j6B)^<ilaA^ 
tfai^'Y/ li/^fr^Blwisi^d aucb dtfe leirigen ^säMähea 
tiiid'^dii^id^ttd' OMnnng' dfiS'iWisseng^ian: KlSifpMicliDb geX 
btmd«d^nnd'l{^f$iinaiit ^&d Wäsefr dd8i«ig«ndn)^övt)«M 
'^mi^felf > ednei Hypöit(e8ev'-ieven>ib^i^imriit0rö ^GtoBiMxmg 
noch greifirMF-Si^wierigkäten M^cäi, idaijdas^kiOiripud^liclib 
Bild von dem Wesen des Körpers (V. L. 31) ein schwer 
Bmf'/f«si^ftdi!r.^t>0däni[e/asl. 1 "<-'i<i .5 .8 1" .J .T 

.11 virmii L' .if l .11 i i:,ji in» .1' ;:iJ'I-..i»j -i^dj'. ■'-i .U V>(I 

"i Sil Il# £/& (; BliBdei- ;L.<2 'i8t)>iriehtigt^i idldiiiUdli 
g!&ze'»IBed0tittlni^< 'liegte in itemen We&nj uiEBnirilg^ sk^ 
wi)^ sdllr.di«'6ei8l0'esj''aiifäuii^eii, 'tbrndem' (^eMl die^^v^ 
0ti^tifi^ seiher ¥r8a^») zmjiireiiiion,iiGcu'£.I)«ron.d^I(Ilel»e 
äib "i&MOMngi.^A Geliebten^- IJarfili^rKbleidrtitBf^.idU 
^^Wcort'^'sdhtlldi^ mnfii|iai^itetij^diiiied<^nide^iii;iLw6tftUi^ 
Er widerspricht nberdem der Noihmtkdigfaeit/tiintilictoflr 
liä(ffi:-<fi)i^;Tdtf9>i'eilQ(0liienr^orsMIün9en'iiB dar .Se0le<bich 
tffifaßÖkdöÄiollh Mgöb; h-.'I-'.-I ^.i.. tu' ;-! '". i :•. v ,P. .J irov 
-'< 'Dlesbr<^.'ft>iMld6i 4ajpAerfat6':])(&ttdl) nhndoBfludiaeb 
^h't^Y ybfst«^^:si6in£i^^M«<^i>ftber.'did'. Affeläa^OamMiiit^* a 

6. L. 3 B. Z. Dieser L. 3 bezeichnet das zweite 
lflÜ0^-><gegin''''iüai ÄffdKeii '^Ber-^B. .i^tilbaSsAw^ zu 
ve^M(l9nr- ^«ttQ äine- '^onsteläuftg' iVorw^oNi iist^ii^ iäk 
fildlttf'n^dM aAttiis^,ti<<^eit«tificf Voräteiithg.iBinndieser 



iÄlti.Tcfti Qir -öicWMrötersoMedena I$fe,n^r»'di0 Y^rrötollUBg 
jf41)il*'>W«^0rK«Aj-'so.fiBt/ es ,$wsh :iia0~'ßpna[st0Mid«r«^ 
Die Meinung Sp.'s kann nur dann verstän^j4ir«fji^Ö> 
utrenn man den Affekt als einen seienden Zustand der 
S^k.^^tltefi <iadBt4T rVo». ^eitietntfS0l(&9& kAd .dn^ zu- 
stioliei^ ¥or0i^li»g'^t^ldet ^iwdiidenyrnaili)^ iOibhi^rrfOiA 
iHHriber:'miir6r)*d&en'¥^r8tr6liuta!g..i ^ jmiüüimHs^ ^si| 
iü6i Eti^mitniss deif^^ NieUiur ^4^ icfiek);&'.i@ib€&'hAbpii[^fiil»r^ 
Mmrgke%, ^krör JJvßkk^h^, ihm.@^ef«terl)#toitad««« 
dM&tt) di^ jditizelnen :in der Bei^Ieiauß^^de^nöen A&^ktnig 
bietömeft Aind 'ikdi «ieine KraCk nu sehmln, Pe^tiäU^igiee 
InSucbi Sp/;in 'dem ^. dae W^: btekanstt. .Di«)M J^> 
BidifJ.>iai^ii-iTäeieif-'B&zieh^ng: wahr;-, ofegl'eißh. moht -von 
sof'gnoftsem prakt^ä^hebst Oebcanleihej als-.Sp. meint; £)«ißaii 
sofiiäie(fffirk<)lintoijss set^- lachen eine S^cflmruhe torüKitöi 
nutete isi^ srit ier ^&tu^ des 'Affekte s^wef ymtt^ii 
i6i deif-^iülfekt/istack, ' 80^ kaaial dieve -Srk^rintliisS'rnicAkt 
Ptela' #:exfeii -, ' «nd ' isi ^ dicf'' dsiz^^ nötliigö Seelenruhe- Mge-F 
voniifeiii &) iat^der Aff'6kt s«ek>n geitähmV und^ e^' 4eidfti:f 
dit» Bitovatbis» ' ^inisr . Natiaä* nictbi noch/ ^uasfo^em. ( ' * > • h r 
iMV/^r-v «H'i m;- . i 'i ■-.•.. .•> .. . ., •; .f ;-..> ?.[;•[ 

7. L. 4 B. Z. Dieser L. i ^nräl d^ L. '3: »^^i^teim^ 
Der B. ist aber dürftig; denn nach II. Ln. 2 hinter II. 
£J)iai%6^ebtidas 'Getneinäamlb dier Hl((rpe£AflBkti ni^ in 
^m Attribut •; der Auäffehjran& und? in^ d«r BtAfl' öie^vfiejs 
mti^r^g» -lM^8e> beidenrBestuisaKiäQgea sind ^belf> sähe ai[ia 
«liMOüihsdt, r-und ' wenn rmau" nuar* dieses • v^on dto AffeliltoR 
idbr .1^kB'nIiln•kalm^- S9' i$^ die^ Eig^ntiaf^tiitobeil im 
Aifefete >daiiit 'lange steht -^ersfehijpftunfjl die ErkeimlMi^ 
««feh sehr ^mroUstäadig;'. ".^^ • • ....,- :r 

fi'/-Det 55. '19* sehr dunKet^'eÜiie Felge deu Dusskejheit 
von L. 3, welcher nicht abzuhelfen i«b/ ftj« Sf)* äicf'Afflekil» 
der. Sedier lücht aQs seiende-^ueiiandQ, tficlit.äls G^gen- 
st^iide des TQrrstellefifi'b^ffiDd^lt) .^endeinil'al^ Yo9psteH 
lungen selbst. 

ot. - ' ' • -'.■■- ■ :• . 1 '^■. .-•r ^ ^ r xT .^ 
^'^ 8k B. im h.4. .:Der '^rste Th-eä dieser. E» )>e^^Us$ 
Hb 'Erl|öater«ng, -welcke' Uaterl^o» 6 ye» £. 3"rg«gfeb9» 
iiMzddn ^ist. i ©et Sintt bei4er ;Von. S^.lüec ls>0h^dtelt0ö 







»WWiWtoBifhv^ itidi d<if^'4ffekr'^ri^lbÖft'>8A4lDfe 

gesetzt; sein Drang nach Erkeätitöisi,'alä'"^'hai<»:kli^ 
schützte ihn jfegen die Affekte. Bei der Schwache 
^ *rii ^k\ifej^<Hfladfe^Äfffekfc' ttiid Ui Sr 8trfke%iner 




tot; u^i^s' jentj' aurcrraietsü gviuossigi* unu-gvutjmnrs' wer^ 

te itomiehJ'^^Alk'k' 4^^ EigenthütiiliclÜceit ''d(Ä^ '*ÖI<y- 
sbtihltT^'fdt iter '^bÄ^ti' IffittftchM selten ^rhäÄiclen,'^»thiÄ 
miärK^siHä trf'dfcrien jenö Mitter-vt«i*geritigöii©^i|)l^i. 
'Dejörfib'fet Ö^ndaÄ Sittliche' OeFühli ^W'Ayj'iiftt^k 
%o':>itifiti^''füi^ d^s^ift^^cWifehe-' HarfdetnJ -'•Itf^ dfe'^A^!». 
'M^ 'V^'^e^ttehöten- 'd^f ^H^ «Ä'tiftfoilÄierfl&lf'efii 
'Ö'e^hr ' 'Mtätlt'äü ,^ ''wökhes' detf ^' 4efQh!r^ ■ 1 ä^' ^Eüfrt ^ 'i^r 
''deri A^fektJBn' äri' St&rkö nick '«äiftstetet. ' niWi %«<*ö8 
"Äe^hiaV Wfeit' t'räft%ef deh'^erlodküngen ■^e^'-Sönde' Mh 

r^eichl 

inigi^tei 
1fcl^-*^aa^''bei^^t'(Aeä«hkik'I. ^7)1 '" ^^'"'^ -4^ ^-^i' 

^ . Der II, Theil der E.-'§sf"^M^6n%/^ ' E^f^fecbeiöt 
^hSi^iMM^m^k MöM^iiv^Anl^halte 

"^fei'HaÄdfeln^'J 'iiy>ntfferii' iiur'in-8^iheaf-fJ¥fea<^hfe '«tfthafttön 
mW'^m ' 'fe^i^ Mt ' di^s J vlöllöicht öo ' g'eöifeiÄtv UlÄfel 'Öe 
^aW^B^h* '0Wibhttfelt' ift dow '^st^i^^ üeni' ßh^i W- 
^^mm'mr^iM 'Ai(9r<K dk ItiiiaK; di jedöt tWi^Mdöh 
'^W'^'^i'^ViTabÜ^ söfnfeÄ SiiJhe'meliV ^ih' ähäibies-'mn^ 
^^IW m^f'MV %s- -BittiiefW) ' t^nd' -Uüöftrilbi^e ^Ät 



^^Afii^r 'fflfetekV'tt^ IiAälte' i€!-sdl5ud^', 'BoMid -flie^ftö- 







^e^ 




^^iWsffthjTfDg, ßm<i^j' 4*89- .Äas . JS oitb;W e p dijgfft ,eine[[ ^W;^ 
ffl^ Q^.ft^d^.>fJey,Jf<)tbiW.€n4igbei^ i^. da« "^i^s^ TO*.i^W- 

des Sp. kann äeslifasV^ i)[iiu;,dw.,g<^n?^iPii^, fd^^j.^efl^l^^ 

Jm^'/W HlP^.Ab]W(tJWS.^r,-4^ ^ef^t^iq^^^-^^^^ 

Insbesonde^; pm^ m ^i^jYm^^^ gßgW: 15iefe[,9df S^^S ; 

geofen den Arzt, der das Kind hätte retten können ; gegen 

9^^^?pralg,^er^Jß^^ta4caiJi,lfätj;jö g^innÄ ijjnii|n ugß. w., 




// ^V 

■ ,r gfiä-^' 

.äaaa-' 

,.,l-,..fi jri'.N'-''ll 
. j^güath^T' ' 

awärtigiioäo.!: 

ii.äiasi-.MtH ■ 
i»rt'4bilgenß ■ ■ 

nur die- zwei 

üaltelwiiBi» 

1 v.iii:i ■'■••'' 

p^,|B. \W.W-3 gß)ftQgt! nBf,:iweili)MöhiSß."diejiM^' ' 

Seat«, gwhQreii,r;,iSii^d,..piqiii!>t«Kr-S9ieade lauetända* ■»• 
fehlt der Beweis, und dasB sie dies sind, ist leicht oM*''- ' 
zuweisen (Äeethetik I. 4). 

f.^ , -i ,■...,, t r i ...... ii .8 a^ ,j .ei 

_. :,;^,JL„10, B,/B,..,Weiiji .i»an,4en,j4ihait.diesß8il.W'':' 
in die gewöhnliche Sprechweise übersetzt, so.sag^'.-W'- 



(.:i .a «. «Mut! .A^i».^ii-« rfla-Ä) •'''■"'t .Vig^l 
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1^^ >l^a/{toft;AMiüa;4'>-2^ «KW« oalkL^-.^ Uk^i^^UA^W'L 






^. %>. 



d 



- ^ ^ ht^; "w^ ' kein ^eihzifak äi*-tröbrfmäditt;* 

. "^ ^ in'-k6mit"tiör wJö^eü'Äi Ifimti^ iü* * 

i ■• 7%^ iiuh« «IjFer^dfts, 'iiettHW'4ind''<MfeKfchÖ^'^ 

i "^ .cüken und • di^se <yi»ttnd!8älÄe "afr ' TÄelsJ)'ielrti '" 

' o sich yeranschaulichen and einpräeenL d^iui 

. sol^Q^utidBätze sidU aueli4ii Zeffen^dM; ^üf- . 

^•nng'i^ibsikm" z^^n-.'' Dieseö 'ist zvrar^'ntcli* '^elriäü ,': 

deröedÄnk« Äe»'L. 10,"ind6ss; M' ^ein Siöhntzi^tei^;' 

fröüich -niar ./«tt «ckwäoheÄ;- -'Deif' weit stäHcerö S^httti^'f 

gegÄi» dfw>' Affekte li^-iö den slttliclierti Q^^fJlhleiV'' 

weleto a^i Mtn ^(>öbo*öö j' • der - Antwitätfth ' eiitstHln ' ütt J ^ '? 

defl/Aftektdn iderLust w^ kräftiger -en^eg'efitröt^ii M-;^; 

neu'; ab ! jen»^ i^siMfft ^^mig<»ä delä GMäe&tniss^s/^^Voii''' 

;14w>Ii. U B. ' Eis M^bt 'dükkel, was' S|y.'1iidr thi'^^fV^ 
also seine Ursache; erst-^d^/Mg^hd^I^hrgiät^^ e^litetb''^"^ 




, _. rl1!)ii'^Maii» lirffft'-WcÄ^'deä'^Ötedöfcnk^'^^^ 
ricli%slfenr'wei!iii<äiftn «r.'B..«ä^:'-d^ ftelÄg*tt( "tirÄ^^^ 
leiohterventBgt ai» dJ^'^LetdienscfhÄß,'^ BBWKelt^ ün^s^ttittÄln;'"' 
den» dasHßreM 'be«i»M'siöh'»ftuf'ine^t^^in^Ö;'"ä« diÖ ';; 

15« L« 12 B. Dieser L, mit sein^ B. 2^^ cbss 
unter ..dem-^ •fte:ii4d!Wn"'Äeö D. 11' äuch^daP WtoöfcsMe . 
göineint^iist. • ' ,;.;-, f. ;.•■ .-,/.. ^i.-- :/. -h'.ü i.'.'V't^^^. yit' nj 



l§§tV. TheiL(|i^|3lt (&.ft5lP*«lBA 9lBdBi JDB. E.) 

B|a4jöct', i^t j|iils'^h(}.jd^un./(i|kjse;irS(ipdÄ«.R^^ teiiö»i? 

dep $topti58i.\ t)|i^.;wüii4^ s^ftstj ijIM;,; dftnJBfillbgÄjÄn, .dda».». [ 

TJj^ifffj^.^^^.Eyws^q^ppe^ y^lchc^id^ 2us^dQ#Hi^riSuiiäflk:4 

(Aesttelik I. 107), könnte bei diesen ein Bediueiinjnp*«^»// 

eift,;|*^sifijYesf.Mi,indHrni,cbt j^lpssj ,e(Uii I($Hi*hiii»[gswfÄwäly/iwaS<j< 
sejbi9.-,;^i:w^^la^e..wi^^ftll^,,k€|&i^^ : .,ii a . . •üd-x-n iiwl-iri;}! 

,:^ Ii4, 7,.B-\ PBFjPv^eiipbt aut dömrSp. Hfttefeftthttrii'i:^ A' 
lic^ej^.Beg:lfi|t-de8 (Jeppijiu»aöen,,i lj.uj^ dwi«»}[Wttei^dfla4"! 

Geg:Q]5iötett4 j^ös .,Erb*a^3PV-^'^^^ irfirabetj in )f» 

al^aa,{|lin25^|Ui«) ^^nth^en»,, p^lsaarnnw^fl »«geg^wärtig jfuü&fl 
desJj^iV ;Jjja»ft ea, ,die ^ »üb. äßm. l^^^ikm iBalteUÄ. «nte^rü 
spf:i;pgeu4e^;.^ektQf iäbßWi^deiM. dfur^u. i(ä0g^>^i»te niehk« /^ 
imip^j pg^j^WÄciiig .qi^r -^ Ja:af|^,^i*$v! afi«Ai idißWiiJlmMi. 
ktoipg ^i^l, ] sej^r jp^ohgLwsQjji.^ I , PenS*ts^;>y4i!ü^to|ibarlgepfl j n 
scnon aeshalb an seiner praktischen BeddiMlnt^r-. w<^& daaoi> 
Gemeinsame, was immer gegenwärtig ist, nur die- zwei 
Att^iVii^te-Q^t^, mi d[ie,; .ÄEjWQgMf ajnd,HalM tttfal*; 
dig^q ;«^ipftWW ^B^m^Sß^^^^i^^^^- /sc^viÄiilfeilQtiluBd-^ *• 
ab|itf;9,k,t;i [ da^s .,^^ i Tiön 4epf iifiieieken rMeß«W)fceti..giiBfittiiÄitfri{ 
als,,3Q}.Qjjpf.J>|8fi(j|^er^.:g|ä?^g^^^^ mikeimakilBXieu^ 

ze^3fpn ^]^3^cl^J]rf.H^,.Ärer, ,W^^ fgleiiiKisiain.! I ) 

^er,,rßi^l^.:%q^T^^ jWißwnidtfDcj: 

Seew g^bör^n,rf(iSia4,,,ßiei ifibflr,i.s^iii^.^4B iZSiieföiiffeli »n-l* 
fehlt der Beweis, und dass sie dies sind, ist leicht uftdk'tün 
zuweisen (Aesthetik I. 4). 

. .,4f|,.f|i,,l,Q. 5,.rE,.,,Wepii fliaft.Äenrfüib$ife.(ilesfift)Ii. iüms 
in äie gewöhnliche Sprechweise übersetzt, so .mg/kn^^'^ 



dem-NacMfeaftöfl Hutf- tretotegeft^^tmdei*ii5^ Ift^to^^fey'' 
troteDL-^ Di^'Bfesönnetihfeit'i&t abö^=selbfet^'em ^^feitfiöeH 

besitz, t 8{^'<:dfii$6fgdn''k6iiiit aar wiis^eü'd^ ^iätätiöb ^'' 

nicW^attteciht au^ »halten üft,''wiö'6be*f CS/^f62)f:.^eiei^'^ 

Handeln nachdenken und di-dae Gtun^teät^e 'aü'^BMsii^el^*^ 
des Lebens sich yeranschaulichen und, einm-äeenL d^ 

regoiÄg' HWtoWttn ' 2M^n;' DiesBB 'is* zwar^'ntcht *^€lttäti'|' 
dep:öed«nl» «öff K 10,"ind^s?'M es^ eln-Stehtii?z#tM,.'' 
frÄüoh viiiar'/fflÄ •«chwäohefir*-''Deif^ ^* stäi^erfe^ 'S'ChtftizJ-;' 
gegttiv diN>lAffi^kte>ii^ in den slttlielieti Q'^tfihUif;'" 
wBkbe' afll«! >dett'^(jfeb<)%öft''der- Alntwitöt*^^'^^^^ 'ühJ^' 
denAfWct^n derl^ist w^ kräftiger en^eg-eütret^n fe5ii-i;'| 
nen;; ato! jen^'^MorsEM» "U^ibang^ de6 OMäibtnis^s/^'Vdii"^ 
denen Sp/^8pfiiÄI:'^'>' - '■! ■."':-- .-.i.i.;' sv ii"ii.^ 

;14.<L. II B, i £ä fel^bt 'düiakel, wa»* S|y;1lidrtm'iöfV^ 
bettlieh»' (^a^am>*v0i«lehi. ^EstkÄÄti^-dÄ«^» btii^e«Üt&'^äfö^^ 
imiifiiiHi0i^.'?B»t^ftefct ööm (da» fee^fflMe/M^'iey.ädÖ^;^ 
aueb dto'mit>deiii Mdetdtti^6h'03%«ii'eh*uft'giöll m 
ahso seine Ursache; erst^^e/Mg^däii'Dehraiäi^^^eilätitM^'^ 
dies. Unter Bild ist hier das S^XP^^Vf^if ^ W~ 
stebn^' ivülcbes ^^niti^deilii biMU-ehen-voretfltten^ortei^otmfrt 
(njiLil'11l>.i-lMah' M«l''«w»<Ä^ -'deä'^O^dänköW '^.'s 'M"^ 
ricM%9ten,' iw^wbi^ttian ^t.'By>m^i-'ßk^ fteldg^fe( i^irtt'*; 
leiohter^ewtBgt als dJ^^Letdiensdhäfi;,^^ BöiihiefJ-'^ütf s^ttiÖfeluT"j 
denB das'iöeeld •be«ieht'siöh''auf''tnek*^in^^;'' äÖ 30 .; 
Bücherj ^■•.- -'• ^■''' -• '-^ '•'•'"■■ -''-^^ ."•■••• 'il •.'*i' ^iiJ'^l 

15t L« 12 B. Dieser L. mit seinqm B. ^^gt| ^ss 

gelaeintrJigt. - .;.;— .i-!/' .'1/-U----K: Ha.;iiiiV..;/'j^^ sjL fii 



JK7D ( oy.lQ»» lA-räAK ».m.n .{Ub^A^lTt^T^f 

,iiii47*.f.IiiAl4.rB4.if!iDer .lfl'.«t4v.Jötagfrfi«Pbr/- l)fft^twA, 

^l^giajon «ver^bi. lAMn der ^(1% ämf^-^^mmv^,-^^i^ 

noch Willen, noch Gefühl; er ist nur der Inbegi;i|^(^ 
zeitlosen Wesen der Einzeldinge, zu einem Ganzen ver- 
^Huuien»^ - ±^8 ; dieadm 1 G^sfUoatwQSu SiQ^e^ fdiAleq^Schen 
iDingef ab .steine i Sattande ;m£ir Noithw^di^Äl^ ^&)>> nSier 
-6»ttr^p.ki ^eifdit.mebr idert D^itiqn eiim^i^^mßy) mß 
idet ^0h dift'. LelhcdSIze^ Tde40el1)en« aUeiton ^ i . 4)^1 1 i^^m J^f^ 
iftear.idmdtlüsben .BMigioiif« So ^eff^^m^emfr aip^^^tU^sKe^ 
rk/li f«u i'einwn: bjosato- rS«<tz ^effiliflgit Jwrrtm/: W^nn 
i&oiA'^uYoh s^ini9 Att9i<bnte^ iia jeiem lime\img9(r^Xithsii^m 
isti ^weäli dies», al« Zuatilnd6.riobtiQ i|]ij:<9r.^9ihimfi^i.:d»r>t[. 
Dbae ärott^meUi. gedacht w1?erd[e«kok^»«nt^^lJ3Q[fQiii9a;>ltoP* 
dings jede Betrachtung eines Endlichen zi|T'iii^in:i9^UfiAgr 
Gottes führen; dies ist dann ein blosses Denkgesetz. 

■f...[ ..'- .'. . n ^. ' .. .- ! .,iM .a i>i .j .IS 

.tTo.'lA^i'IfK-lS Bi> 'Ii^. =ll6 •B«t...;A«<^rr4iiB^v'$$|zQofy^:^ 
4Mi^ » ibne . hohe Bedeutung» W($nn mun. i«« ii|tiS^e<£p^>ß 
versteht. Die Liebe in die^tm Satze ist nicht. [(iW^^n^n^ 
Liebe, die in dem Glücke des Geliebten aufgeht^ sondern 
;da>fistiBfilr difl eilgenetfLftsir/ mj| dff Hfi'stdliuldiShrer 
-CklaaeHe. ' > Is 1 1 r Gotfc: . nun läm zeitiioise W«$on ( dfn > Jimgß, 
^ikanir diie^^enschUjohet Seele, iüs einJinstaiid.' ^»nJ^tOf 
isinsr;jfiöt/tr im aJa die ^ßseMtsJbaltiiche^'das^ «Weseo^icl^r 
iBin^e ettbhalteuderj'ganssfriiiua^^rel^iiljbcb^ 
^Wi£rhißiil>eirfa8seii:^;> ^ott> iftt .danii'»nur!:6m'4lld«rei( Wßtiti 
iiiif jWbe^nsohaft uiKd^Piii^f) phie, fuitd. «soivinifi^el^'^ifili 
beide Sätze in.Öew eiubnßrdÄSS d«r(iehiJr)s<»!ih r4wrrP]|il#r 
Sophie am meisten liebt, ein ürtheil, was Eant nicht 
,0i|itJi;lL}G(la:fem>;ßj]iübhej^itMi«s >wdrdeOlßibdi(g!pltfli }S0en. 

M .ilAif Li> 17. B. 2. vli^.rn'.MftMiin^Wßif^ftL'a!;!^ dim 
'öl^I^tßmIDeftDiimeDA:'8|l/s^; allein .4% dies^f.settmt Witt- ' 
:^Iitdi't8ilid,:MB0!.|chwelit: dM-'g»ns^>ß|tstj9m('jyr dif» Itoft 
^odi; OhtUehci der^Bttr^chMt^f .dftss.;ih|9;j{ctpA)ifie|^^a6 



YA>iAi{r2(Mtt.'^/^8.«lzeßHUS;qifiII.fiO.) iim 
-cllitbt^6t.iiiIH^r S^i^^mndl tfim>iUdeftft}Slen4 lAtches 

geben ist. Ist Gott nur eiofiSysi^ilb' ^ran^mgmi^ölSijb^ 
heiten oder Definitionen* des Wesens der Dinge, je nach 
4m^iii^^ AXäAhum'i'^s ^ Denkens' •nnd8de^UaIdeffitnng, 
W^^ttoii ikmt^die-'^m^ ^^fmet:Uimiii boatelBede tetn. 
^r^ktife'Ke^»^ dUtii Vi4fd6dktA, -toi^ i^e nGtolüMi^ 
'itÜt^^Wüstol' üftidi * l^iaoiiif nittdftdeii-Beweil^ abdriiandem 

iroif'^M^ .fi;: lg Br ' Z« B. Ämh bei) diesen -Sätzen imiHs 
1»^ si^ ißStm, 4eiiiiW'^rtd< Goi}<;ii^iI%idse< ¥o]^lellu|igeh 
-tU^i^tt^kl^ben^i ^b^<eeltist> im iSinne >%i.'s^isi iteriiB«^ 
^^ '«^klndtielt^i ü^eil' 40r Lehrtiiitz III. LJ 592, änf^^ dek 
fam^^Be^GT wös^ildkk Tuht, erkOn^lMt >üttd. bedtinkücih 
4iftt^^ Mtfb>t)iyasft-''4llfari|r<^s ^tlfftltamv^ dass %. nulri y4^ 
^I^^Mi'M^pdf^ij 4ie^ GMt '^dyken'neli^ du b; siiureichiOndb 
•^oibteMttllg^ <toiL ikm' li^en; f&v )iag!bildli«be V)0!E8teUeii 
'^^G0f*^fgili^e]^iSa«z"<nkbt| da ist' «hi Boob Gottes sehr 

21« L. 19 B« Die Liebe Gottes ist nach Sp. nnr 
ifif/def ^&fke'lyli^nii»8i/Gott^; ^ites^wedb 4^Sen^ daiüu Gott 
^^äe^xAigklei b^,^ffolgli<$k' kimn sie ^eb iekie Gegiei^ 

'Udh^ yffMeßii. '^ •-'' •'■■■< • '-■■ • • •■ . 'i .!.[.*;-:•/ 

-iriii21by ! Li^/20 B^>B^*i Audi i hier halte fdänifSeBtrdaffl 
»imti^ dl»ij Liebe ''^zn'Oott'^di«">Fii0ad^ aln^der.jiPbeto)- 
-f^j^hieo 2tt> 1r€«-^ehn i^,. niebtS'iKMiteri: • ;Nft¥ weiUdra 
'^s^en'^eä^^^n^n M<Eh»skiben nie durch, dais^ Willen; (ilet 
^äa^fü^'tiesilMnkt' ^detüjkaftinv' folgt 'derlIL.::aD. '^neh 
%i)e^ Mi0j|fti>4le :%t^he'JBed€Qantfg: d^S'Satzas iiitr dirin^idai^s 
i^Met^ #M' der^rtiigfiödeyHpeds^i^KO GoOtrTMnststhdeü, 
•dJiiy dä4d 'der Hi'iäOiittisftWfltandan' wii^. i^ wji> j. i^f 

.ij'>S2i, B;!si.If^ M/*' Der-sni^e >Sail{^'der£/-.ni>eitäingt, 
dass es sich bei den von Gott handelnden Sätzen L. 14 
i\A ^.''26iW^':uf!t die^Hrleiitoiss dSr t^aliAieil hfetdelt, 
-ikä da^^'di^sdi'Süitfee >%iif • als^' H^tM^^fgigmi y^&'M^k6b 
ittd 9^j b)elfi"^b^€«l^^Nrorde^ ^Mi^r^n'^ex^^AmfiUilm^ 
^di«ä!»r.>Mitf«^hii4'<Spir^n^ch'daB^'^eib1iig8ie alo^iL; 6» übetw 



iTJ V. Theil(.a3fihM,.4E.äufS; äOibig». aB.Bl LV23 B; E,) 

gfito» ott^^mUchl f4A(f>{&liffiäsaun^^iaUeS'<Wsdidhe(ra^^ eine« 
1IÖ^jbWmdi!g*Ött^'> "f'h .•.-.•' '.n' T^fr ij-i v.-Mf^'^ :'>ri.!)ftR ■■^rrl'^.^ 

^f4#o:h/di^fLob4j$r'iE.rket!i:n1alis«k^-'iäie lcdniieii;»Bsr gpetttnl,^ 
irfinn(die)igeeto'i3ieU»8i=iiiohte ^ds-^eiti Wisfifin itt^r^ndirdiisi 
.^Isßf^Js 1^ .^ItöfWoUäB de]r'>Seeä& ^ l^bKfeeiLr(\roy8t6fiii&>^ 
gfjft :s!ii]¥)in$vai^t< w^d0Bl IM' diese AAifafiifoiig^p.'&'taJ»^^ 
^mrah)!}^/S0:8i»bb«dierErka!iiitBi^s rund düd amnifaiTfäiesäeBdfil 
Lust nuriizto «ittörlAi^k diöt^Lußfeiierab, ^irelclM^ «Ddere 
igrtcffi, >iw -die' lAisi ölift/detö M«clit., ftüa.der'Bhrfe.,^aus 
^rS^öi|haiti»aTU3'fda0päili^e»^U. »/«wi^äiit ^leids^iiB^cMö 
gg^^ntlb^steba , -^d'0dMMlt völlig .im /einem (S^FOitdy^ 
w^jialib ^^^iSs^xaAn\m'^^^\^ -dkst'sitihf 

KlQbf ;£ti^p ifiQr d)9n Maischen äömi soüj ;4Se{M> do^ 
!ße^ii(S^:des^iB«'iidelnef tinddier i^veitiieiA, 'welche Spu 
WTirin d!8m' Srkenä^n. find^, 'faikbenr^in ümit zk3itig«al> 
4^{f98STHff|r eisti8& andern äi9(n;nii0>alM«t (S^. Ii7>f 'g«sBäg|f 
Iterdieo. Ji»t .Nnf die . dnnaMvlkhen ^<DefiQiii0ilenl, onfoiv 
4enan . Sp4 • ans^^ebt, kannten. < i^n : dielse^ aiiBseMiääsldoheit^ 
y^herrli-daiang :des. Erkennen» führem ' . '[^ iT'm - 

, ;rWeijn. Sp* ijn ScMnsasatz diöser E. sagt; daös er^aiV 
dem Yorstehenden alle Mittel gegen die Afekter^rddtöpÜk 
1^^, .^' hat"«»' doeh idasm^htigst^ BtM JOpAchtigete« Irer- 
gfi^l^n ^ .aämUcbi ^6 fiitiliolbö €l^efubl.>der A^tnn^ ^k>r 
dWf'ßebölieB der Moral und dös ßedtts.- lia^>gro8sW 
IChftil! dessen, »was ßp. vo^ der Mach* 'der BiteiiöfcnifiBö.- 
oA^ d«9- B^nkens 'übtr ^e Affekte* aiisöagtf .hat '«ekte' 
Wahrheit- nisitür tJatin^däs» er >dais sitflidho'^^efuhMaitfdäBil 
Bjfee»n0tt,^€BPwe«hselt,'' • •; .■.:.- vt ;• • jji' i^v\^ 

,vr24k Ii. 21 B. Sp. geht ^mit diesetü Ii.< «n deiolra^: 
^^MfroTJtist'epbliiehfcett' det Seele Bberv I/. S^I ^öd-^eiö 
S^weis iat'logiseh -lachtig fuog *deii • f irüheren Dieifihitloiiea! 
abgeleitet; ist die ßatie^öar die'Voräteöuil® ihreß KSBrrl 
perö ^^Ild'^ni€k6ts^weiter,- so kann Bäan gegen diesett L. 
i|i4^bt8t^i]^wendea, a^ eä '^t^hl/'ihoi entg^eg^n, Hass^dl^se; 
5i3araiijafife:«ftelb8t eineVoi-außsetzung ohne- Bewehr \^, *• ' 

4.25« Ib 22 B. L.'23 B. Bt P&r^em v^ Li 22 

1^4 .itt'^dem: Woirte -.Weffen^^ DaÄsedbe' ist nada Sp/. 
ni9ht>.,eiji Qc^imdins^Dites -^derBagrifflidbies 'VöÄ yieieiki'Bfmri 



zelne Sache; jenes ist nur frei von der zeitU|^4fli£lfiilN)^&jf 
der Sache; das Wesen der einzelnen Dinge steht ausser* 
hsM*ä»r:^ai^> m^emg^iakd mit dMeMMÜ d&.wiesea 
GoMaii mMaoameiH >d^äsMriMiah^ie£k'büdetl> iI»^i<lif6B^ 
HihnJbni&iih. {QQ-iM ftissen^) itüd. idsiuik wiM sächi^L.i^i29 
¥eEi$tdlidli^j"^3ia6: WesdR'der Seele,* Wek^Ue ito s&ellldfiid 
W«i8eBi]irwi '£4^^016 epi^gllt, ist* veioif^'MMStoiM^JZ^It^ 
Idfl^^i tnothin&dig^ dem -Vergeht i intboilitfien y -^^ Yiüd * ' ütti^ 
in^eviZfeift m«gUdki8i;;^ea2fä»;l «eehalbiid <l«ttl'':i ^^^^^ 
^./•rilXebri^ensi gebt .diesei' R weiter^ 'Bid"bewi0!si>&r«i(^ 
öMi Ja^igiMÜi doß 'iWegens den* K^rf erftf' >d^'Uti'^ä^tt# 
iütifcDiA)Ql djev'. ÄMdehnüng eaithaltent'ist .M!d^'''mi{'>i^ft0^ 
lahalt^dids ükttribute» dies Deafeens- pelraM ^eMIy m^'A^ü 
S# sifgiaDokaiiii' Beide «ind^^iis;' dier Ubterd^faled fflliV 
nqiß iiiiidie ^AioißkiMurig'i ihrer^ • Bod^^bleAt-^auMl^ft^ 
dam^&p^ ddestt Unstevblibhkdt.tdest'SJSi^vs nach Hi^in^tt^ 
TlerafViiieM atisgiei^oohen lnoL S»' hiitdteiM; ümMl^ 
aekie JDefinitioü' des BMnsdhlidtien Körpe^, ^^ch/driiiir 
aciiienirJßieiireidxiB ü(»(»rähi)end tmchselt; ^dfthalb: scheute» 
sich Sp., den schwer daitiit zu ^mnendeii'Bbgk*iff'iiei 
lfjiB0Bs<dAb SiBrperfl^ in -^Bdeug imf seiAe^ Ewigkeit^ «vif^iter 

- 1 ' D» i luieh ' 1^. Ai0 Unatoblidikeit ider S«ele tsididilti^ 
aii# ij^e'iliriüire«'miid<'2tireidheD(ie Yori^elluiigi' vonii'46ttl^ 
^V«^eD;^der'Dißgä- biesehi^äiiktv das ^ bildliche Ymtellcd' 
desirJBnuEtrlnen' «a^eni hbU dem Tede-aufh^rt^-' se^ ist ifiti? 
dBBmtninsehsftiaciie^'bdeir philouBophisdie 1\Fisi8eu '^' 
Inbiilt'iileniund^rblldheiifieele;^^ uaidi'sie kann -deshalbi WW 
dem Wissen Grottes, welches denselben Inhalt 'hai^'^)iiih& 
mehr unterschieden werden. Deshalb ist die Seele, als 
earj^nlenie/K^ior Theü Gcrttes^igelbaty uiil i&igekewSist 
die^Beele dk IVlerwirklichünfg defa Wissbie '(röttd^.^ iüie^ 
IiiMiMmdMIessen Isiiniic^ aümuhaUiefli; m^m^'fipSl^füy 
La^ auoU attf di^iOeffthle. awgedUis^. ' " > ;t ^Mi.i.iü 

..] man : hat • diese iEinheit^ Gotte» ' ^und 4ffi • M«tiechlaii 
ip^eüüicbr als.die hachste' -Weisheit« gidpides«iii-!'tiffdI'H<e}^;^ir 
hat sfei zirr^ (süraudlageMg^ime» 'PMldsophie • g^äoanttn^'i 
Sie gewährt dem, nach Vereinigung mit dem Unendlichen 
Tiaige^nMtuvQama deüliSbetSndldJ ffrfuJbhß&nd 
Ml^ettogi difl hö(9'b8te><Bef£ii!ec^gu^gr dieel^alb'i^dudtc^i 
Einhlbit ^irda A^en^ InidiBnißi idasireHgdiSei^fÖllIsU m^^iim 



Br4 P Tfiell^ M. .^m (IL) 2M-9K LidiriB.y 

kann das Denken nicht hindern, ihre Schwäche darzulegen ; 
deim^idietJWaiärhait tamii .li(dri^^(ir6niflenA}ttlhl4 sAHem 
Bbr ivoiBTf|0h.Yund€^enUl8to€to7äbha^ 
':a iZünäcAsttist 'kJar^ndas&.dieiPeEsSnl^UHtittidQBiMnB^» 
MiKfniitfodieä'l^m^.BegEifffder IhisleBbl^fthketfsmdkfi^e^Miif) 
kjnm^ -die.^einaaknei'^caifo gi^ibast ziiiiieinfln()-äNie]tfid/i&o^ 

inrasäaacUMHBdieiii iWtdirhiifiliv'-diBdfearoW'iasimrri^x^^ ^^^ 
^kß Mt^iüendes/^aiisäerimll^^esr^elenlkn, ^eAaebi^i^iikfiBtheM 
iakf I. .128); - . DAmibi(i9trdlsr/4rel«g»iö8ä'>B6^iffi'iden'{i[8i^BW 
ttehkeiti «^(N^chtöt, . Idfidr t/anridfltr Mendige&'TBßrsöhlioUlMqp 
Inift^;!' j^bensö verlieren. lakhf-daiBitff ije9Ee>j<TroatgaruiHb0g 
1r6}dbeildie1«l)od6arne(•^MidMlg "ftns (!diaiii\WteAeraata idto 
0&8ilelJt6nv'»aB dar fortdaiseFl danuPersfinlibhill^t^oiMa» 
dem Wachsen 'der 'Strkfflin1ms8 4n'jteenMLebeiiriab^^ 
Imti i r Bid üdsteirblieiikeät dcLer Seele. iistf*ti^*fi^ J zm&riami 
blossen Wissen allgemeiner Wahrheiten heiBA]l|s»biHik6tt^ 
me» sie Zi. B. jedes LJ9}HTl)tich' dü'CfeMDdnueiititekhä^ — 
BKdlii^;äsif"di9';Iisniptfiifftg^' Ob »dietSeelfrifMKJi wiMisäm 
ktj'^ühkdirob mi sölciws' ohnei Somrrbestefaii^lDiiim/ttirarioSifii 
liidiii ^etöst) sondern hii7 duvcih'^illkliirliQheiflilfafinitieBaif 
um^ngreny :wekhB zwar^denoOi^drsaf-sohBär H^^^Edthtoe^ 
(tethalteii4 -denen aber der- :Be.wete'ifa£Mri WotfrUeili foiaftno;? 

■'i // fc /i'.tri'.''»^ iihifi 
nü'26. Ii^.24k!<25» 26^ » Da daäciErkemüsvi lds»'<^msen 
deri einzelnen' iDkig« eüasst,' und ! (das: /Wesen boAr^GolÜ 
gefal^vt^fso' jnlias' -ndthwendii^ (did> iUPkeDiMnlscri^GoileBi^mitr 
det* 2iahl< de^ erkannten üinzeldiAgäiziinelHibeni . üdlib imh 
tviitlve •Erbsimtnisi^ ist. BeLi H.- Li ,40iifeit6iiefft.[ -«iSil^i 
scheint ihren höb^eren iWMh in'die'tlJBfiilttdbäriDd^UQiäp 
damit in die grössere Stärke ihrer Gewissheit zu legen. 
Di^i^' L/- 24^26'- zeigday' dass- ifür.3Bpundft££UteBAfids8 
od^qdas' System der <ewi^en W^Airiiiieitäii inBti'GottpIfleai^» 
tqich isl, sofern er nntor dem Attribute dei^ DenkiMifiiwifK) 
geffest .wffd. ■' • ' ' ' -•'.''•! ■••[. V.: ■i"'i-..-i mh 

^ ^27i L. 27 B^ 'Hier ist 'nicht: die: See lent-^he ideiS 
(dkristüchen Frommen' gemeint, spndem.idQä -BäelemriDfiiV 
des: PiMlosophen, der in • äein^f Erketmtniss'.i'ttiadi'^l^iA 

•>i''!'./ .'. ' :'■ ^^ '••' '■ / '. ' • V. T' . ,':"!-7 ':',!• Jim {{:m 



nft^eno^rJ^flicSier^ibweissr/' wfth^&xCd > • [deoM/^dMmmaoiffiäs^ 

jfioftft^. Ifii[2B0Byi^>lIn(diesBin'r&.die9t flieiBiadMferfignii^ 

de£(8leüi)6de\^rHl»7d£nf(%8lBdM(^^I]^ 

dtenRiao&p iäekf Bbalianiüs'} tfa^.^ä^ 

dhäcdkn JWUhmeha^^ evfaasi inid 1\mv -dis (rrWiätoitiinbfl9«[ 

gefaliriio^frdmnlmiu^ tmdütdas Mgf^mBdteianiireJ^stranul 

äsUa rvtthsl^noBraiäfeiibfimi^eljieiiriidtiri^ beghfQldiiBffii^£eir#f 

i«feo]ä|iläJen')beif: iBe-^el^ > dl^'* Waäriiehnimig^ 1 vielijü^rl (Mer 
QJMUe i Idesi'firtlioiiisi idiiA ikäinr iMiti»! , 4did jiWiahrlieiif liatf 
gdldniislB« > (Diese ' lentiwicMt' skli: niHi Imus deiifi<&iQ^|tlaa[ 
oAbr laiffi'.'itiAerVAziimbliendeii^i ¥öfäfielhingf>'jGk8roiAtteibii[iv 

dd^ fdip i JBesdudem« a^ljflkest- bc ider' lAdirv^^ifi^'^li^' ^ome^ 
tmcbenrs Lc^aä^&'< äim den < 'DefimÜDiiidn • j^ei) ^efitaHtoanf 

— Sl^xidiuiBiii^is^iieriEthikreid JBeis|)i€il daj^on g^ebeüf' winr 
mifeasOTclm MMied^'^mdicbt TCierdfiii''.kadn^<jesrBkaabiLi6itt 
al}l^fai0ckendfl(s igialasdit.rwetdeii^. deiuft: ^ie 'gjnosi^eii! W/afal^ 
lifiBkei4i 'liielföhe : dn ' d«]ti'. Weiike: dingrehüHt.' liegeu^' >sili!M^ njlshii 
ws^ i äia^eü dedttctived < Weg^e • : Tfen* Sfp. ge Wonnen i '<wor<ib(mi^' 
sonMoEi aiilf dfiinf/ i]ifbabti;f]en , nur dass er: »Sflsiob: ^selJbai 
nicht gestehen will. 

11^ "JJföser 1 InrtifaiiBi! : Sp;^s - yerdiettS ^ufiaShiitfigudg ,d Senn 
3j^^ > stand j! «an V^usi^an^e ii der - scholaatiseheni iZeüi;! »ahet» 
-^nndetbaif »nrass idie- WJedetau^niains«! diesds^ :Piiin»p$ mtitei^ 
dend ü^men 460^^ /diaiQkiis.H3']ii^n< 'EastM'Ckdliiii^N heL 
Bik^eljffntAmn^tt-y nkchdism' Kant kare'.TDJEiiHegol'diiei 
sbholaiBtökGtheiD i iBegf jffe - bo : grühdii^ zersitdrl; ihaiite. i : " ' ! >. 

fc':<28u *Wl2fli B^rE.' (Die Lehrsätze . 2^ihisi <^3 istelleü 
dJw^Üfafciu^'dtöi phä09(D^hi6^ea''^Wa8seni^* dan^^/Wiei.Bpäite) 
eätachiiediiueti bm 'Hiegefl^'. bieg)inflift ia.uoh jisohesa .ibeii'8|ii«t 
die Erhebung der Philosophie zu einem! -s^iöiwkeajj 
Wesen; Hegel nennt sie die Idee, welche Wissen und 
Se%L Mzbgieieh isrt;> SpjJiieaint siei'GoSjTi^eUhafrSfdas 
WleseoQi^'det •Dlng)ev>ist;> als* €agrtatio ;'im'>!WL-8Biei]L',^[aib 
AoädeUiiiumg' im S^einJ Alle 4iesie Lebrsäibs^ jbosdhÜtipiJLi 
sich mit der Natur, der dritten Art des Wissens, welche 
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Sp. auch das philosophische Wissen nennen könnte. 
Dieses Wissen giebt nach L. 27 die höchste Seelenrahe; 
es erfallt die Seele ganz, so dass sie nur strebt, dieses 
ihr Wissen auszudehnen (L. 25. 26) ; es ist deductiver, 
nicht inductiver Natur (L. 28); es ist frei von der Zeit- 
lichkeit; sein Inhalt ist nur das zeitlose Wesen der Dinge, 
deren Totalität Gott ist. Diesem ewigen Wissen ent- 
spricht ein ewiges Sein in dem Wesen des Körperlichen. 
Sp. ist genöthigt, diesen Parallelismus zwischen Leib 
und Seele auch bis zu der dritten Art des Wissens aus- 
zudehnen. 

30. L. 30 B. Das phOosophische Wissen kann 
deshalb Gott erkennen; Gott ist trotz seiner Unendlich- 
keit der menschlichen Erkenntniss erreichbar. In der 
dritten Art des Wissens werden die Dinge in ihrer Ewig- 
keit, d. h. in ihrer Unendlichkeit erfasst, und da Gott 
mit dem Wesen der Dinge oder der Natur identisch ist, 
so erkennt damit die Philosophie Gott selbst; sie ist ihr 
eigener Gegenstand geworden. Hegel schliesst seine 
Phänomenologie mit dem gleichen Gedanken. Die Unend- 
lichkeit der vielen Attribute Gottes ist hierbei kein Hin- 
derniss, weil die Attribute in Wahrheit Eins sind und 
sich nur durch die Auffassung unterscheiden. 

Der alte Streit der Philosophie über die Erkennbarkeit 
Gottes ist hier von Sp. bejahend entschieden. Später ist 
diese Erkennbarkeit von Kant und Schleiermacher 
wieder bestritten worden. Dieser Streit entspringt aus 
der Unkenntniss der Beziehungsformen. Das Unend- 
liche kann von der menschlichen Seele nur als Verneinung 
der Grenze oder des Bestimmten vorgestellt werden {E, 36) ; 
insoweit ist diese Vorstellung klar und von der mensch- 
lichen Seele erfassbar; aber sie bleibt ohne Inhalt; sie 
ist als Verneinung nicht das Bild eines Seienden, sondern 
nur eine Beziehung des Denkens. Allein die Seele ver- 
langt auch nach einem Unendlichen im Sein; es soll 
einen Inhalt haben, und so geräth sie in den Widerspruch; 
denn das Unendliche als ein Seiendes muss beschlossen, 
vollendet, fertig sein; aber das Unendliche kann von der 
menschlichen Seele nur als ein Nie-zu-VoUendendes ge- 
fasst werden. 

Man kann deshalb sagen, dass in jenem Streite beide 
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Theile Becht haben; das Unendliche, als Yerneinnngi 
ist Ton der Seele* zn fassen; das Unendliche als ein 
Seiendes ist der Seele nnerreichhar. 

Sp. hat dieses Dilemma dadurch umgangen, dass er 
die Unendlichkeit nur als Beseitigung des Zeitlichen auf- 
fasst; deshalb ist ihm das zeitlose Wesen der Dinge 
schon das Unendliche. Man bemerkt leicht, dass diese 
Unendlichkeit nicht die unbedingte ist, sondern eine be* 
schränkte, und dass Sp/s Erkenntniss des Unendlichen 
sich gerade auf den Inhalt richtet, welcher darin be- 
schränkt d. h. nicht unendlich ist. 

31. L. 31 B« B. Sp. sucht hier dem Einwurfe zu 
begegnen, dass das Unendliche von der endlichen Seele 
nicht erkannt werden könne. Für Sp. ist die in der 
dritten Art erkennende Seele selbst unendlich oder ewig. 

32, L. 32 Z. L. 33 B. B. Im L. 32 führt Sp. 
zuerst seinen höchsten Begriff ein, die geistige Liebe 
zu Gott. Wenn man indess die gewöhnlichen Vorstel- 
lungen von diesen Worten fernhält und sie im Sinne 
Sp.'s fasst, so ist damit nur die Freude an der Philosophie 
bezeichnet; die Philosophie hat bei Sp. zugleich die 
Natur eines seienden Wesens angenommen. 

Da die Seele mit ihrer dritten Art des Wissens ewig 
ist, d. h. ausserhalb der Zeit steht, so kann sie auch 
keinen zeitlichen Anfang haben; wobei man indess nicht 
an eine unendliche Dauer, sondern nur an eine zeit-^ 
lose Existenz zu denken hat. 

Natürlich ist damit die Wahrheit dieser Sätze für die 
realistische Auffassung nicht erwiesen; vielmehr erscheint 
eine solche AbtrennuDg des Seins von der Zeit wohl im 
Denken ausführbar, aber ihre Möglichkeit im Sein ist 
damit noch nicht entschieden (E. 13). Es fehlt dafür 
aller Anhalt; nur die Wahrnehmung könnte diesen An- 
halt bieten; aber für das Zeitlose ist sie unmöglich. 

Es bleibt dabei auffallend, dass Sp. mit solchem 
Eifer für die Beseitigung der Zeit auftritt, während er doch 
den Baum als ein Attribut Gottes behandelt, also zu den 
ewigen Wahrheiten rechnet.^ Zeit und Baum laufen aber 
so parallel, dass dis Philosophie sie entweder beide als 
Schein behandeln muss, wie Kant thut, oder dass beide 

Erllaterungen zn Spinoza^s Ethik. 12 
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al§ 3eie^d und geg|BnstS>ii41ich geuommei^ y?T4^? ^^^.^^*t 
pie Atiffassting S^/s ' katin nocli als eiA Keöf^ öcili*äa^ 
scher Philosophie angesehen werden. ' i^'M^rt. 






■ 39. If. 34B. Z. B- l>er L. 34 ist tau1a)logisch. '.)Di 
nur das Erkennen oder die zureichenden Vorstellürigieii 
das Ewige det Seele ausmachen, aus zureichenden Vöti-r 
Stellungen aber nur ein Handeln und nie ein Leiden fplgt, 
so kann das Letztere nur in dem bildlichen "YörStWlen 
des Einzelneu seinen Sitz haben. ' . :' 

Auch hier muss man sich hüten,' mit den Tforteti 
»Leiden und Handeln« die Begriffe des,' gewöhnlichen tiiE|- 
bens zu verbinden. ,. '' '^' \ ' 

Sil. legt in dieser E. ebenso wie in. der E!. sfu J^. '2!^ 
ein (rewicht für seine Sätze darauf, dass dip Men^ch^n 
sich der Ewigkeit ihrer Seele bewusst seien; die' Men- 
schen sollen nach E. L. 23 diese Ewigkeit iühföii].'t(ha 
erfahren.' Indess ist dies, keiii Wissen, , was -aWein^ 
tiinere oder äussere Wahrnehmung sicfi stiitzt^ ^iideSpri 
was aus dier religiösen Lehre und Eriiehtin'g: fa'*^den 
Glauben aufgenommen t^orden .ist'; ein solcher'' ijla^be 
kann kßihen. Halt* für die Philosophie bieten und' nlcti 
als Bewei^s angörufen werden. - • ' '• ; '/ ™^''l^ 

' 34. L. 35 B. Dieser L, 95 erhält .söipf'%ö:^jö# 
Ixchkeii ßrst durch L. 36; beide' verfatii^n/glelöfisai^^ 
letzten, uud' geheimsten Gedanken Sp.^'s;', wonach ö^^ 
in dem Menschen wirklich wird; ein Öedänke, 'dei 'H^gil 
Wieder aufgenommen hat. ; t ;.,... ,1 

35. L. 36 B. Z. Die Einheit mscheii (i(rtt;mf| der 
menschlichen Seele, welche dieser L, ausspricht ^"^tf %ti 
Sp. zwiefach bezeichnet: als die Einheit der Thfe?i!^^;äS^ 
dem Ganzen, und als Darlegung (ea;plt<?atio):^-^MeB 
durch das Wesen der Seele. Die erste Einheit''jist''eliii 
Beziehuhgsform (E, 40) j welche allgemein bekaüht; üüd 
verständlich ist, welche aber vielfach, mit" ilers eleu* tfe^^ 
3ßi^heitsform des Aneinander verwectiselt:,wir(i.' ''DiÄ'W 
de^feEinheit, die Darle'güiig Gottes durch ^die '^^^^'^'^ 



schwer zu verstehen; es ist derselbe 0eä^nke;^.'dei' am 
Wöiteri Theile der Ethik viel vorkoiimt und' 'dorr bp'iJite 
'Erörtert worden ist (S. 54)'. Dqrt könnte ei^'W(ih 'M'^eä 
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t|^yweises'uii4 deshalb mangelhaftes To^sfßl^eiii'Xder ßeele^ 
ängeselien werden, was in der, TotaÜtät de§ gptt 
Vorstellens zwar enthalten ist, aber hier eben durch diese 
jtalität jBoine. Ergänzung erhältpui^ ^af^it jOB^rdem 
^^ngel .des Falschen befreit wird», 'Es' liegt also äucjf 
3j^^^r Einheit. die Beziehungsform des Oanzen uAd de:^ 
Tiie^Je. unter. . . ; , . ' ^ ' ' 

.,'.^, Ejiiie /Solche Einheit wird aÜer. schwerlich diebegeir 
sterfen Anhänger Sp.'s un,d des Pantheismus beffiedigem; 
p^,Y€«la^gen nach einei^ innigerni, eindringendem Einheit 
zWjfscjhLen'Öött und* der menschlichen Seele. ,Sp. gebra^cjit 
dafür auch die Worte: die Dinge sind in und durch 
Glotta ,^lQin. auc}i mit diesen Worten kommt man über 
^le. ]fein|eif der Theile mit dem Ganzen, oder der/,Wir^ 
kving mit der Ursache oder der Accidenzen mit der Sjih- 
e^^z nicht hinaus. 

'^ "^ ■ . M^n sieht^ dass d^e Einh-eit, dieses 'JE:i' xccc n^v lei^h; 
tcj]p^|a,usgesj)r.o<ihen. als philosophisch entwickelt ist. Indem 
^^pe jEinheit (Üe Un^ ist sie .^üy 

j^s .(Jefftjl der Ac|ituhg, was, zu eineia völligen Aüfgeh:^ 
i(|ip.V, V;ei:schwipdeh des Ich'»' in: das Unendliche drängt^ 
immer 'nicht innig genug; dieses* Gefühl fühlt sich durch 
den kleinsten Unterschied noch verletzt. Giebt nun das 
Dßpfeei^rd^m^ .Gefühle« ^aßh ^nd beseitigt par dtn Döter- 
^chie^ !gäniijich ist zwar dieser, Anstoss verlilgtr, 

^i^ .iai^its auc^h, die Einheit verschwunden; an ihre.Stdle 
fsi^'li^ Ejnerleilieit getreten, und Gott und Seele sind 
als" solche in diesem Brei nicht mehr erkennbar, und* daß 
Gefühl ist abermals nicht zufrieden. 
.j. j-, 1^^ ...qif^i das; religiöse Gefühl de» Mfn^eij yj^ ein 
jifn^r^i^p jKinj3!/sein J)enken; es soll ihm eine' Einheit 
ZtW[|sche^.(3ott und deioi^ Menschen schaffen, welphe das 
jfijimögliche leiste und ausführe. Daher dieses fortwäh- 
rende, j^orsch^n, der Theologen, und Philosophen nach 
^iner, ^pichen Einheit. Dies Forschen bleibt um so ua* 
)iW^r^ 'je weniger man sich bisher bemüht hat^ den wich- 
ti^ei3(, Begriff der Einheit und ihrer Arten für sich zy 
unterßiiohen (JS. 52). JDa, keine Einheit, i^ölche diei Phir- 
IjC^öplue biisier geboten hatte, dem Gefühl entspraph^.^p 
sphuf Hegel' ,die Einheit , des Widersprechenden und 

ftaühie -in ihr d.i^' LOsiing gefunden zu haben. Es isj; 
ies dieiselbe Lösung, welche die* christliche Keligion für 
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vield ihrer Dogmen benutzt hat (Drei»inigkeit^ Qa^- 
mensch, Blut nnd Wein im Abendmahl); eine soldie 
Lösnng mag im Glauben an ihrem Orte sein, wo' die 
Fundamentalsätze der Wahrheit sich den Aussprüchen der 
Autoritäten unterordnen; in der Philosophie kaim jedoch 
eine solche Yerkehruug ihres zweiten Fundamentalsatzes 
nicht zugelassen werden, ohne alles Wissen zu vernichten. 
In dem Z. ist Sp. selbst mit seiner im L. 36 gesuch- 
ten Einheit nicht zufrieden und bezeichnet die Einheit 
Gottes und der Seelen in einer Weise, welche die Einiheit 
in die EInerleiheit auflost Mbjbl sieht, wie dieser Kampf 
des Fühlens und Denkens auch in eih and demseli^n 
Kopl^ besteht und ihn bald zu den Unteiitehsedeii^ ^bald 
zur Einerleiheit treibt. j 

36« B. n Lt 36t In dieser E. giebt'>8p: noch eiii«n 
Anhalt f&r seinen Begriff des intuitiven' oder' der 
dritten Art des Wissens. Hier ist dieses Wissen dem 
deduktiven entgegengestellt^ welches von dem Allgemreinen 
ausgeht; dieses Deduktive soll nur dir zweite 'Art des 
Wissens bilden; das intuitive Wissen soll dagegen von 
den Einteldingen ausgehen und aus ihnen ihre. Abhän- 
gigkeit von Gott erkennen. ^ Da dieseu.Ani^eht auf üii- 
kennlaiiss der ITatur des Wissens beruhtv so list^tes ua- 
möglich, diese unklare Darstellimg Sp/s völlitg'^veri^tia«id- 
Uch zu machen; die Unklarheit ist 'vielmehr iaietiiiQ'ijm^ 
trennbare Folge der Unwahrheit« Erst < wenn itaai an- 
erkennt^ >dass das Seiende nur durch' WahrneUmuaig 
erreicht w^den kann, und dass das begriffliche Ttennen 
das Allgemeine aus diesem Wahrgenommenen liür aus- 
sondert , ^ber dabei die Begriffsstacke ein. Seimtes blei- 
ben, wie der ganze Gegenstand, -und earst wenn ^daneben 
die Natur der Beziehungsformen erkannt ist, versahwindet 
dieser lü^ebel von verschiedenen Arten der ErkoniKtniss 
der Wahrheit, und eg zeigt sich, dass es nur eine »Art 
des Wissen» giebt, welche £är alle Menschen 'ond f&naMe 
Gegenstände sich aus den: beiden Fundameotalsäizmi^er 
Wahrheit »bWtet (JE. 66). \ ■ ■ . . ./ <i:i» 

37% L« '37 Bt B* Die Liebe zu Gott -oder irielmehr 
zur Philosophie ist nach Sp. zugleich die stärkste j mßhjbs 
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:i«t.dasi im vierten Th^le unmittflbar vor hßil steheBde^ 

:38« Lt 38 B« B. Die. Liebe la Gott voclerr zur Phi- 
.losophie schätzt am stärkste»! Yor deo AJ&kt^,und vor 
der Todesfurckt. Der B. diesea L. ist nach den Prä- 
missen' ieidit; er hat aber durch die Hereinziehung der 
Quantität etwas Abstossendßs, ujid er. verliert seine 
^BLÜ, sobald die Seele keine blosse Grösse ist* — Bei 
iderriTodesfnrcht kosimt es z.B. iiicht auf dj>8 Qr^sse 
. des. .ewigen; Theiles der Seele aa^. sondern BtMch au;f die 
t Qikaldiät dfisselben;. haftet das GefQhl stäi^ker an 4^m 
'IInterg<^e9QBdiKaj<an d«n Einseidingen » an den Einzelvoir- 
Stellungen), als an dem bleibenden Tbeile der Seele, so ist 
die Todesfurcht damit nicht zu widerlegen, dass der 
f.fivige<Theilidcar. Seele der grössere sei. Man kann das 
kleinere und geistesschwächere: Kind mehic lieben, als.d^^s 
'.grossft^! und ss^t. der dritten Axt des Wissens* ausgeatatt^e 
: lÜBÖLi, lind die> Furcht* vor dem Yefilust jenes kann des- 
-.halb: 'mit .'der. Grösse von diosenv- nicht beseitigt, werd^p. 

1 :.39. Li 3d B. Bi Nach der ^wöhnUchm i.nsi#1i 

ist ein gesciiicktdr £!örper nicht .sofort mit einer. philp- 

aophiscbön Seele' .verbunden; sondora . die reicteren , und 

•vAeHacher^nWahmehouiingieni jenes geben der S<^le nur 

-:die .Mittel;, .iskh jiein lallgemeiiies od^) philo8ophis<^0s 

iWisaea damns.^jsu bildien. . Darauf führt auch .nur .der 

^.LwIJV'.(!38>. welcher als. Beweis «itirt ist. Indessaist^fi^. 

;(djajroh sdnen. !Paralleiismus zwischen Körper und Seele 

gemöthigt^rdas .reichere Wissen der Seele- als unmittelbar 

-But eattca»! geschickten Körper gegeben zu bdiauptt^nit ein 

i'Satz^>;deD:in' dieser Fassung* der Erfahrung widecsprieb^ 

J' f 'limnMDDhin. bleibt es ein Vorzug der Ethik Sp.,'s,. dftss 

^ er. uberi -die Sorge iür die Saek und ihre Erk^mtiiiss lUioht 

j die Ausbildung des Körpers zurückstellt, wenn m;an au^h 

3 fernen iGründen im ihrer geometrischen Fassung ^ i^cht 

i'beitretenkaniu.jL Auch ist :4er Ik zu weit gefasst. . N)ir 

das Wahrnehmen gehört hi^bi^; dieses bildet die 

Grundlage der Erkenntniss und beschafft seinen Inhalt. 

(iFüir'die Erk»enntniss.. ist > deshalb nur, der Theil des Kör- 

>ipBi3 von Wichtigkeit, ,der das Wahrnehmen vermittelt. 

Dagegen erscheinen alle anderen Geschicklichkeiten, wie 



iei^'^öTinef^^fflriftiiw'atlf dSe' Erweiterung des Wis9%.^~ 
AatÄ' llftltö'Sji.^'bein6rken,"solIen, dass die Xusbil^ünip dj^'^ 
Eörp^ff üttd' dft* 'Ausbilicluiig des Wissens mit eiiiauaef 
kolll45*t^itt*' dUö Eitö l^eschränkt das Andere;, auch, )ujb| 
mtisiste deshalb dfe fithit sich nicht' mit dem llobe^v^^ 
beidöü' bettöilgeti, 'isonde^'n die Grenzß' zwischen, beiden 
■Ri^öndten'bbstitöüifen. ■' \' "\ ' !. ' '"" • .'."i'i .:i 

i»i h.AO ». 2. Iri n/iy;6 ist die VqilKoijii^eiif; 
Mir Id'öiitisch mit Realität g'esetzt ;, ein Beweis ^ehlt jd^j^ 
iteV ebenso fehlt 'der' Beweis, flass tnit 'dbr Ziinalime der 
Eealität das Handeln ^es Gegenstandes^ skggtji awüll. 
Lr3i^B. Mgt dies nicht; im Gegentheir, Je*1aieiir',^fiip^ 
des Bfi» Gegenständ enthält, um so mehr kann ßrljiffii^ 
änderen '^um gemeinöamen Handeln zus^-mmentreiei^; ,spl|^' 
dhes -gemeinsame Händeln gilt aber für die . Einz^he^n^ 
d*^ dabei nur partiell^ mitwi-ken, nach Sp. /als. ey^ 
L^M^n. ©er L; 46 M deshalb ohne Beweis., |n de^i/ß^ 
WiM nun das Toll fctrmmdn'e zug-lelch ifer, 4as ]^|9^^se.r'^j 
erklärt lind da]^au^' abgeleitet, da^s der y erstand' '(exg^ni!^ 
im. däB'Wi^en iw^iter nn* dritter Ajfj,''^^^^^^ 
kommener 'siöi «Is dS6' anderen Theil'6 der Seele/' Auctf 
hier ist ein Beispiel, wie Sp. ein und Aaga |}befWg|ti in 
MW^h^iedfenetä 'Sihiiö benutzt. 'Ist Voim^BMen^f J^e,][iT, 
tifith fflitiWfaliföt;- 80 muss man sich'deyi 1*. 40''g«falleij^ 
IftÄBeii; allein' am Schluss wird diteeö Wöft iif* dem Sin|^ 
dö* Besseren verstanden, waä etwas durchauis' iiniiem 
iftid Unbewiesenes ist. ' : ' ..-.'. 'm 

• ■41,^'B. Ir. 40. Biese E. ist seht Wichtig,. wä^J,'!!^^^^^ 
Sp. "n6ch-''ein]toal auf die Einheit Gottes uhd. der meiisclL^. 
liehen' ßede zurückkommt. Danach ist das Wesen '(derj 
e^köiööndd Theil) jeder einzelnen menschlichen /^eeie'ypiij 
Ewigkeit her in dem Attribut des Denkens Gettos ''entrf'^ 
halten (I. L. 21), aber nur als ewijg-er Z\isiin^ {möclüsf^ 
des Attributö. Ti'oti dieses Ausschluöses; der '2eit läss^^ 
S^. ^eh eine Seele aus dier andern folgen, tind die ^anz«^' 
unendliche Folge dieser eWigen Zustände der Seelen maclit 
den-Törständ (intellectas, nicht das Öenkön,' co^if^a^ioj) 
Gottes aus. Di^i^es Alles ist schwierig; die Dunkölheitj 
k^tiiint Tön ^er Verwechslung der Folgen aus dorn Er- 
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ken^tnissgrunde mit 4en Wirjoui^en ^ifs ^^.^rsw^J^^jinf 
eiili) YerweC^hselnng, die bei Sp^ anrc}ig3^en4sM'9tai^t 
Tin4 mit seinem Prinzip der Substanz., 'Zi(^m^9n]i93)gj^ 
I)ie Folgen sind allerdings zeitlo^^; ^bertdsp?^ ai&d si^ 
auch alle zugleich und gehören dann zu 4^m, Inhalt de? 
Attributs und nicht zu seinen Zustänoen. Letzter«' sind 
in der Zeit und entwickeln sich deshalb in einer unend- 
lichen Reihe von Ursachen und Wirkungen. Die. Dunk0* 
heit entspringt hier nur daraus, dass Sp. hier ein Drittes 
erstrebt, näi^iilich ewige; Zust^n dm ds^ wfdeQ A^|ibut 
lioch reiner Zustan^d sein können und deshalb un&ssl)Qir 
sind. (Man sehe die ]B7rläuterungen zu I. L. 21, .2fl,xju 23.) 
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' 42. L. 41 B. E. Dl Th. IV. ist das. T^nüiiftige 
Handeln als das Sittliche dadurch hergestellt,.. cUss ,.e$. 
allein eip Handeln ist und die Freiheit, enüiäli; Sp».kann. 
deshalb mit Becht sagen, dass er seine Ethik lüc^tauf 
die Unsterblichkeit der Seele gegründet habe. Fvlx die, 
heutige Z^it hat. dieser Satz weniger JBedeutong; al^eipi 
f&r Sp.*s. Zeitgenossen war es ein grosser 0ed^]^;.. dmo/ 
noch hundert Jahre nach ihm habe» lfen4eissohp:uj>d. 
K 9^ nt 'erklärt, dass die Moral ohne da? Fund^jnent der, 
persönlichen .tTnsterblichkeit ÄÜen Halt verliere. ».. . l .4 

' ' 43»/L« 42^ Bt' Der /L. .42, ist nur ^der. veränderter 
Atii^druök desselben Gedankens, den L. 41 .-enikhl^i^ .r'Dat 
laugend und L'u^st '))el Sp. identisch sind, so hat der 1^A2\ 
ffir das^S^^ keine grosse. B§de^tuag.r.. Ni^ im 

gewöliimcnöh Sinne der Worte aufgefas«]«, . ^h^ti ^er- 
L. 42 jene erhabene Bedeutung, welche ihn zu dem wür- 
di^ein S^hlus^s^euj, d,eß ganaea. Werkes i|i|ich^ ger/j^hn 
des sittlichen Hapdelns Jiegt in diesem selbst, -Mehc ßagt 
Sp^l^hier nicbt;' er erkennt an, dasa damit .a^ijdii. aU©. 
^hmefzeü\^des r Lebens gehoben ..und besei|bigt .werden, 
k^iineh;, er weiss, dass der Mensch,ate TheU. der JSatur 
löü." leidenden Affekten unterworfen bleibt j; allein dies« 
jmd^rt Sp...iuc% die Seligkeit o.d^r .di.e höchste LuÄtin. 
afe. Tugend?' 4- b/. in das Handeln/ d* h. in das Erkeapaien- 
zji' verlegen.;' piese geligl^eit isj; ihm weniger} Lust, ,ater 
^eel^nruhej .äamit nähert, sich Spi der Seele^ru^^j^, 

JelpHe au^ aem befriedigten». ^sittlichen Gefühle^. ^U8<.i4ör» 
Jifi)l^ujqg dei[ Geböte jdejjr.erhdb^ ^ntsp^ipgt^l 
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imd so trifft Sp. am Schlass seiner Ethik mit den Be- 
Sttltaten der aiif realistischer Grundlage erbauten Ethik 
wieder zusammen. 

44. B. IQ L. 42. In dieser E. wird die Erkenntniss 
wieder offen als das höchste nnd als das sittliche Ziel 
hingestellt. Es ist merkwürdig, dass zn den Folgen des 
sittlichen Lebens nach Sp. auch die Unsterblichkeit ge- 
hört. Der Unwissende, der nnr im bildlichen Vorstellen 
bleibt, kommt ans dem Leiden nie heraus, und mit seinem 
Tode hört sein Basein auf; nur der Weise, welcher phi- 
losophisch erkennt, hört niemals auf zu sein. Die Un- 
sterblichkeit der Seele wächst also mit ihrer Erkenntniss. 

Mit diesen Betrachtungen schliesst Sp. den V. Theil. 
Es erhellt, dass die eigentliche Ethik bereits mit dem 
IV. Theile abgeschlossen ist. Dieser V. Theil beschäftigt 
sich nur mit Zusätzen und zerfallt in drei Abschnitte. 
Der erste handelt von den Mitteln, durch welche das 
Denken die Affekte hemmen und beschränken kann; dieser 
Abschnitt geht bis L. 20. Der zweite Abschnitt handelt 
von der Unsterblichkeit der Seele und geht von 
L. 21 bis L. 23. Der letzte Abschnitt handelt von der 
dritten Art des Wissens oder von der Philosophie und 
von den Wirkungen derselben auf das Gefühl, Begehren 
und Handeln des Menschen und von der mit ihr verbun- 
denen Seligkeit und Unsterblichkeit, von L. 24 bis zu Ende. 

45. Ende der Ethik. Wenn bis hier versucht 
worden ist, an den einzelneu Sätzen dieses Werkes sein 
Verständniss durch Erklärungen und Kritik zu vermitteln, 
so darf doch der Leser der Ethik nicht meinen, den Inhalt 
des Werkes mit einmaligem Lesen sich ganz aneignen 
zu können. Es gehört dazu ein wiederholtes Lesen und 
Ueberdenken und Vergleichen der» einzelnen Sätze. Im 
Allgemeinen ist dieser Weg besser als das Studiren der 
vielen Schriften Anderer, welche über Sp. vorhanden sind. 
Je mehr der Leser bei dem Autor selbst bleibt, desto 
mehr wird er ihn allmählig verstehn lernen, und aus 
diesem Verständniss wird sich allmählig Liebe zu ihm 
und Bewunderung seiner Grösse in einem Maasse ent- 
wickeln, dass er Mühe haben wird, seine Selbstständig- 
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k^t zu wahren und sich dem Autor nicht ganz gefangen 
zu geben. 

Sp/s Ethik gehört trotz ihrer vielen Mängel zu den 
erhabensten Werken des menschlichen Geistes, an welches 
noch die fernsten Zeiten mit Verehrung herantreten wer- 
den. Sie gleicht den dunkeln Oelgemälden alter Meister, 
die nur, wenn man sie in sein Wc^nzimmer nimmt und 
täglich mit ihnen verkehrt, allmählig ihre Klarheit, 
ihxm Beichthum entfalten und durch ihre Grossartigkeit 
fesseln. 

Die Mangel des Werkes sind die Folge, dass Sp. 
meinte, mit dem Denken allein die Wahrheit erreichen 
zu kömien. Deshalb verkennt er die Natur de;: blossen 
Beziehungen, bemerkt deren Inhaltlosigkeit nicht, und 
deshalb entgeht ihm, dass die Seinsbegriffe, welche er 
seinem, System daneben zu Grunde legt, ihren Ursprung 
doch nur aus der Erfahrung haben, aber um so leichter 
in Irrthum führen, je weniger der Autor diesen Ursprung 
z^agiebt; je i^ehr er deshalb ihre Prüfung verabsäumt 
pnd.sich verleiten lässt,* mit solchen ungereinigten Be- 
griffen ein System aufzubauen, das selbst bei der vollen- 
detsten Consequenz und Harmonie in den Lüften schwebt 
und keine Gew^hf für seine Wahrheit bieten kann. Auf 
diesem falschen Prinzip beruht auch die Meinung Sp:'s 
von dem Werthe der geometrischen Beweisführung; diese 
Methode ist keine besondere, der Geometrie eigenthüm- 
liche, sondern die allgemeine des logischen Schliessens 
(JE. 79). Eben deshalb ist man nicht im Stande, mit ihr 
einen neuen Inhalt zu gewinnen; die Besonderung des 
Allgemeinen muss auch bei ihr aus der Erfahrung ent-- 
lehnt werden, und damit fällt die angebliche Untrüglich- 
keit dieser Methode, deren Werth in der Geometrie nur 
auf der Einfachheit und Anschaulichkeit ihrer Begriffe be- 
ruht, welche die Erschöpfung der unendlichen Einzelfälle 
eines Lehrsatzes durch Anschauung ermöglicht (E, 79). 

Aber hinter dieser mangelhaften Form und hinter 
diesen Erschleichungen und Fehlern der Ableitung ver- 
birgt die Ethik Sp.'s einen Inhalt, der durch seine Grösse 
und Erhabenheit um so mehr in Erstaunen setzt, je tiefer 
man in ihn eindringt. Dahin gehört insonderheit die 
Befreiung der Philosophie von den Fesseln des religiösen 
Glaubens, welche Cartesiug noch nicht abzuschütteln 
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wagte; erst Sp. vollzog diese Befreiung in einem Maasse nnd 
iu einer Entschiedenheit, dass die Philosophen selbst noch 
hundert Jahre später ihm zu folgen sich kaum getrauten. 
Dahin gehört ferner die ßeinigung des Gottesbegriffes^ 
oder richtiger, die Beseitigung desselben und die Zurück- 
führung Grottes auf die Substanz der Welt. Es gehört 
femer dahin die Beseitigung des Begriffes der Wahlf^iheit 
und die von moralischen Beziehungen freie Betrachtung 
der Affekte als natürlicher Zustande; endlich die Begrün- 
dung des Sittlichen auf das Seiende, auf die Gesetze 
der Selbsterhaltung und des Nutzens. Allerdings 
hat Sp. dabei das sittliche Gefühl der Achtung und seinen 
Gegensatz zur Lust verkannt; allein er hat dennoch die 
richtige Ahnung gehabt, dass das in der menschlichen 
Gemeinschaft geltende Sittliche nur ein Positives ist, 
was blos auf der Macht des Gebietenden beruht, und 
dass das letzte Ziel aller ethischen Entwickelung sein 
muss, das Sittliche mit dem Nutzen und der Lust in 
volle üebereinstimmung zu bringen, so dass zuletzt für 
den vernünftigen Mann jenes G^ot der Autoritäten ent- 
behrt werden kann, und die Erkenntniss des Wahren und 
Nützlichen zureicht, um ihm und Andern ein seliges 
Leben zu bereiten (Bd. IX. der Philos. Bibliothek). 



lEnd 
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